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DIEŚCULM ERNPPAREKURCHER 


€... Abhandlung soll den Anfang von Untersuchungen über die frü- 
heren geschichtlichen und topographischen Verhältnisse der Stadt Culm bilden. Eine Ge- 
schichte der hiesigen Stadt giebt es bis zur heutigen Stunde noch nicht, wiewohl schon das 
Interesse an der ehrwürdigen Culmer Handfeste, an dem bekannten Culmer Rechte und Masse 
und, wenn wir nach dem Horazischen Nos numerus sumus et fruges consumere nati“ auch 
materiellen Fragen billiger Weise ihr Recht einräumen wollen, das Interesse am Culmer 
Weizen einen Historiker oder historischen Dilettanten früherer Zeit zu dem Unternehmen, 
die Geschichte Culms zu schreiben, hätte veranlassen können. Wir müssen uns über diese 
Gleichgültigkeit um so mehr wundern, als seit einer Reihe von Jahrhunderten Männer ?) 
hier lebten und wirkten, die nach ihrem wissenschaftlichen Standpunkte zu einem solchen 


1) Zu solchen Männern zählt der Verfasser den Lehrer an der Colmer Schule, späteren Se- 
nator Johann Hoppe, von welchem eine Art Geschichte der damaligen Culmer Schule unter dem Ti- 
tel: Forma,veteris gymnasii Culmensis recens instaurati (Wratislawiae 1554) erschienen ist. Ferner darf 
weder der Lehrer der Poetik an der Culmer Schule zwischen den Jahren 1552—1556 Heinrich Mol- 


ler, unter dessen Leitung Culmer Schüler sogar lateinische Gedichte in elegischem Yersmasse, die sie . 


selbst angefertigt hatten, veröffentlichten, noch der längere Zeit in Culm sich aufhaltende Gelehrte Adam 
Trachelius oder Tzaschelius, mit Stillschweigen übergangen werden. Über die beiden früheren 
Männer spricht ausführlicher Professor Hirsch im Danziger Programm vom Jahre 1837, über den letz- 
teren Wernicke in seiner Geschichte von Thorn II. p. 42. Ein Culmer, Namens Paul Kussewicz, 
übersetzte das Culmer Recht aus dem Lateinischen in’s Polnische und liess sein Werk 1627 in Posen 
drucken. Vor Allem waren die aus Frankreich nach Warschau und dann nach Culm übersiedelten Su- 
perioren des Ordens der Missionaire Godquin, Desdames, Fabri und Ciboni und die von der Uni- 
versitit Krakau als Lehrer für die Culmer sogenannte Akademie hergesandten Professoren im Stande, 
eine Geschichte Culms zu schreiben. Die Missionaire führten ein Tagebuch in lateinischer Sprache, 
welches in dem hiesigen Kirchen-Archive noch aufbewahrt, eine theilweise vortreffliche Quelle für die 
Geschichte der Kirche und der Stadt bildet. Dieses Tagebuch beginnt mit dem Jahre 1676, in welchem 
Jahre der Culmer Bischof Malachowski die Missionaire nach Culm berief, und endet 1746. Auch 
hätte schon früher der Stadtschreiber von Culm, welcher im Jahre 1434 den hiesigen Bürgermeister Jo- 
hannes Sterz (nicht Johannes Merz, wie ihn Wernicke in seiner Geschichte T'horn’s I. p. 161. 
nennt, obgleich pag. 100. der Name sich richtig vorfindet) auf einer Gesandtschaftsreise zum Kaiser Si- 
gismund begleitete, sich mit der Chronik Culms beschäftigen können. Vielleicht wäre ihm diese Chro- 
nik besser gelungen als jene Ordenschronik in 48 Capiteln, welche Hartknoch zugleich mit dem D us- 
burg herausgegeben hat. Dieser anonyme Stadtschreiber trägt seine Gelehrsamkeit noch dadurch zur 
Schau, dass er die Schlacht bei Rudau in barbarischem Latein besingt. Über ihn handelt Töppen in 
seiner Geschichte der preussischen Historiographie p. 41. 
1* H y 
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Unternehmen befähigt waren, und denen noch geschichtliche Quellen zu Gebote standen, die 
jetzt theils verloren gegangen ?) theils nach allen Seiten hin zerstreut ?) sind. 

Mein Plan, der Geschichte Culms die Beschreibung der bedeutendsten ältesten 
Bauwerke hiesiger Stadt vorangehen zu lassen, dürfte um so gerechtfertigter erscheinen, als 
dieselben bei dem durch Brand und Plünderung erfolgten Untergange historischer Akten- 
stücke als sprechende Zeugen einer merkwürdigen Vergangenheit noch dastehen. Mit der 
hiesigen Pfarrkirche aber zu beginnen, schien mir theils ein unabweisbares Bedürfniss 
meines Herzens zu sein, welches in den Räumen derselben seit fast zwanzig Jahren Erbauung, 
Trost und geistige Erhebung stets gefunden hat und noch findet, theils ein Akt der Pietät, da 
der ehrwürdige Tempel den Schülern des Königl. Gymnasii in Ermangelung eines für sie 
besonders eingerichteten Gotteshauses seine heiligen Pforten so bereitwillig erschlossen hat. 
Den Hauptgrund fand aber der Verfasser in der tiefen, Bedeutung, welche das christliche 
Mittelalter an den Bau seiner Kirchen knüpft. Kirchen und Klóster sind die Kernpunkte, 
ringsum welche sich wie Crystallisations- Gebilde politische Gemeinden und Körperschaften 
erheben. Wenn im Alterthume aus den dxpoxóles die zóXes hervorgegangen sind, so lei- 
ten die meisten im Mittelalter gegründeten Städte ihren Ursprung von Kirchen und Klóstern 
her und bekunden auf diese Weise, wie in jener Zeit das religiöse Element die Grundlage 
des politischen Lebens gewesen ist. 

Die Culmer Pfarrkirche ist zu Ehren der hl. Jungfrau Maria benannt, und am 
Tage der Assumptio Beatae Virginis d. h. am 15. August wird ihre Gründung gefeiert. *) 
Das Bild der Himmelfahrt Mariä ziert auch den mit vergoldeten Säulen geschmückten Hoch- 
altar. Die Consecration der Kirche fällt, wie eine links vom Hochaltar befindliche Inschrift 
uns belehrt, auf den ersten Sonntag nach dem Feste des hl. Franciscus d. h. auf den Sonn- 
tag nach dem 4. October. Warum das grosse Ablassfest, welches seit vielen Jahren eine 
Menge von Andächtigen aus der Nähe und Ferne versammelt, am Feste der Heimsucliung 
Mariá, nàmlich am 2. Juli begangen wird, ist unbekannt. Dass aber die Verlegung des Kirch- 
weihfestes vom 4. October auf den 2. Juli keine Neuerung einer späteren Zeit ist, sondern 
dass sie schon wenigstens 150 Jahre alt sein muss, geht aus einem Berichte über die Feier 
des obigen Festes im Jahre 1705 hervor, welchen die Missionaire in ihrem Tagebuche ab- 
statten. Am 2. Juli 1705, zur Zeit also des Nordischen Krieges. lassen die in Culm befind- 
lichen schwedischen Offiziere auf Verweudung des damaligen Superiors der Missionaire Lu- 
cas Rochon und gegen Bezahlung die Kirchthüren drei Tage lang durch Wachen be- 
setzen, damit der Gottesdienst beim grossen Ablassfeste nicht durch den Besuch der schwe- 
dischen Soldaten gestórt werde. l 

Das Jahr der Gründung kann nicht mit historischer Sicherheit nachgewiesen wer- 


2) Felicianus Nowowieyski spricht sich in seiner Geschichte des Dominikaner- Ordens 
in Polen (mit dem vollständigen Titel: Phoenix decoris et ornamenti provinciae Poloniae ordinis prae- 
dicatorum) dahin aus, dass die Fundations-Dokumente des Culmer Dominikaner-Klosters durch den drei- 
maligen Brand desselben vernichtet worden sind. i 

In dem vom Culmer Bischofe Malachowski ausgefertigten Protokolle bei Gelegenheit der 
hiesigen Kirchen- Visitation vom Jahre 1680 heisst es, dass die Stadt Culm seit ihrer Gründung neunmal 
in Schutt und Asche verwandelt gewesen sei. ,‚Novem fere vicibus ruinae obnoxia, imo in cineres re- 
dacta Coelo sublevante Culma urbs ex favilla erecta est.** 

Schon Hartknoch bemerkt in seiner Ausgabe des Peter Dusburg (Dissertatio XVII. 
de jure Prussorum), es gebe in der Bibliothek von Wien noch ein Exemplar der Colmer Handfeste, in 
altdeutscher Sprache abgefasst. Das Culmer Schöppenbuch von den Jahren 1530—1566 in deutscher Spra- 
che befindet sich jetzt auf der Insel Rügen, wohin ein Liebhaber geschichtlicher Alterthümer es gerettet 
hat, da es nahe daran war, als Makulatur verbraucht zu werden. Durch einen glücklichen Zufall hat 
der Verf. das wichtige Buch, bevor es nach Rügen wanderte, zu seinen geschichtlichen Collektaneen 
benutzen können. ? 

4) Visitations- Protokoll des Bischofs Malachowski vom Jahre 1680. Archiv der Culmer 
Pfarrkirche. 
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den, da in dem Kirchen- Archive keine darauf bezügliche Urkunde vorkommt. Die älteste 
Nachricht, welche überhaupt im Pfarr-Archive aufbewahrt wird, besteht in einer Urkunde 
aus der Zeit des Papstes Johann XXH. vom Jahre 1319 und bezieht sich auf d'e Grün- 
dung einer Capelle der hl. Barbara. 5) In der Kirchen-Visitation des Bischofs Malachow- 
ski und im Diarium der Missionaire unter dem Jahre 1724 heisst es, die Kirche sei vor 700 
Jahren vom Könige Miecislaw I. gegründet und von den Ordensrittern wiederhergestellt 
worden, und als Gewährsmann dieser Notiz wird der Chronist Guagnini angeführt. Dieser 
Nachricht zufolge würe die Kirche um das Jahr 980 erbaut worden, was chronologisch nicht 
unmöglich ist, da Miecislaw I. von 964—992 regiert hat; aber vor der Ankunft des hl. Adal- 
bert nach Preussen, welcher bekanntlich 997 seinen Märtyrertod fand, vor der Bekehrungs- 
reise des frommen Bruno v. Querfurt, welcher 1008, bei der Verkündigung des Evange- 
li: unter den Preussen, erschlagen wurde, vor der Zeit des für die Ausbreitung des christli- 
chen Glaubens so begeisterten Cisterzienser-Mónches Christian, welcher von dem grossen 
Papste Innocenz Ill. durch eine Bulle vom 18. Februar 1215 zum ersten Bischofe von 
Culm ernannt worden ist, 9) lassen sich Kirchenbauten auf dem rechten Weichselufer unter 
den heidnischen Preussen schwerlich denken. 7) Alexander Guagnin oder Guagnini 
ist ferner, wenn die Klage des gelehrten polnischen Chronisten Strykowski, *) dass die- 
ser Italiener ein von ihm de Sarmatia Europaea geschriebenes Werk unter seinem Namen 
veröffentlicht habe, gerechtfertigt ist, als Plagiarius eine so verdächtige geschichtliche Auto- 
rität, dass seine Angaben keine überzeugende Kraft für uns haben können. Wenn wır auch 
davon absehen, so findet sich bei Guagnini ?) keine Nachweisung über die Gründung der 
Culmer Pfarrkirche, es sei denn, dass die allgemein hingeworfenen Worte: „Multas eccle- 
sias, paroecias et episcopatus fundavit copiosisque proventibus ditavit“ (sc. Miesco oder nach 
der Taufe Miecislaw I.) auf die hiesige Pfarrkirche zu beziehen sind 1°). Eine andere 
Nachricht bei demselben Chronisten: 11) „Culmina civitas erecta est anno 1223“, berührt un- 
sere Kirche ganz und gar nicht, so dass die in der Kirchen- Visitation des Bischcfs Mala- 
chowski enthaltene Nachricht, welche später in das Diarium der Missionaire übergegangen 
ist, uns unerklürlich ist, zumal die vom Bischofe abgehaltene Visitation mit einer solchen 
Genauigkeit vorgenommen wurde, dass beispielsweise in derselben die Höhe der Kirchen- 
mauer und jedes in der Kirchenbibliothek enthaltene Buch verzeichnet ist. Ich glaube, der 
Bischof Malachowski habe den Namen des Chronisten Guagnini mit dem eines anderen 
polnischen Historikers verwechselt, und diese Ansicht wird durch die Nachrichten, welche 
wir bei Michow, Dlugosz und Cromer über die Gründung des Bisthums Culm finden, 
bestätigt. Michow erzählt, ??) wahrscheinlich nach Dlugosz, 13) der König Miecislaw 
habe nach seiner Taufe zwei Erzbisthümer und sieben Bisthümer gestiftet, unfer letzteren 
das Bisthum von Culm. Die Kirche daselbst sei zur Verherrlichung des hl. Kreuzes errich- 


5) In dieser Urkunde wird eine ecelesia parochialis Culmensis Sanctae Barbarae genannt. 

6) Voigt, Geschichte Preussens I. p. 442. 

7) Am linken Weichselufer dagegen wurden durch die christlichen Herzöge von Pommern 
and Pommerellen 1170 das Kloster zu Oliva, 1198 die Kirche von Schweiz, 1298 die von Stargard und 
iE (wahrscheinlich das Kirchendorf Liebschau im Kreise Pr. Stargard) und andere mehrere 
angelegt. . 
i£ 8) Vorrede zum alten und neuen Preussen vom Hartknoch. 
9) Unter dem Namen Guagnini's kommen zwei Werke vor, von denen das eine Sarma- 
tiae Europaeae descriptio, das andere Compendium chronicorum Poloniae secundum seriem et successio- 
nem omnium principum regumque gentis etc, heisst. Beide Schriften sind in den zwei ersten Bänden 
der in Basel 1582 erschienenen Sammlung polnischer Chronisten (Corpus Polonicae historiae) abgedruckt. 

10) Guagnini, Compend. chron., im Corpus hist. Polon. Tom. II. p. 346. 

11) Sarmatia Europaea, im Corpus hist. Polon. Tom. I. p. 55. 

12) Matthias de Michovia, Chron. regn. Polon. II. c. 1., in der Baseler Sammlung Tom II. 

13) Dissertatio I. de scriptoribus historiae Prussicae, in der Ausgabe des Dusburg. 
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tet worden, und der erste Culmer Bischof habe den Namen Octavianus geführt. Martin 
Cromer, nach dem Tode des grossen Hosius, Bischof von Ermland, schon nach Hart- 
knoch's 1+) Urtheil ein bedeutender historischer Gewährsmann, weicht in seiner Erzählun 
über die Gründung des Bisthums Culm von der Ansicht des Dlugosz, der gleichfalls den 
König Miecislaw zum Gründer dieses Bisthums macht, ab. Cromer will in dem Kra- 
kauer Archive gefunden haben, dass das Bisthum Culm bei weitem später gegründet, und 
dass dasselbe gewisser Massen als eine 'lochterstiftung des Bisthums Płock anzusehen sei 
(ac de Plocensi quasi deductam). Zuletzt stellt der gelehrte Bischof, um das Resultat sei- 
ner historischen Forschung mit der Nachricht bei Dlugosz in Einklang zu bringen, die Hy- 
pothese auf, dass der erste polnische König das Bisthum Culm gegründet haben könne, dass 
aber die junge Schöpfung durch die Preussen vernichtet, später durch den Herzog Conrad 
von Masowien von neuem in’s Leben gerufen sei. Aus obigen höchst ungewissen und schwan- 
kenden Behauptungen über das Entstehen des Bisthums Culm, mit welchem Entstehen man 
natürlich die Gründung der Pfarrkirche von Culm verbinden wollte, lässt sich demnach nicht 
einmal etwas Sicheres über den Anfang des Culmer Episkopates, geschweige denn über das 
Gründungsjahr unserer Pfarrkirche entnehmen. Ausser der obigen Mittheilung in der Visi- 
tation des Bischofes Malachowski über die Gründung der Pfarrkirche, welche durchaus 
keine historische Bedeutung für uns haben kann, 15) besitzen wir noch eine andere Nach- 
richt. Wenn man nämlich von der Abendseite, von welcher man überhaupt den überraschend- 
sten und grossartigsten 'l'otaleindruck von unserer Kirche gewinnt, in dieselbe tritt, erblickt 
man rechts an dem Gewólbe, auf welchem das Chor mit der grossen Orgel ruht, ein Por- 
trait in schwarzem Rahmen, welches den Hochmeister Hermann v. Salza vorstellt. Unter 
dem Bilde stehen folgende Worte: „Frater Hermannus de Salcza, IV. Magister Domus Teu- 
tonicae Hospitalis S. Mariae in Jerusalem primus civitati Culmensi anno 1233 privilegium 
concessit et ecclesiam in Culmine e fundamentis erigi ordinavit, dote munifice providit ac 
ipsam civitatem Culmensem anno 1236 restauravit.“ Dieser Angabe zufolge würde die Grün- 
dung der Kirche zwischen die Jahre 1232 und 1239 fallen. 16) Jenes Gemälde stammt aber 
aus der jüngsten Zeit, nàmlich aus dem Jahre 1823, in welchem Jahre es vom Maler Hohn 
durch die Fürsorge des am 20. April 1829 verstorbenen Culmer Propstes Franz Wein- 
reich angefertigt worden ist. 

Vor dem Jahre 1823 befand sich nach Mittheilungen, die dem Verfasser darüber 
gemacht worden sind, an derselben Stelle gleichfalls ein Bildniss des Hermann v. Salza, 
welches, da es schadhaft geworden war, dem neueren weichen musste. Ob aber das ältere 
Bild auch eine auf das Gründungsjahr der Kirche bezügliche Inschrift. gehabt habe, ob es 
dieselbe geńesen sei, welche wir jetzt noch lesen, oder ob diese Worte vom Propste Wein- 
reich herrühren, hat nicht mehr ermittelt werden können. ` Zu bemerken ist noch, dass in 


H 


14) Martini Cromeri Polonia. Cólner Ausgabe 1589. Die Werke desselben sind auch in der 
Baseler Sammlung Tom. II. abgedruckt. Seine Worte lauten: De Culmensi episcopa Dlugosso non as- 
sentior. Longe enim posterius eam conditam esse ac de Plocensi quasi deductam, certa exstant monu- 
menta litterarum cum alibi tum in archivo regio Cracoviensi, quemadmodum suo loco indicabimus, nisi 
forte initio quidem a Miecislao conditam, posterius autem a Prussis subacta ea regione deletam ac deinde 
a Conrado Masoviorum dute denuo resuscitatam potius quam conditam fuisse existimare volumus, Über 
die Dotirung des Bisthums Culm vergl. Voigt I. 452. 

15) Auf ähnliche Weise führen die Visitationen der Culmer Bischöfe Olszowski vom Jahre 
1672 und Potocki vom Jahre 1706 die Gründung der Pfarrkirche nach dem Zeugnisse des Guagnini 
auf den ersten polnischen König Miecislaw zurück. Es versteht sich von selbst, dass in den bischöfli- 
chen Visitations- Protokollen nicht gelehrte historische Forschungen über das Alter einer von ihnen auf 
ihrer oberhirtlichen Inspektionsreise durch die Diöcese besuchten Kirche enthalten sein können, da an- 
dere, und zwar bei weitem hóhere, Sorgen bei solchen Gelegenheiten den Bischof in Anspruch nehmen. 

16) Die erste Culmer Handfeste wurde am 28. December 1232 ausgestellt, und Hermann 
v. Salza starb am 20. März 1239. Voigt, II. p. 237 und 654. . Töppen, p. 264. 
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der Ecke links sich unter dem jetzigen Portrait das Culmer Stadtwappen, !*) in der Ecke 
rechts das Wappen des Hochmeisters Hermann v. Salza vorfindet, ^?) und dass man über 
dem Bilde auf der Wand eine genau abgeschriebene Angabe des Johannes von der Pu- 
silie über Hermann v. Salza liest, welche dem Hochmeisterverzeichnisse dieses Chroni- 
sten entlehnt ist. 19) So enthalten auch die Worte: „Hermannus de Saleza ecclesiam in 
Culmine e fundamentis erigi ordinavit;* weil wir nicht wissen, woher sie entnommen sind, 
für uns keine historisch überzeugende Wahrheit. Meine Ansicht über das Gründungsjahr der 
Kirche ist folgende: Es kann zwar kein bestimmtes Jahr. der Erbauung festgestellt werden, 
jedoch lässt sich ziemlich sicher der Zeitraum bestimmen, in welchen der Bau der Kirche 
fällt, und. diesen Zeitraum grenzen wir durch die Jahre 1215 und 1251 ab d. h. durch die 
Ernennung des Cisterzienser-Mónches Christian zum ersten Bischofe von Culm und durch 
die unter dem siebenten Hochmeister Heinrich v. Hohenlohe durch den Deutschmeister 
Eberhard v. Sayn erfolgte Erneuerung der Culmer Handfeste. !?) Nach dem 17. Ar- 
tikel der Colmer Handfeste erhielt die Parochialkirche 4 Huben Land bei der Stadt, und 
40 andere werden derselben noch in Aussicht gestellt. Die Worte in jener wichtigen Ur- 
kunde lauten: „Parochiam in Culmine dotavimus quatuor mansis juxta civitatem et aliis qua- 
draginta, ubi eisdem ??) fuerint demonstrata.* Es ist leicht ersichtlich, warum die kirchliche 
Dotation in so unbestimmten Ausdrücken gefasst ist, während das Stadtgebiet in genau und 
scharf abgegrenzten Linien eingeschlossen ist. Die Culmer Handfeste war nämlich ein rein 
politischer. und bürgerlicher Akt, bei welchem das religióse [nteresse etwas stark in den 
Hintergrund. trat: Auch erscheint das Culmer Pfarrsystem, da die Kirche wahrscheinlich in 
ihrem ganzen Ausbaue noch nicht vollendet war, in der Handfeste als ein eben erst entste- 
hendes, zumal für den Bischof, welchem Culm zur Residenz angewiesen wurde, und der ge- 
wisser Massen neben seinem oberhirtlichen Amte für die ganze Culmer Diócese noch die 
Geschäfte eines Lokalpfarrers von Culm versah, durch die Gebiets- Abtretung des Herzogs 
Conrad von Masowien und des Bischofs Geschko von Plock anderweitig gesorgt worden 
war. ?') Die Culmer Handfeste hat den Fall ins Auge gefasst, der auch bald wirklich 
eintrat, dass das bischöfliche Amt von dem eines parochus loci getrennt werden würde; da- 
her die Anweisung auf den künftigen Besitz von noch 40 Huben. Diese Huben, welche 
nicht unmittelbar in der Nähe der Stadt liegen sollten, umfassten wahrscheinlich dasjenige 


16) Das jetzige Stadtwappen besteht bekanntlich aus 9 Bergen, auf deren einem das Or- 
denskreuz der deutschen Ritter sich emporhebt. Das älteste grosse Stadtsiegel aus dem 13. Jahrhundert 
auf einer Urkunde vom Jahre 1345 enthält unter einem Mauerwerke einen gepanzerten Ritter zu Ross, 
dessen Linke von dem Ordensschilde gedeckt ist. Mit beiden Händen trügt er eine Fahne. Das jüngere 
kleine Siegel, welches auf Culmer Urkunden aus dem 15. Jahrhundert vorkommt, stellt ebenfalls einen 
gepanzerten Ritter zu Pferde vor, welcher eine mit drei Bergen geschmickte Fahne trägt, auf deren 
mittlerem sich wahrscheinlich das Ordenskreuz befindet. Vgl. Yossberg's Geschichte der preussischen 
Münzen und Siegel bis zum Ende der Herrschaft des deutschen Ordens, ee I. p. 30. und die auf 
der Tafel XIII. dieses Werkes vorkommenden Abbildungen. I 

17) Das Wappen des Hermann v. Salza kommt mit denen aller anderen Hochmeister kei 
Hartknoch in der Ausgabe des Dusburg (Dissert. XIX, p. 408.) vor. 

Merkwiirdiger Weise stimmt das Jahr, in welchem das Brustbild Hermann's v. Salza 
durch den Maler Hohn in unserer Pfarrkirche erneuert worden ist, mit dem Jahre überein, in welchem 
die Professoren Voigt und Schubert die Jahrbücher des Johannes Lindenblatt zum ersten Male 
herausgaben, und es scheint, als wenn durch jenes Unternehmen dieser beiden Männer ein lebendigeres 
Interesse für die vaterländische und lokale Geschichte auch in hiesigen Kreisen geweckt worden wäre, 

Dieses geschah am l, October 1251. 7 . 

i Der Pluralis eisdem giebt keinen Sinn, obgleich er in dem Abdrucke der Culmer Hand- 
feste bei Hartknoch (in der Ausgabe des Dusburg) und in dem Abdrucke bei Baczko (Geschichte 
Preussens, Beilage zum dritten i vorkommt. . Daher muss er in den Singularis eidem verwandelt 
werden, wie auch im folgenden Artikel der Handfeste, welcher die Dotation der Thorner Pfarrkirche 
ganz in der AY der me Pfarrkirche bestimmt, der Singularis steht. 


Voigt, 1.p.452. Baczko, L p.106. Martin Cromer in der oben angeführten Stelle. 
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Gebiet, auf welchem heute die Güter Cepno und Titlewo liegen; denn zur Zeit der Bi- 
schöfe Olszowski und Malachowski gingen, wie die Visitationen derselben uns belehren, 
noch bedeutende Pachtsummen von diesen Gütern ein, und über einen verwickelten Prozess 
in Betreff des Besitzes von 'Titlewo spricht das Tagebuch der Missionaire an verschiedenen 
Stellen. Ob und auf welche Weise die Culmer Pfarrkirche nach dem Verluste jener Be- 
sitzungen entschädigt worden sei, darüber sprechen keine Urkunden. ?? 

Wir erwähnten, dass der Ausbau der Kirche im Jahre 1251 noch nicht vollendet 
gewesen sei; er ist aber, wenn wir die beiden Thürme betrachten, bis zur heutigen Stunde 
noch nicht zu Ende geführt. Der 'Thurm links erhebt sich bis zu einer Höhe von etwa 
120 Fuss, und zwar in den grossartigsten Dimensionen, zu denen aber der von dem hólzer- 
nen Gelünder ausgehende Aufsatz eben so passt wie ein Kinderkopf zu dem Rumpfe eines 
Riesen. Der uns zwar unbekannte, ??) aber in jedem Falle bedeutende, Baumeister, welcher 
den Plan der Kirche entworfen hat, wollte den Thurm auf eine ganz andere Weise als durch 
einen kapselartigen und unsymmetrischen Aufsatz enden lassen, und wenn sich noch irgend 
wo der älteste Grundriss der Kirche auffinden liesse, würde es sich genügend herausstellen, 
dass der mit frommer Begeisterung seinen Bau zur Ehre Gottes beginnende Meister der 
Thurmspitze dasselbe Ebenmass zugedacht hatte, welches sich am ganzen 'lhurme wahr- 
nehmen lässt. Noch weniger vollendet ist der zweite Thurm, welcher sich kaum 50 Fuss 
über seinem Gewölbe erhebt. Folgende Volkssage knüpft sich an denselben an: ?*) Der 
Baumeister hatte versprochen, diesen Thurm bis zu einer gewissen Zeit zu vollenden. Als 
er aber bemerkte, er könne den Termin nicht einhalten, liess er seine Arbeiter an Sonn- 
und Feiertagen unausgesetzt an demselben bauen, und hatte wirklich die Freude, sein Werk 
zur bestimmten Zeit fertig zu sehen. Schon war die gläubige Menge versammelt, um der 
feierlichen Einweihung des Thurmes beizuwohnen, da vernahm man ein gewaltiges Brausen 
in den Lüften, und ein Engel mit einem flammenden Schwerdte erschien und zündete diesen 
Thurm an, so dass er gänzlich niederbrannte, ohne dass durch das Feuer der andere Thurm 
oder der ganze übrige Bau beschädigt wurde. Noch einmal wurde der Versuch gemacht, 
den Thurin zu errichten; aber ein Blitzstrahl zerstörte auch dieses Mal den angefangenen 
Thurmbau, und so ist die Vollendung desselben bis zur heutigen Stunde unterblieben. ?5) 


22) Dem D'arium der Missionaire zufolge liess der sechste Superior, der Propst Walter, 
im Jahre 1723 im Königsberger Archive durch einen dort angestellten Beamten Nachsuchungen ver- 
anstalten, um durch Urkunden die hiesige Pfarrkirche in den Besitz desjenigen zurückznführen, was ihr 
a gehört hatte. Ahnliche Nachforschungen waren unter den Superioren Fabri und Rochon ge- 
schehen. 

23) Nach dem Werke von Kreuser: Der christliche Kirchenbau, seine Geschichte, Symbo- 
lik und Bildnerei etc. durfte der Meister nicht einmal seinen Namen in der Kirche irgendwo anbringen; 
denn = baute fiir Gott, und bei einem solchen Unternehmen musste alles Subjektive im Gotteswerke 
aufgehen. 

u 24) Die Volkssagen Ostpreussens, Litthauens und Westpreussens, gesammelt von Tettau 
und Temme, p. 214. i 
- 25). Wunderbare Sagen mit christlich-romantischer Färbung schliessen sich vorzugsweise an 
den Bau von Kirchen und Kirchthürmen an. Eine Erwähnung verdienen in dieser Hinsicht die Erzäh- 
lungen und Legenden, welche über den Bau der Dome von Magdeburg, Halberstadt und Lund in Schwe- 
den im Munde des Volkes fortleben. Der Baumeister dieser drei Kirchen tritt mit irgend einer dämo- 
nischen oder titanischen Macht in Verbindung, welche ihn zwar bei der Arbeit unterstützt , nach Yoll- 
endung des Werkes aber den ihr verheissenen Lohn nicht empfängt. Bei dem Dombaue von Magdeburg 
und Halberstadt schliesst der Teufel selbst, bei dem von Lund der Riese Finn mit dem Baumeister, 
welcher an der schwedischen Kirche der hl. Laurentius ist, einen Pakt, welcher weder dem Teufel 
noch dem Riesen Gewinn bringt, Eine Sammlung derartiger Sagen, welche sich auf Kirchenbauten be- 
ziehen, dürfte zur genaueren Kenntniss der christlich - mittelalterigen Volkspoesie ein höchst wünschens- 
werthes Unternehmen sein. Der Verfasser ist der Ansicht, dass obige und ähnliche Sagen aus dem Ge- 
danken hervorgegangen sind, der Kirchenbau sei ein zu Gottes Verherrlichung bestimmtes Werk, dessen 
Vollendung durch die Macht des Teufels durch alle ihm zu Gebote stehenden Mittel hintertrieben werde. 
Die Absicht, dem Reiche Gottes zu schaden, verfolgt der Satan, welchem durch Christus die Macht, den 
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An der Nord- und Südseite ziehen sich längs dem von Osten nach Westen sich 
hinstreckenden Kirchendache 5 Queerdächer hin, von denen in früheren Zeiten jedes mit 2 
obeliskenartig zulaufenden Pfeilern umgeben war. Zwischen diesen kleinen Queerdächern 
sammelte sich das Regenwasser in steinernen Rinnen, von denen nur noch wenige vorhanden 
sind. Auf diese steinernen Rinnen wird in Kirchendokumenten ganz besonders hingewiesen, 
wahrscheinlich, weil das Material zu denselben unter bedeutenden Kosten aus weiter Ferne, 
nümlich aus Schweden, herbeigeschafft werden musste. Das Bau-Material an unserer im go- 
thischen Stile aufgeführten Kirche bildet der Ziegelstein, der, in den verschiedenartigsten 
und zierlichsten Formen ausgeprägt, auf's trefflichste gebrannt und in den besten Kalkmör- 
tel eingefugt, hier wie bei den ältesten Bauten in Preussen den Stein ersetzen muss, wie 
denn auch in dieser Provinz der Steinmetz durch den Maurer verdrängt wurde. Von den 
Glasmalereien, welche ehemals die Culmer Pfarrkirche zierten, ?°) haben sich nur noch 
sehr wenige Spuren in der Nähe des Hochaltars erhalten. Wir müssen den Verlust dersel- 


ben um so mehr bedauern, als sie nach den unten citirten Worten: ,Stemmata fundatorum ` 


repraesentabant* sicherlich manche historisch wichtige Notiz enthielten. 

Von den äusseren Schicksalen der Kirche haben, wir fast gar keine Nachrichten, 
wie überhaupt die ganze Abhandlung nur als eine Zusammenstellung von dürftigen histori- 
schen Fragmenten angesehen werden soll, deren gänzlichem Untergange der Verfasser durch 
gegenwärtiges Schrifichen vorbeugen will. Die Stadt Cülm hat 1244 durch die Belagerung 
Suentopolks, dreissig Jahre später durch die verheerenden Züge des Sudauerfürsten Sko- 
mand, 1422 im Kriege mit Jagello, im dreizehnjährigen Bürgerkriege und später in den 
drei Schwedenkriegen viel gelitten; aber der Pfarrkirche wird. unter jenen unglücklichen 
Zeitverhältnissen nur einmal, und zwar im Jahre 1422, ausdrücklich gedacht. Jagello rückte 
nümlich im genannten Jahre vor Culm, nahm die damals schlecht vertheidigte Stadt ein, und 
bei der Verwüstung, welcher dieselbe preisgegeben wurde, ging die Pfarrkirche in Flammen 
auf. Darauf verwandelte der polnische König die Überbleibsel der Kirche in eine Art von 
Festung und vertheidigte sich hinter derselben wie auch hinter den schnell ausgebesserten 
Stadtmauern gegen ein herannahendes Ordensheer. Herr Professor Voigt hat diese Nachricht 
theilweise aus Quellen geschópft, welche dem Verfasser zur Zeit nicht zu Gebote stehen; 
jedoch irrt sich der berühmte Historiker, ?*) wenn er den anonymen Fortsetzer des Dus- 
burg in seinem 50. Capitel als Gewührsmann obiger Nachricht eitirt; denn erstlich enthält 
jenes Supplementum incerti auctoris nur 48 Capitel, und zweitens finden wir im 40. Capitel, 
welches im Voigt'schen Citate wahrscheinlich gemeint ist, eine ganz andere Nachricht. Die 
Worte des anonymen Fortsetzers der Chronik des Dusburg lauten: „Quem (sc. Dominum 
Paulum Rusdorf) mox in sui principatus exordio infestare incipiunt Poloni cum ingentissimo 
Litthuanorum et Tartarorum exercitu, terram Culmensem circa festum S. Jacobi hostiliter 


Gläubigen Nachtheile zuzufügen, benommen worden ist, nunmehr durch List und wenn der Teufel bei 
einem Kirchenbau hilft, so will er in seiner diplomatischen Schlauheit den frommen Christen nur scha- 
den, weswegen er darch diesen Widerspruch zwischen Gesinnung und Handlungsweise die ihm gebüh- 
rende Strafe empfängt. > 

Die Celmer Sage von der Beschädigung des zweiten Thurmes wegen Entheiligung der Sonn- 
und Festtage schärft den Gläubigen die Sabbathfeier auf's nachdrücklichste ein, und manche Gesetze und 
Vorschriften einer späteren Zeit stehen mit der Beobachtung des ersten Kirchengebotes in enger Verbin- 
dung. Man vergleiche die Culmer Willkühr, welche die Criminal- und Polizei- Ordnung der Hochmei- 
ster Michael Kiichmeister v. Sternberg und Conrad v. Erlichhausen enthält, p. 4. 16. 25. 
(Stüdtisches Archiv Nro. 38.) und die Visitationen der Bischófe Malachowski und Opalinski und das 
Tagebuch der Missionaire p. 82. ? à 

. 26) Fenestrae vitro diversimodo colorato, quasi Mosaico labore (dieser Ausdruck soll soviel 

als Mosaikarbeit bedeuten, für welchen Begriff die Lateiner sonst opus musivum gebrauchen) species re- 
praesentabant ideasque Divorum, fundatorum stemmata et antiquitatis monumenta. Visitation des Bischofs 
Malachowski —— a 

27) Yoigt, VII. p. 446. 
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obruentes eam per ignis voraginem et praedas horrendissimas funditus devastando. Ibidem 
etiam summae et individuae Trinitatis ecclesiam cathedralem Colmensem amoenissime deco- 
ratam et constructam in cinerem redegerunt.“ Unsere Pfarrkirche heisst in den ältesten Ur- 
kunden eine Kirche unserer lieben Frauen, ecclesia Beatae Virginis Mariae; dieselbe war 
auch 1422 keine ecclesia cathedralis. Es ist vielmehr in obiger Stelle des Anonymus die 
Domkirche zu Culmsee gemeint, welche 1251 unter dem zweiten Bischofe Heidenreich 
oder Heinrich gestiftet, von ihrer Gründung an eine ecclesia cathedralis in honorem San- 
ctae et Individuae Trinitatis genannt wird. ??) Dass der Verfasser der obigen Chronik aber 
sich in Betreff des Namens geirrt habe, ist nicht anzunehmen, da er nach Töppen ??) 
aus dem Culmer Lande staminte, und da er ohne Zweifel der Stadtschreiber von Culm war. 
Der Fortsetzer von Dusburg, welcher etwa um jene Zeit, in welcher Jagello das Cul- 
mer Gebiet verheerte, lebte, erzählt vielmehr von der bei Voigt umständlich erwähnten 
Vernichtung der Culmer Pfarrkirche kein Wort, und er wenigstens durfte als geschichtlicher 
Zeuge jenes Vorganges nicht genannt werden. 

Am 23. April 1697, am "Tage des hl. Adalbert, gerade volle 700 Jahre nach dem 
Märtyrertode des Apostels der Preussen, schlug der Blitz durch das Fenster der kleinen 
Orgel, welche der Mariencapelle gegenüber sich befindet, ein, richtete aber keinen weiteren 
Schaden an, obgleich‘ viele Menschen beim Gottesdienste in der Kirche versammelt waren. 
Von einem ähnlichen Unfalle wurde die Pfarrkirche am 26. Juni 1724 betroffen. Um 9 Uhr 
des Abends zündete nämlich ein Blitzstrahl den Thurm, und Rauch und Schwefelgeruch er- 
füllte bereits das ganze Gebäude. Nur dem Muthe und der Beharrlichkeit der herbeigeeil- 
ten Einwohner verdankte die schöne Kirche ihre Rettung. ?!) Durch die schwedischen 
Kriege, in denen nach einander Gustav Adolph, Carl X. und Carl XII. auftraten, und 
welche dem Nordosten Europa's durch die Friedensschlüsse von Oliva, Stockholm und Nystadt 
seine politische Gestaltung gegeben haben, wurden die Städte Westpreussens schwer heimge- 
sucht, und auch unsere Stadt, seit dem Frieden von 'Thorn 1466 aller ihrer Privilegien be- 
raubt und aus einer Civitas Prineipalis et Capitanea ??) in eine unbedeutende Provinzialstadt 
umgewandelt, blieb in jenen Kriegen nicht verschont. .Die Einwohner verarmten durch Eia- 
quartirungen und Kriegscontributionen immer mehr, und der hiesige Magistrat, zur Unter- 
haltung und Ausbesserung des Kirchengebäudes und zur Beschaffung der Kirchen-Utensilien 
verpflichtet, konnte unter dem Drucke der Zeiten seiner Verpflichtung nicht mehr nachkom- 
men. Als die Missionaire Culm betraten, und als ihnen die Pfarrkirche und die Leitung des 
bischöflichen Seminars übergeben wurde, ??) hatten diese Männer vollauf zu thun, um die 
Kirche in ein, ihrer hohen Bestimmung würdiges, Gotteshaus umzuwandeln. Das Gebäude 
war verfallen, das Kirchendach schadhaft geworden, und die Orgeln, Altäre, Beicht- und 
Kirchenstühle bedurften bedeutender Reparaturen. Kaum fanden die Missionaire zu ihren 
priesterlichen Verrichtungen ein Ornat oder ein passendes Kirchengeräth vor. ?*) Von den 


- 29) Die Stiftungsurkunde mit dem Datum Culmensee, Anno Domini 1251 die Mariae Mag- 
dalenae ist bei Baczko I. p. 389. abgedruckt. Eine andere, auf diese Kirche bezügliche, Urkunde vom 
Jahre 1257 befindet sich p. 397. 

30) Geschichte der preussischen Historiographie p. 42. 
31) Diarium der Missionaire p. 80. und 284. 
: Wi So wird Culm genannt in einer Urkunde vom Jahre 1289. Codex dipl. Pruss. von 
Yoigt II. p. 45. 
E : 33) Nach einer Urkunde des Bischofs Malachowski, ausgefertigt in Loebau, am 6. Januar 
1626. Dieses wichtige Aktenstück ist, ausser dem Bischofe, vom Superior der Warschauer Mission Eveil- 
lard, vom ersten Superior und Präfekt der hiesigen Mission Godquin und von den beiden Priestern 
der Congregation Monteils und Dobrzynski unterzeichnet, 
34) Vix aliqua casula et alia utensilia apta erant ad cultum Dei. Catechismus nunquam ab- 
solvebatur. Quare debuerunt nostri multum desudare, ut animos civium aversos ad ecclesiam reducerent. 
Tagebuch der Missionaire, gleich am Anfange. 
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1600 Communikanten, welche vor dem Jahre 1655 die hl. Sakramente um die Osterzeit em- 
pfangen hatten, erfüllten nach dem Frieden von Oliva nur noch 750 Personen ihre kirchli- 
chen Obliegenheiten. Wenn auch nicht anzunehmen ist, dass die Bevölkerung Culms und 
der eingepfarrten Dörfer in einem so furchtbaren Verhältnisse sich vermindert hatte, so war 
das kirchliche Leben durch Kriegsleiden und durch Vernachlüssigungen von mancherlei Seite 
her so lau geworden, dass die Berufung der Missionaire für nothwendig erachtet wurde, 
welche als Mánner von Geist und Herz, mit herrlichen Kenntnissen ausgerüstet und von 
ihrem frommen Berufe tief ergriffen, hier ein ergiebiges Feld für ihre T'hätigkeit fanden. 
Indem sie allen Ungebührlichkeiten ernst entgegentraten, wirkten sie durch den Beichtstuhl 
und durch die Canzel ebenso wie durch ihr nachahmungswürdiges Beispiel, das sie den Gläu- 
bigen gaben. ?5) Neben der Sorge für das Seelenheil ihrer Gemeinde beschäftigte die 
Missionaire die Sorge für die Instandsetzung der Kirche und sämmtlicher Kirchengeräth- 
schaften, und ein Blick in das, von diesen Männern geführte, Tagebuch rechtfertigt die Be- 
hauptung, dass mit dem Eintreffen derselben in Culm, die Pfarrkirche aus ihrem Verfalle 
zu ihrem früheren Glanze sich emporgehoben habe. 

Während des nordischen Krieges war der Pole Lucas Rochon Propst der Pfarr- 
kirche und Superior des Missionshauses. ?9) Damit die seit 1676 angeschafften kostbaren 
Kirchengeräthschaften vor den Schweden gesichert wären, wurden sie nach Danzig hinge- 
schickt. 37) Der innige Verkehr, in welchem die Missionshäuser ausserhalb Frankreichs mit 
dem Mutterhause in Paris standen, bewirkte es, dass die Missionaire fertig französisch spra- 
chen, ein Umstand, welcher, verbunden mit der allgemeinen Hochachtung, welche die Jün- 
ger eines Vincentius de Paula auch ihren kirchlichen und politischen Gegnern abnóthig- 
ten, zu einem rücksichtsvolleren Benehmen der Schweden, den Missionairen gegenüber, führte. 
Die hiesige Stadt wurde von den Schweden verschont, während das benachbarte Thorn un- 
sägliche Leiden auszustehen hatte. 28) Der gefürchtete schwedische Anführer Adlerstein 
und der später, durch die Zerstörung von Altona, so berüchtigte Steinbock kamen nach 
Culm und betrugen sich freundlich gegen die Missionaire. Der letztere war mit seiner gan- 
zen Familie und mit seinem ganzen Gefolge im Missionshause ??) einquartirt, und bei die- 


35) Der erste Superior der Missionaire in Culm, ein Picarde von Geburt, Namens Paul 
Godquin, kam aus dem Missionshause von Warschau. Er wurde noch durch den am 27. September 
1660 verstorbenen heiligen Vincentius de Panla in die Congregation aufgenommen, welche in Paris 
ihren Hauptsitz hatte. Nach Polen wurden die Missionaire durch die Bemühungen der am 10. Mai 1667 
gestorbenen Königin Louise Maria, Gemahlin des Königs Johann Casimir, berufen, und hier errich- 
teten sie die Missionshäuser von Warschau, Krakau, Culm, Radom, Przemysl, Lowicz uud Wilna. 

| 36) Er bekleidete dieses Amt von 1699—1718. 
37) Diarium der Missionaire p. 121. | ea 

' 38) Wernicke, II. p. 323. seqq. Diarium der Missionaire (Jahr 1703). Voltaire, histoire 
de Charles XII. II. Geschichte der Lande Preussen polnischen Antheils unter August II. von Leng- 
nich, p. 145. Auch die schwedischen Offiziere sprachen nach dem Berichte der Missionaire das Fran- 
zösische geläufig, obgleich Voltaire erzählt, dass Carl XII. einen Widerwillen gegen diese Sprache 
batte. Der Einlluss der Regierung Ludwigs XIV. und die politische Verbindung, in welche Schweden 
seit Richelieu mit Frankreich trat, verschafften der französischen Sprache damals einen grösseren Ein- 
gang in Schweden. Auch muss erwühnt werden, dass zwischen den Jahren 1706 und 1715 ein ganzes 
französisches Regiment im schwedischen Heere diente, ein Umstand, welcher nicht wenig dazu beigetra- 
gen haben mag, die Soldaten Carls XII. mit dem Französischen bekannt zu machen. Über die Schick- 
sale dieses französischen Regimentes, welches, seit der Schlacht bei Hochstädt 1704, in sächsische, schwe- 
dische und zuletzt in preussische Dienste trat, kann Voltaire im Leben Carls XII. Buch III. und YIII. 
nachgeschlagen werden. x s a eg EM. 

39) Im ehemaligen Gebäude der Missiomaire befindet sich das Königl. Kreisgericht. Auch 
das anstossende, den Markt berührende Eckgebäude , welches. der Kirche jetzt noch. gehört, war den 
Missionairen, welche zur Aufnahme der Gleriker grösserer Räumlichkeiten bedurften, übergeben wor- 
den. Diese beiden Häuser, welche früher die hiesigen Bürgermeister Pilkowiez und Walter beses- 
sen hatten, waren durch Vermächtniss 1642 und durch Ankauf 1675 an das bischöfliche Clerikal-Seminar 
gekommen, um dessen Dotation sich die Culmer Bischöfe Caspar Dzialynski (1639—1646), Andreas 

eszczynski (1647—1655) und Johann Małachowski (1676—1681) verdient gemacht haben. 
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ser Gelegenheit verrichteten die schwedischen Frauen in der Capelle des Hauses knieend 
und mit gefalteten Händen ihre Andacht, Der schwedische Major Duderberg, welcher 
im Laufe des nordischen Krieges gleichfalls bei den Missionairen wohnte, beschützte diesel- 
ben so liebevoll, dass das Tagebuch des Ordens sein Andenken segnet. 

Die Kirche hat zwei Capellen, von denen die Frohnleichnams-Capelle an der Süd- 
ostseite und die Marien- Capelle an der Nordostseite gelegen ist. Die Wände der ersteren 
sind mit kunstvoll verschlungenen Arabesken, in denen Früchte und Blätter symmetrisch 
durcheinander laufen, verkleidet. Fesseln schon die, in halb erhabener Gestalt mit mattem 
Silberglanze hervortretenden, Arabesken das Auge des Beschauers, so wird dasselbe noch 
mehr durch ein in der Capelle befindliches Kunstwerk in Schnitzarbeit überrascht. Die 
Stelle eines Altargemáldes nimmt nämlich ein in Holz geschnittenes Abendmahl ein, dessen 
Gruppirung,, Zusammenstellung und Ausführung die Hand eines erfahrenen Meisters verräth. 
Der Name desselben kommt in den Kirchenakten nicht vor; doch wissen wir soviel, dass er 
aus Elbing kam, und dass die Arbeit zur Zeit des dritten Superiors der Missionaire, Johan.- 
nes Fabri *°), angefertigt worden ist. Zu bemerken ist noch, dass die in Holz geschnit- 
tenen grósseren Figuren, welche das Kunstwerk einschliessen, den hl. Casimir, Stanis- 
laus, Adalbert, Carl Borromaeus und Franciscus Salesius vorstellen. Im Gewólbe 
der Capelle ruhen die sterblichen Überreste der Missionaire. Mancherlei Vermächtnisse, wie 
die des Culmer Bischofs Casimir Szczuka, des Culmer Erzpriesters Johannes Schmack 
und Anderer dienten dazu, die mit Metallplatten gedeckte Capelle, in deren Tabernakel das 
Sanctissimum aufbewahrt wird, im baulichen Zustande zu erhalten. Altere Dotationen als 
aus dem 17. und 18. Jahrhundert sind dem Verfasser nicht bekannt geworden. Im Stadtar- 
chiv befindet sich eine Urkunde aus dem Jahre 1412, welche, von dem im Jahre 1416 ge- 
storbenen Bischofe Arnold ausgestellt, sich auf die Errichtung eines Altars in dieser Ča- 
pelle bezieht. Wahrscheinlich ist-dieselbe in noch früherer Zeit gegründet und dotirt wor- 
den, obgleich im hiesigen Kirchen- und Stadt- Archiv keine Dokumente mehr darüber vor- 
handen sind. *! ) 

Wichtiger und mit der älteren Geschichte der Stadt noch inniger verwebt ist die 
zweite Capelle. Wenn wir dieselbe betreten, so macht das nur spärlich einfallende Licht 
und die, durch ein eisernes Gitter bewirkte, Abgeschiedenheit den Eindruck einer heiligen 
Stille und einer frommen Beschaulichkeit. Wir betreten eine kleine, für sch bestehende 
Kirche in einer Kirche, in welcher nicht das, von seliger Mutterwonne verklürte, Gesicht der 
Weltheilandsgebärerin im Altargemälde dargestellt ist, sondern die schmerzensvolle Leidtrá- 


40) Diarium der Missionaire p. 34. und 44. Johannes Fabri, ein Italiener von Geburt, 
nennt sich selbst einen Patricius Romanus und war ein Mann von hoher Bildung. Er kam 1685 nach 
Culm und stand der hiesigen Congregation bis 1695 vor, in welchem Jahre er zum Leidwesen Vieler 
nach Krakau versetzt wurde. 

41) Es ist überhaupt auffallend, dass aus den Ritterzeiten keine Fundationen von Privatleu- 
ten vorhanden sind, obgleich es schwerlich anzunehmen ist, dass die fromme und wohlthätige Wittwe 
Adelheide Ullmann, welche im Jahre 1311 (Voigt, codex diplomat. Prussiae II. p. 78.) die Culmer 
Pfarrkirche und die anderen hiesigen Kirchen in ihrem Testamente bedacht hat, die erste und die ein- 
zige gewesen ist, welche Messstipendien gestiftet hat. Der Bischof Thomas Franz Czapski erinnert, 
in seiner Visitation vom Jahre 1732, den hiesigen Propst auf's nachdrücklichste daran, sich alle erdenkli- 
che Miihe zu geben, um durch Auffindung von Urkunden die Pfarrkirche wieder in den Besitz der 4, in 
Kruszyn belegenen, Huben zu setzen, mit denen der Hochmeister Carl (Carl von Trier, Beffard, Hoch- 
meister von 1311—1324) dieselbe dotirte. Andere 4 Huben, gleichfalls in Kruszyn, vermachte nach der- 
selben Visitation ein Culmer Bürger, Hermann Sachs, unserer Pfarrkirche im Jahre 1326, wie aus 
einem Dekret des Hochmeisters Werner (Werner v. Orselen, Hochmeister von 1324—1330) hervor- 

eht. Auch auf das von Margaretha v. Szost, Wittwe des Thorner Bürgers Johannes v. Szost, 
der Pfarrkirche im Jahre 1363 ausgesetzte Vermächtniss sucht der Bischof Czapski die Aufmerksamkeit 
und Thätigkeit des hiesigen Propstes Stanislaus Mroczek hinzurichten, da auch dieses, wie viele an- 
dere Fundationen, verloren gegangen war. 
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gerin, deren Herz beim Anblicke des, auf ihrem Schoosse todt daliegenden, Sohnes ein zwei- 
schneidiges Schwert durchstösst. «Der unbekannte Meister, welcher zugleich mit der Kirche 
auch den Plan zu dieser Capelle entworfen hat, wollte im Gegensatz zu der, heilige Freude 
und frommen Jubel über die christliche Welt verbreitenden Abendmahlsfeier, deren Ein- 
seizung, in der vorhin beschriebenen und in sanftem Lichtglanze und in festlichem Aussehen 
prangenden Capelle, den Gläubigen vor die Seele geführt wird, eine Trauerhalle und eine 
Stütte des tiefen und stillen Schmerzes erbauen, in welcher der Mensch beim Anblicke der, 
über den Verlust des einzigen und inniggeliebten Sohnes, trauernden Mutter, an eigenes 
Familienleid erinnert werden sollte. Durch den deutschen Ritterorden, welcher seinem Ur- 
sprunge, durch die von der heiligen Jungfrau entlehnte Benennung **), eine besondere Weihe 
verlieh, wurde der Verehrung der Mutter Christi, bei der, den deutschen Altvorderen einge- 
pflanzten, Hochachtung gegen Frauen, in unserer Provinz +°) eine ‚besonders hohe Sorgfalt 
zu theil, und wir dürfen uns nicht wundern, wenn wir viele Spuren dieser, der himmlischen 
Jungfrau gewidmeten, Aufmerksamkeit auch in der ältesten Hauptstadt des ganzen Landes, 
in Culm, vorfinden. Daher entstanden hier jene Wundersagen von dem, sich vor den feind- 
lichen Geschossen flüchtenden, Marienbilde, ven dem, unter dem besonderen Schutze der hei- 
ligen Jungfrau stehenden, Wunderquell am Graudenzer Thore und von dem Marienbilde, das 
sich seine Stelle in einer Nische der Stadtmauer aufsucht. **) Über die Gründung der Ma- 
rien-Capelle haben wir weder Urkunden noch Nachrichten; selbst die Fundationen derselben, 
deren gewiss viele noch aus den Ritterzeiten vorhanden gewesen sein müssen, gehen nicht 
über das 16. Jahrhundert hinaus. Die Nachricht in dem Revisions- Protokolle des Bischofs 
Malachowski, dass Matthias Niemojewski auf Lowienek sie im Jahre 1560 errichtet 
habe, bedeutet wohl nur soviel, dass nach den Verheerungen und Verwüstungen, welche der 

Bürgerkrieg zwischen den Jahren 1454 und 1466 auch in Culm angerichtet hat, und bei der ` 
Verarmung der Stadt und Umgegend, die Capelle in Verfall gerathen sei, bis der genannte 
Niemojewski ihren Wiederaufbau bewirkt habe; denn der Bischof bemerkt, dass es schon 
zu seiner Zeit gar keine Original- Dokumente über die gewiss bedeutenden Dotationen der 
Kirche gegeben habe, und dass die wenigen Urkunden, welche der Culmer Erzpriester Jo- 
hann Schmack, nachdem die meisten durch den Krieg und durch die Unredlichkeit der 
Menschen verloren gegangen seien, gesammelt habe, durch den Nachfolger desselben, den 
Propst Simon Stolinski, nach Casimir im Königreiche Polen gebracht worden wären, wo sie 
nach dem Tode desselben nicht mehr aufgefunden werden könnten. +5) Matthias Niemojew- 


42) Der deutsche Orden hiess der Orden der Ritter unserer lieben Frauen oder deutsche 
Brüder der Kirche der heiligen Maria zu Jerusalem, Fratres Theutonici ecclesiae sanctae Mariae Jeru- 
salemitanae. Voigt, Geschichte Preussens II. 32. 

r 43) Daher entstanden Ortsnamen wie Marienburg, Marienwerder, Marienfelde (es giebt 
drei Kirchdórfer dieses Namens in unserer Provinz), Marienau oder Margenau (im Marienburger Kreise), 
Mariensee (im Carthauser Kreise). Auch führte das einzige Karthäuser- Mönchskloster in Preussen in 
Carthaus, den Namen Marien- Paradies, und die grossartigste Kirche in der ganzen Provinz, die in Dan- 
zig, vom Strasburger Baumeister Ulrich Ritter, entworfene und angelangene Kirche, wölbte sich zur 
Verherrlichung der Jungfrau Maria. 

44) Die Volkssagen Ostpreussens, Litthauens und Westpreussens, gesammelt von Tettau 
und Temme, p. 215. seqq. 

, 45) Es ist hóchst wahrscheinlich, dass in irgend eimem Archive Polens, vielleicht in dem 
von Krakau, noch wichtige Altenstücke und Urkunden aufbewahrt werden, welche sich auf unsere 
Pfarrkirche beziehen. Die Stelle in dem Revisions-Protokolle des Bischofs Malachowski lautet wört- 
lich: „Monumentis authenticis et reliquis scripturis originalibus atque juridicis instrumentis destituta et 
orbata est Basilica haec, quae nonnulla per saepe memoratum Joannem Schmack, Canonicum et Archi- 
presbyterum loci, servata et ad admodum Reverendum olim Simonem Stolinski succedaneum transportata 
atque explorata, exterius cum Casimirae ad Vistulam moraretur ac demum moreretur, nequeunt adinve- 
niri. Nec ambiendum, ecclesiam hanc olim fuisse non vulgari dote et reditu provisam , juribus non per- 
functorie munitam, sed eorum autographa resque ipsae alto latent silentio sepultae aut injuria temporum 
bellorumque absumptae aut insinceritate humana suppressae.** i 
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ski, welcher die Wiederherstellung der Marien- Capelle aus eigenen Mitteln bestritten hat, 
liegt am Eingange derselben beigesetzt, und auf der grossen Steinplatte mit den grössten- 
theils schon verwischten Worten, welche das Begräbnissgewölbe der Capelle schliesst, lässt 
sich die, vom Bischof Malachowski deutlich gelesene, Inschrift: „Niemojewski haeres in Lo- 
wienek 1560 a fundamentis erexit“, jetzt nur noch mit Mühe zusammenstellen. Die beiden 
steinernen Figuren, in liegender Gestalt, am eisernen Gitter, stehen ohne Zweifel mit dieser 
Familiengruft der Familie Niemojewski in Verbinduug. Noch spätere Glieder dieser Fa- 
milie betheiligten sich am Ausbaue und an der Wiederherstellung der Capelle, und noch 
im Jahre 1614 werden die Erben dieses Hauses zu bestimmten Zahlungen angehalten. Ein 
bedeutendes Vermächtniss erhielt die Capelle durch den Culmer Propst und Domherrn Jo- 
hann Schmack 1656. Derselbe erkrankte nämlich auf einer Reise nach Deutschland, wel- 
che er 1649 unternommen hatte, und war nahe daran, da er in einen Starrkrampf verfallen 
war, als Scheintodter beerdigt zu werden. Wie durch ein Wunder entging er dieser Ge- 
fahr, und mit dankbarem Herzen wandte er, bei seiner glücklichen Rückkehr nach Culm, 
alle seine Sorgfalt auf die Ausschmückung und Verschónerung der Capelle der hl. Jung- 
frau, durch deren Schutz er sich gerettet glaubte. Er liess nach dem, durch Sagen und 
Legenden, die noch jetzt im Munde des hiesigen Volkes fortleben, berühmt gewordenen, 
Marienbilde in der Nische des Graudenzer Thores, ein zweites für die Capelle anfertigen, 
welches später durch die Bemühungen des Superiors Fabri mit einer silbernen Gewandung 
geschmückt wurde. Noch viele andere Schenkungen wurden dieser Capelle von wohlhaben- 
den Culmer Familien und benachbarten Gutsbesitzern zu theil. Auch fing man um die Mitte 
des 17. Jahrhunderts an, den Altar mit silbernen Platten belegen zu lassen und silberne Vo- 
tivtafeln, nach überstandenen Leiden und Gefahren, der hl. Jungfrau zu weihen. Durch diese 
` frommen Gaben hat die Capelle ein reiches und stattliches Aussehen erhalten, und wenn die 
Namen aller derjenigen bekannt wären, welche, in ihrer Opferwilligkeit, diesen kleinen Tem- 
pel haben ausschmücken helfen, so liesse sich ein namhafter Beitrag zur Lokalgeschichte, 
von der Mitte des 17. Jahrhunderts an, gewinnen. Im Jahre 1700 wurden mehrere Silber- 
platten auf einmal der Capelle geschenkt, nümlich je eine vom Bischof Theodor Poto- 
cki, *9) vom Weihbischof Skotnicki, vom Domherrn Szczuka, vom General- Visitator 
der Missionaire Tarlo, *?) von der Culmer Stadtcommune, von der hiesigen Familie Gry- 
lewicz und zwei von der Familie Marszewski, welche ausserdem eine bedeutende Summe 
zur Verschónerung der Capelle ausgesetzt hatte. Das Geschenk der Stadt Culm wurde am 
Tage Mariä Empfängniss in einer feierlichen Prozession, welche sich vom Rathhause nach 
der Kirche in Bewegung setzte, und an welcher die Bürgermeister, Rathsherren und sámmt- 
liche Beamten sich betheiligten, durch den zweiten Bürgermeister Proppe in die Capelle 
getragen. Unter den Opfergaben, welche in späterer Zeit der hl. Jungfrau verehrt wurden, 
merken wir uns mehrere silberne Platten, mit denen der Professor Surowiecki aus Kra- 
kau, nachdem er von einer schweren Krankheit genesen war, die Capelle ausschmücken 
liess. *5) Etwa um das Jahr 1740 wurde das eiserne Gitter, welches die Capelle von zwei 
Seiten einschliesst,'angeschafft. Der Verfasser kann die Capelle nicht verlassen, ohne noch 
eine Bemerkung über das in ihr sich befindliche Altarbild, welches auch an andern Punkten 


46) Theodor Potocki trat sein bischöfliches Amt 1699 an und führte dasselbe bis 1712, 
in welchem Jahre er nach dem Tode des Ermländischen Bischofs Zaluski dessen Nachfolger wurde, 
bis er 1722 zum Erzbischofe von Gnesen berufen wurde Lengnich, Geschichte des Preussenlandes 
polnischen Antheils unter August II. p. 46. 279. und 341. ` 

d 47) Bartholomaeus Michael Tarlo wurde, nachdem er als General-Visitator der Mis- 
sionaire das hiesige Missionshaus öfters besucht hatte, im Jahre 1710 Bischof von Posen und starb 1716, 
Diarium der Missionaire p. 73. und 164. 

48) Er war zwischen den Jahren 1737 und 1739 Professor der Poetik und Rhetorik an dem 


damaligen Culmer akademischen Gymnasio, aus welchem die jetzige hóhere Bürgerschule hervorgegan- 
gen ist. 
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der Stadt uns entgegentritt, hinzuzufügen. Die Wunderthätigkeit, welche der fromme Glaube 
diesem Marienbilde zuschrieb, scheint den, von Hussitischen Grundsätzen durchdrungenen, 
Andreas Pfaffendorf, welcher, als Schüler des Hieronymus von Prag, in Thorn und 
Danzig durch seine Predigten im Jahre 1431 so vielen öffentlichen Anstoss erregte, veran- 
lasst zu haben, unter seinen berüchtigten 13 Glaubensartikeln folgende Thesis aufzustellen: 
„Wer da das Bild Jesu im Garten oder Mariä Bild, wie sie Christum auf dem Schoosse hat, 
ehret, der ist ein Götzendiener und ein Verdamnter.* ^?) 

Die Colmer Pfarrkirche zählt, mit dem Hochaltare und den Altären in den beiden 
Capellen, gegenwärtig im Ganzen deren achtzehn. Der erstere tritt mehr durch die Gross- 
artigkeit seiner architektonischen Verhältnisse uud durch seine reiche Vergoldung als durch 
das Altargemälde, welches eine Himmelfahrt der hl. Jungfrau vorstellt, hervor. Seine jez- 
zige Gestalt erhielt er durch die Fürsorge des fünften Missionair- Superiors Lucas Ro- 
chon 5?), zwischen den Jahren 1708 und 1710, zu einer Zeit, in welcher die Pest die hie- 
sige Stadt auf's furchtbarste heimsuchte. 5?) Der frühere Hochaltar, dessen unsymme- 
trische Verhältnisse einen störenden Eindruck hervorgebracht haben müssen, war schadhaft 
geworden. 5?) Der neue kostete 1000 Gulden, welche Summe durch zwei Schenkungen, 
von denen die eine durch den Vicebürgermeister Wilhelm Jordan und seine Ehefrau 
Anna, geborne v. Rebowicki, gemacht worden war, zusammengebracht wurde. Der Suf- 
fraganbischof Szczuka weihte denselben im Jahre 1710. In der Woche, welche auf den 
Sonntag Laetare folgt, wurde an diesem Altare eine hl. Messe gelesen, damit Gott die, um 
jene Zeit stattfindenden, städtischen Wahlen zum Heiljund Frommen der Stadtgemeinde möge 
ausfallen lassen. In schwindelnder Höhe erblickt man über dem Gemälde des Hochaltars 
noch ein kleines rundes Bild, welches die hl. Dreifaltigkeit darstellt. Wenn auch der Kunst- 
werth dieser bildlichen Darstellung von untergeordneter Art ist, so zeugt doch der Gedanke, 
dem Hauptmysterium des Christenthums den höchsten und erhabensten Platz in der Kirche 
anzuweisen, von der tiefen Auffassungsweise christlicher Lehren, von der unsere Vorfahren 
durchdrungen waren. In der christlichen Kirche hat jede Süulenverzierung und jede Ara- 


beske sogar ihre Bedeutung, “nd Nichts ist eine leere Staffage. Wenn am Feste der hl. 


Dreifaltigkeit vor obigem Gemälde grosse Wachskerzen brennen, und wie aus ätherischen 
Räumen eir magisches Licht auf die betende Gemeinde niederfällt, dann wird dieses Symbol, 
welches die Erleuchtung der Welt durch den Dreieinigkeitsglauben versinnlichen soll, leben- 
dig begriffen, und das verhüllte Bild klärt sich zum überzeugenden Gedanken auf. 


49) Über das Leben und Treiben dieses Pfaffendorf kann verglichen werden Hart- 
knoch, Altes und nenes Preussen, pag. 468. und Wernicke, Geschichte der Stadt Thorn, p. 158. 

50) Lucas Rochon, ein Pole, war Superior der Missionaire und Propst von Culm zwi- 
schen den Jahren 1699 und 1718. K 

51) Der erste Pestfall kam in Culm am 3. Oktober 1708 in einem den Dominikanern gehó- 
rigen Hause vor. Von hier aus verbreitete sich die Krankheit, welche sich durch die Truppenzüge wäh- 
rend des Nordischen Krieges nach Culm und nach den benachbarten Städten, namentlich nach Graudenz 
und Thorn, verpflanzt hatte, über die ganze Stadt, und bis zum Januar 1709 erlagen 170 Einwohner der 
schrecklichen Seuche. In den warmen Tagen dieses Jahres brach sie nicht weit von dem Franziskaner- 
kloster von neuem aus und wiithete bis gegen Mariä Lichtmess des Jahres 1710. Nach einer 7wöchent- 
lichen Unterbrechung zeigte sie sich wieder am Osterf»ste des letztgenannten Jahres in der Wasserstrasse 
und griff in einer so verheerenden Weise in den Monaten September und Oktober um sich, dass etwa 
1000 Menschen als Opfer derselben fielen Im Februar des Jahres 1711 wurde die Stadt endlich von der 
Krankheit befreit. Drei Missionaire, Paul Kochanski, Lilienthal und Kalinowski, welche den 
Erkrankten und Sterbenden mit aufopferndem Heldenmuthe die hl. Sakramente gespendet hatten , wur- 
den von der Pest hingerafft, und von den barmherzigen Schwestern, deren Thätigkeit in jener Unglücks- 
zeit ganz vorzugsweise der Linderung des menschlichen Elendes zugewendet war, starben vier Jünge- 
rinnen des hl. Vincentius in ihrem heiligen Berufe. Die Todten wurden auf dem Georgen-Kirchhofe 
vor dem Graudenzer Thore beerdigt. Diarium der Missionaire. Dn: 

52) Quod altare fuit improportionatum et jam aetate consumptum. Diarium der Missionaire, 


p. 160. 


16 


Unter den Altáren heben wir den des hl. Johannes Kantius zunächst hervor. 
Derselbe befindet sich rechts neben der Frohnleichnams-Capelle und ist dem Andenken des 
. frommen Priesters und Lehrers an der Krakauer Universität, Johannes Kant, geweiht, wel- 
cher zu Kenti in der Krakauer Diócese 1403 geboren, nachdem er sich dem geistlichen 
Stande gewidmet hatte, durch seinen gottergebenen Wandel und durch seine Gelehrsamkeit 
den ausgezeichneten Männern angereiht zu werden verdient, an welchen die Krakauer Hoch- 
schule in früheren Jahrhunderten einen so reichen Überfluss hatte. Er unternahm eine be- 
schwerliche Pilgerreise nach Jerusalem uud zog, bei seinem viermaligen Aufenthalte in Rom, 
durch den Feuereifer seines Glaubens und durch seinen frommen Lebenswandel die Auf- 
merksamkeit seiner geistlichen Vorgesetzten in solchem Grade auf sich, dass man ihn, durch 
die Aussicht auf hohe Würden, an die Hauptstadt der katholischen Christenheit für immer 
zu fesseln gedachte. Der demuthsvolle Priester liess sich aber durch äusseren Glanz und 
irdische Ehren nicht bestimmen, sondern kehrte nach Krakau zurück, wo er in der Christ- 
nacht des Jahres 1473 seine gottgeweihten Tage beschloss. Ein deutsches Gedicht verherr- 
licht die seltene Wahrheitsliebe und rührende Aufrichtigkeit des gefeierten Priesters. Auf 
einer Reise nach Rom war er nàmlich unter eine Bande von Wegelagerern gerathen, welche 
ihm -Alles raubten, was er besass. Auf die Versicherung, welche, er dem Anführer der Räu- 
ber gab, dass er nichts Werthvolles mehr bei sich führe, wurde er freigelassen. Kaum hatte 
er sich entfernt, so erinnerte er sich, dass er bei seiner Abreise sich noch vier Goldstücke 
in einen seiner Röcke habe einnähen lassen, und er eilte stehenden Fusses zu den Räubern 
zurück, die er noch mitten im Walde mit der Vertheilung des geraubten Gutes beschäftigt 
fand, und bot dem Anführer derselben die noch übrigen vier Goldstücke an, die er bei der 
Plünderung ihm zu übergeben vergessen hatte. Die Bösewichter wurden dureh diese Auf- 
richtigkeit so gerührt, dass sie "Tränen vergossen, ihrem schmachvollen Gewerbe entsagten 
. und später noch das Andenken des Mannes segneten, welcher sie vom Verderben gerettet 
hatte. Unter dem Papst Clemens XIII. wurde Johannes Kantius am 16. Juli 1767 hei- 
lig gesprochen, und nach dem in unseren Gegenden üblichen Kirchenkalender wird die Er- 
jnnerung an ihn am 20. Oktober kirchlich gefeiert. Nach eimer Notiz,‘ welche das Tagebuch 
3 [ | der Missionaire enthält, scheint der Altar des Johannes Kantius, früher wahrscheinlich 
Mv (^^. ein der hl. Catharina geweihter Altar, im Jahre gegründet worden zu 'sein, da in 
my ^ diesem Jahre Reliquien dieses heiligen Mannes von der Universität zu Krakau den hiesigen 

kur Missionairen als ein kostbares Geschenk überwiesen wurden. 
/ Neben diesem Altare, nicht weit von der an der Südseite gelegenen Kirchenthüre, 
ent befindet sich der Altar des hl. Michael. Das Bemerkenswertheste an demselben ist sein 
&— bedeutendes Alter, da er nach einer Inschrift, welche der Bischof Malachowski noch ge- 
$ lesen hat, im Jahre 1427 vom Bischof Johannes Margenau geweiht worden ist. Wichtig 
ist eine Nachricht in der Visitations-Urkunde des Bischofs Malachowski, dass fast alle Al- 
türe derartige Inschriften, welche sich auf ihre Gründung und Einweihung bezogen, gehabt 
haben. 5%) Auch der Altar des hl. Valentin, dem letztgenannten gegenüber, verdient un- 
sere Beachtung. Er hat die Aufschrift: „Altare Sancti Valentini, epilepticorum Patroni. Ca- 
put miraculis celeberrimum.* Unter dem Altarbilde wird in einem Behältniss das Haupt des 
"hl. Valentin in silberner Capsel aufbewahrt. In früherer Zeit befand sich diese Reliquie 
in der hl. Geistkirche; 5*) seitdem dieselbe aber als Kirche nicht mehr benutzt wird, schaffte 


Ff 
[^^ 


53) Die Stelle in dem Yisitations-Protokolle lautet: ,,Altare ab episcopo Joanne 1427 conse- 
cratum , prout appensa recenset tabula lignea, charactere vetusto conscripta, quales altaria singula ferun- 
tur habuisse, mixtura temporum aut neglectu amissas.** ` E 

54) Die hl. Geistkirche am Thorner Thore, als Filialkirche seit vielen Jahrhunderten mit 
der Pfarrkirche verbunden, stand unter einem besonderen Geistlichen, welcher den Namen Vicepräposi- 
tus und Commendarius parochiali: führte. Der Bischof Malachowski hält die Kirche für wenigstens 
ebenso alt als die Pfarrkirche und meint, nach dem Grundrisse des Gemäuers zu schliessen, müsse dort 
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man das Haupt des hl. Valentin in die Pfarkirche. Die silberne Capsel ist ein Geschenk 
der Frau Hedwig v. Dzialynska, welche dieses kostbare Behältniss im Jahre 1630 an- 
fertigen liess. 

Von einigem Kunstwerthe ist das Altargemälde, welches den Kreuzaltar, der links 
von der Frohnleichnams- Capelle sich befindet, ziert. Der am Kreuze sterbende Heiland, 
die am Kreuze stehenden Frauen, von denen die eine das Marterholz umschlungen hält, das 
trauernde Gefolge, ergriffen vom tiefsten Mitgefühle für den unschuldig leidenden Christus, 
und das ruhige Gesicht des römischen Hauptmannes, welcher, als pünktlicher Vollstrecker 
eines, ihm von seinen Oberen zugegangenen, Befehles, im Hintergrunde erscheint, sind auf 
dem Gemälde so wahr und effektvoil dargestellt worden, dass sich in ihnen eine nicht ge- 
wöhnliche Meisterhand bekundet. Der Name des Malers, der dieses Bild ausgeführt hat, ist 
uns unbekannt, wie auch über die Zeit, wann dieses Kunstwerk angefertigt worden ist, keine 
Nachricht vorhanden ist. 55) 

Zu den ältesten Altären unserer Kirche (und diese fallen schon durch die gewun- 
denen Säulen, die das Altargemälde einschliessen, in die Augen) gehört ohne Zweifel der 
an der Nordseite derselben, nicht weit vom Baptisterio, gelegene Altar der hl. Barbara. 
Seine Gründung steht mit der kühnen That des, in den Waffen ergrauten und durch seine 
Tugenden erprobten, Comthurs von Culm, Dietrich v. Bernheim, in enger Verbindung. 
Derselbe überfiel näm!ich von Culm aus mit wenigen Rittern, in einer stürmischen Decem- 
bernacht des Jahres 1249, die feste Burg des, damals mit den heidnischen Preussen verbün- 
deten, Herzogs Swentopolk, das am linken Weichselufer, eine Meile von Schwetz, befindli- 
che feste Schloss Zartowitz, nahm dasselbe durch einen Handstreich ein und fand daselbst 
das Haupt der hl. Barbara, das als die grósste Kostbarkeit unter den Schützen des Pom- 
merellenfürsten angesehen wurde. In feierlicher Prozession wurde d'ese Reliquie nach Culm 
gebracht, wo sie über 200 Jahre aufbewahrt wurde, bis sie später nach Marienburg kam. ze) 


ein Kloster gestanden haben, welches die deutschen Ordensbrüder oder die, 1473 aus dem Kloster Zwoll 
in der Diöcese Utrecht, angekommenen gelehrten Mönche bewohnt hätten. Zur hl. Geistkirche gehörte 
ein Hospital für 15 Frauen und 6 Männer, welches an der rechten Seite der Kirche lag. Eine Urkunde 
aus dem Jahre 1452, ausgestellt, im Auftrage des Hochmeisters Lud wig v. Erlichhausen, von dem 
Comthur Erlinbach in Althausen und unterzeichnet von mehreren Ordensbrüdern, überweis’t dem Spi- 
tale, an Stelle einer anderen Besitzung, das Gut Uscz mit 10 Huben nebst dem Rechte der Fischerei und 
der Holznutzung. Im Jahre 1515 übergiebt der Bischof Johannes v. Konopat dem Edlen Hugo v. 
Smolang, gegen andere Besitzungen, die beiden Dörfer Uscz und Wapez und verpflichtet sich dagegen, 
dem Spitale eine jährliche Rente an Geld, welche sich später in eine Getreide- Lieferung verwandelte, 
die das bischöfliche Gut Althausen aufbringen sollte, zu zahlen. Unter dem Bischof Johannes Kucz- 
borski (1614—1624) warden die Verhältnisse des Hospitals in anderer Weise geordnet. Besondere Ver- 
dienste um diese Versorgungsanstalt hatte der Vorsteher des Culmer Schöppenstuhles, Lorenz Kruza, 
um das Jakr 1650. Als die hl. Geistkirche und ihre Nebengebäude in Verfall geriethen, wurde für die 
Hospitaliten das kleine Haus am Eingange zum Gymnasium 1769 erbaut, aus welchem letzten Asyle die 
jetzigen Bewohner in diesem Jahre haben weichen müssen, seitdem die Königlichen Unterrichtsbehör- 
den, in Erwägung des Umstandes, dass das Gymnasial-Gebäude, in seiner gegenwärtigen Gestalt und 
Ausdehnung, seinem Zwecke durchaus nicht entspreche, mit Erlaubniss des hochwürdigsten Bischofs von 
Culm, den Ankauf des Hospitals zum hl. ‘Geiste, Behufs Erweiterung des Gymnasii, abgeschlossen ha- 
ben. Für die gezahlte Kaufsumme ist von dem Hospitalvorstande ein anderes Haus, das sogenannte 
kleine Schulhaus, gleichfalls in der Nähe der Pfarrkirche, zur Unterbringung der Hospitaliten angekauft 
und an dessen Stelle ein neues Hospitalgebände errichtet worden. Das Königliche Gymnasium betrach- 
tet es.als ein, seinem ganzen Wirkungskreise höchst günstiges, Vorzeichen, bei dem hoffentlich baldigst 
vorzunehmenden Ausbaue, eine Räumlichkeit erworben zu haben, welche von dem Geiste des Lichtes 
und der Wahrheit ihren bedeutungsvollen Namen erhalten hat: á A 
. 55) Nach einer hier verbreiteten Überlieferang, deren Richtigkeit sich aber nicht vertreten 
lässt, ist diese Kreazigung, wie das vorhergehende Altarbild des hl. Valentin, in Rom gemalt worden. 
56) Voigt, II. 438. Als eine ‘schöne Zugabe müssen die, von dem berühmten Forscher 
preussischer Geschichte, Herrn Professor Yoigt, an dieser Stelle aus J eroschin's Reimchronik 'abge- 
druckten, Verse angesehen werden, welche, mit einem wahrhaft dichterischen Schwunge und in ergrei- 
fender Weise, so dass man Verse aus Wolfram v. Eschenbach oder aus Hartmann von der Aue 
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| Vielfache Veränderungen mussten bei den Altären theils dadurch eintreten, dass 
ültere eingingen und nicht mehr wiederhergestellt wurden, theils dadurch, dass andere in die 
Stelle der schadhaft gewordenen traten, und zuletzt dadurch, dass ganz neue errichtet wur- 
den. So geriethen die Altäre des hl. Stephan und der hl. Hedwig, unter dem Glocken- 
thurme zu beiden Seiten des Haupteinganges, in Verfall und wurden nicht wieder ausgebes- 
sert. Einen besonderen Altar des hl. Johannes des Täufers erwähnen die Kirchenakten, 
und dennoch ist derselbe jetzt nicht mehr vorhanden. Aus dem Erasmus-Altar ist ein A!- 
tar des hl. Joseph geworden. Der Altar gegenüber der Kanzel, welcher dem Andenken 
des hl. Vincentius v. Paula geweiht ist, zählt unter allen Altären die wenigsten Jahre. 
Seine Errichtung fällt in die Zeit, in welcher dieser liebesthätigste unter allen Menschen- 
freunden selig und heilig gesprochen wurde. Vincentius starb den 27. September 1660 
und wurde schon 69 Jahre nach seinem Tode, am 14. Juli 1729 beatificirt. Seine Hei- 
ligsprechung erfolgte unter Clemens XII. durch eine Bulle, welche unter dem 16. Juni 
1735 ausgefertigt ist. 57) Ob überhaupt an der Stelle, wo dieser Altar sich befindet, ein 
anderer gestanden hat, und welcher dort gestanden hat, kann nicht angegeben werden. 

Sieben Altäre, nämlich: der Hochaltar, die Altáre in den beiden Capellen, der 
Kreuz- Josephus-Rochus- und der Verklärungs-Altar sind sogenannte privilegirte Altäre. 55) 
Auf dieses, im Jahre 1718 vom Papste Clemens XI. diesen Altären verliehene, Privilegium 
deuten die Täfelchen hin, welche bei einzelnen derselben noch vorkommen. Die vollstándigste 
Nachricht über diese besondere Vergünstigung haben wir in den Aufschriften, welche rechts 
und links vom Hochaltar sich befinden. Auf der Tafel rechts lesen wir nämlich: ,Altare 
unum ex septem privilegiatis,* auf der Tafel links die Worte: „Altare privilegiatum pro de- 
functis Feria III. in hebdomade et per totam octavam Festi CC. SS. per modum suffragii.“ 
An jedem Dienstage und während der Octave nach dem hl. Frohnleichnamsfeste können dem- 
nach am Hochaltare Seelenämter gehalten werden, an welche das Oberhaupt der Gesammt- 
kirche, als Verwalter des, durch die Verdienste Christi und der Heiligen, vorhandenen Gna- 
denschatzes, einen Ablass für die Verstorbenen geknüpft hat. 

An die Betrachtung derjenigen Altäre, welche besonders berücksichtigt zu werden 
verdienen, knüpft sich die allgemeine. Bemerkung, dass an die Fundationen und Dotationen 
derselben sich manche, für die Geschichte Culms nicht unwichtige, Erinnerungen anreihen. 
Fast alle angesebenen Familien der Stadt leben durch Schenkungen und Legate, welche sie 
einzelnen Altären zugewendet haben, fort, und ihr Andenken wird in Anniversarien und 
durch Fundationsmessen noch bis zur heutigen Stunde kirchlich gefeiert. Wir bedauern, 


vor sich zu haben glaubt, die, bei der Einholung des Hauptes der hl. Barbara von der Weichsel nach 
der Culmer Kirche hin, stattgehabte Prozession unus schildern. 

57) Leben des Vincentius v. Paula, von Bernard Galura, II. p. 398. Mit der Cano- 
nisation des Vincentius v. Paula schliesst das Diarium der Missionaire, dessen Nachrichten gegen das 
Ende spärlicher und in Bezug auf chronologische Bestimmungen, minder zuverlässig, werden. Die 
Seligsprechung des Stifters der Missionaire wurde in Culm am 6. 7. und 8. Mai im Jahre 1730 feierlich 
begangen. Die Volksmenge, welche zwanzig Meilen weit zu diesem Feste zusammenströmte, war so 
gross, dass, wegen Mangels an Raum, am Vormittage des ersten Tages keine Prozession stattfinden konnte. 
Der Culmer Bischof Felix Kretkowski (er bekleidete das oberhirtliche Amt von 1723—1730) kam hie- 
her und stimmte das Te Deum an. Die vorzüglichsten Kanzelredner der hiesigen Gegend predigten 
während obiger Tage bei der Vor- und Nachmittags- Andacht. Nicht allein die Häuser, sondern auch 
sammiliche Thürme der Stadt waren an den drei Abenden erleuchtet. Bei dieser Gelegenheit wurde 
ein, vom Professor Anton Camey zu Ehren des hl. Vincentius gedichteter, Dialog von den Schülern 
des damaligen hiesigen akademischen Gymnasiums, im Beisein des Bischofs, vorgetragen. 

58) Ein privilegirter Altar ist ein solcher, an welchen der Papst einen vollkommenen Ab- 
lass psp hat, welchen der Priester demjenigen Abgestorbenen zuwenden kann, für den das Seelen- 
amt bestimmt wird. Wie dem Lebenden eine indnlgentia per modum absolutionis, d. h. ein Ablass kraft 
der priesterlichen Lossprechung, gewährt wird, ebenso können die Abgeschiedenen einer indulgentia per 
modum suffragii oder deprecationis, d. h. eines Ablasses kraft der fürbittlichen Verwendung, theilhaftig 
werden. Vgl Bendel, der kirchliche Ablass, p. 224. 228. sqq. 
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dass bloss zwei Jahrhunderte, das 17. und 18., einigermassen geschichtlich beleuchtet wer- 
den, während frühere Jahrhunderte, namentlich die Ordenszeiten, gar nicht in Betracht kom- 
men. Die Kirche hatte gewiss, aus jenen opferwilligen Zeiten her, gleichfalls bedeutende 
. Vermüchtnisse, welche aber aus Gründen, die sich mehr vermuthen als nachweisen lassen, 
allmälig verloren gegangen sind. Unter den städtischen Familien, deren Angehörige theils 
als Geistliche theils als Beamte eine hervorragende Stelle hier einnahmen, und welche durch 
Legate sich ein Verdienst um einzelne Altäre erworben haben, heben wir folgende hervor: 
Cziwinski, Kos, Schmack, Grylewicz, Walter, Bormann, Engelmann, Kruza, 
Pilkowicz, Kossenda, Walter, Schulz, Czatter und Smith. 5?) Auch unter den 
Gutsbesitzern der Culmer Umgegend haben sich mehrere durch Vermächtnisse an die Pfarr- 
kirche verewigt, wie der Besitzer von Wymyslowo und Rybiniec, v. Dobrski, ein Besitzer 
von Wapcz und Kozielec, v. Konojadzki, ein Herr v. Borowski nebst Frau, geb. v. Ma. 
zowiecka, auf Dorposz, die Besitzerin von Gzyn, Frau Anna v. Zamoyska, geb. v. Dzia- 
lynska. Auch hohe Prälaten, wie der Bischof Szczuka und die Weihbischófe Szczuka, 
Skotnicki und Soltyk, haben unserer Pfarrkirche bedeutende Legate zugewendet. 

Noch in einer anderen Beziehung bietet die Betrachtung der Altäre manches Be- 
lehrende dar. Es ist uns nämlich vergönnt, da die Gewerke zugleich kirchliche Brüder- 
schaften bilden, durch den geschichtlichen Nachweis, welchen die Altäre über die um die- 
selben sich gruppirenden Innungen liefern, tiefere Blicke in das ehemalige gewerbliche Trei- 
ben der Städte zu werfen. Die Altäre sind für die mittelalterigen Zünfte dasjenige, was 
die ganze Kirche für diejenige politische Gemeinde ist, welche wir Stadt nennen. Sowie 
einzelne Stadtthore, Staditnürme und Mauern der Obhut und dem Schutze einzelner Ge- 
werke übergeben werden: ebenso schaaren sich die Zünfte um die, ihrer Fürsorge übergebe- 
nen, Altäre und helfen bei deren Reparaturen und Verschönerungen mit allen, ihnen zu Ge- 
bote stehenden, Mitteln, und ein, in dieser Beziehung gewiss zu verzeihender, Ehrgeiz, sich 
vor einander auszuzeichnen, spornt und treibt zu Liebesspenden für den von der Innung be- 
vorzugten Altar. In Culm hat Ähnliches stattgefunden. Aus den Kirchenakten sind uns 
die Zünfte der Fischer, Kaufleute, Brauer, Metzger, Schuhmacher, Töpfer, Kürschner, Schnei- 
der und Rademacher bekannt, welche die Sorge für die Altäre der hl. Barbara, der hl. 
Anna, der Verklärung, des hl. Rochus, der hl. Dreikönige, des hl. Joseph, des Franziskus 
Xaverius, der hl. Hedwig und des Kreuzaltars übernommen haben. 'Wir vermissen bei die- 
ser Aufzühlung die Weberzunft, deren Innung zur Zeit des Ordens nicht ohne Bedeutung 
gewesen zu sein scheint. 6°) Selbst die Schützen (sagittarii) bildeten eine geistliche Brü- 


i 

59) Von diesen Familien sind die meisten jetzt ausgestorben; nur von zweien, der Familie 
Grylewicz und Lissowski, sind dem Verf. noch Nachkommen bekannt. Das auf dem Markte bele- 
gene schöne Eckhaus, das vierte von der Rathsapotheke, heisst noch heute das Cziwinski’sche und 
macht sich durch eine Inschrift, die den Namen des Erbauers, Melcher Cziwinski, das Jahr der Er- 


bauung, 1570, und den Spruch: Wer Hot oertraoel 
Der ont wol gebawel 


enthalt, bemerklich. Von diesem Hause erstreckte sich, wie die Sage meldet, ein langer unterirdischer 
Gang, der bis zum Dorfe Grubno, eine Viertelmeile von der Stadt, führt. Ofters, heisst es in der Sage 
weiter, habe man versucht, in diesen Gang einzudringen, aber geisterhafte Erscheinungen hätten diese 
Bemiihungen vereitelt. Ein englischer Kaufmann habe nämlich, zur Zeit eines schweren Krieges, sich 
mit seiner Frau in diesen Gang hineingefliichtet und, als er einen Ausgang aus demselben nicht habe 
finden künnen, habe er zuerst seine Gattin und dann sich selbst getódtet. Die Geister dieses Ehepaares 
seien es, welche das weitere Vordringen in diesem Gange unmöglich machten. Volkssagen Ostpreussens, 
Litthauens und Westpreussens, von Tettau und Temme, p. 219. , d 

01 Voigt, V.309. Kulmer Willkühr (im städtischen Archiv) p. 60. Ouch so sullen die- 
selben Wollenweber bleiben, bey all dem, als der Brieff inne hat von Irem Hand werke, 
der do legt behalten uff dem Rathuse. p a! 

Die älteste Urkunde, welche hiesiger Kaufleute gedenkt, findet sich bei Voigt (Codex di- 
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derschaft, welche in jedem Quartale eine hl. Messe für die Verstorbenen lesen und am Tri- 
nitätsfeste eine besondere kirchliche Feierlichkeit veranstalten liess. 

Wir begeben uns jetzt in die Gewölbe der Colmer Pfarrkirche und erlauben uns 
die Bemerkung voranzuschicken, dass man im christlichen Mittelalter die Gemeinschaft der 
Abgeschiedenen mit den Lebendigen dadurch versinnlichte, dass man erstere in der Kirche 
selbst bestattete. Diese fromme Sitte, welche sanitäts- polizeiliche Rücksickten in der neue- 
ren Zeit gänzlich beseitigt haben, verdankt der festen Überzeugung ihren Ursprung, dass 
den Verstorbenen die Gnaden, deren die Gläubigen durch den Kirchenbesuch gewürdigt 
werden, durch die Beerdigung innerhalb der geweihten kirchlichen Ráume, zu gute kommen. 
Gab der Gedanke, mit den Hinterbliebenen räumlich verbunden zu sein, dem Sterbenden 
auf der einen Seite freudigen Glaubensmuth in der angstvollen 'Fodesstunde, so stimmte auf 
der anderen Seite die Vorstellung, über die Leichensteine der Angehörigen zu den Kirchen. 
stühlen zu wallen, zu grósserem Ernste und zu innigerer Andacht. Auch zog das feste Be- 
wusstsein, sich mit seinen Lieben, die ihm durch den 'fod entrissen waren, bei jedem Kir- 
chengange wieder räumlich vereinigen zu können, den Christen mächtig zur Kirche hin. 
Die Kirche des Mittelalters ist eine Walhalla, eine Todtenstitte, in welcher die ganze ver- 
storbene Gemeinde ihren Ruheplatz aufgeschlagen hat, und in den Krypten und unterirdi- 
schen Gewölben lesen wir die Annalen vieler seit Jahrhunderten dahingegangenen Geschlechter. 
Treten wir durch die westliche Hauptpforte in die Pfarrkirche, so erblicken wir 
unter dem Chore eine grosse steinerne Platte, welche das allgemeine, ziemlich geráumige 
Grabgewölbe verschliesst. Es erstreckt sich dasselbe vom De bis zum Stephans- 
Altare und wurde in den dreissiger Jahren des 18. Jahrhunderts errichtet. ©! 

Ausser dieser Gemeindegruft gab es Gewölbe, in denen die Glieder angesehener 
Familien, welche, oft unter bedeutenden Kosten, sich besondere Grabstätten erbauen liessen, 
beigesetzt wurden. Im Hauptgange, der Canzel gegenüber, liegt ein Grabstein, auf wel- 
chem noch zwei grosse Figuren sichtbar sind. Die Inschrift ist durch die Länge der Zeit 
so unlesbar geworden, dass sich nur mit vieler Mühe die Worte: „Bittet Got und Gertrud“ 
zusammensetzen lassen. Wer hier begraben liegt, lässt sich nicht bestimmen, da die, dem 
Verfasser bekannten, kirchlichen Nachrichten keinen Aufschluss darüber geben. Etwas wei- 
ter, nach dem Hochaltare hin, liegt ein Zawadzki v. Biberstein, 62) und im Presbyterio 
vor dem Hochaltare, ein Maltheser-Ritter beerdigt. 9?) 


plom. Pruss. II. p. 16.) aus dem Jahre 1286. Eine andere Urkunde (II. p. 46.) aus dem Jahre 1298 
spricht sich über den Aufbau eines Kaufhauses (Mercatorium) und der Krämer- und Gewerksbuden für 
Schuhmacher, Bäcker und Metzger (Scampna vel Bancae seu Casae Institorum, Calcificum, Pistorum, 
Carnificum) innerhalb des Marktplatzes aus. 

: Im Culmer Stadtarchiv sind noch 2 Urkunden, die Culmer Fischer betreffend, aus deu Zeiten 
des Hochmeisters Küchmeister v. Sternberg und Ludwig v. Erlichhausen. 
61) Von diesen Altären befindet sich der Hed wigs-Altar unter dem Glockenthurme, nicht 
weit vom Baptisterio, noch an seiner Stelle, dient jetzt aber nicht mehr zu kirchlichen Zwecken. Der 
Stephans- Altar. wurde, nachdem er zusammengefallen war, nicht wieder hergestellt. Die Uberbleibsel 
desselben sollen in einer, nahe bei Culm befindlichen, Dorfkirche aufgestellt sein. d 

62) Über die Familie Zawadzki v. Biberstein oder Bieberstein vergleiche Hart- 

knoch, Altes und neues Preussen, p. 453., das Neue preussische Adelslexikon, herausgegeben von einem 
Vereine von Gelehrten unter dem Vorstande des Freiherrn v. Zedlitz-Neukirch, Bd. I. p. 233. und 
den Herbarz Polski Kaspra Niesieckiego etc., wydany przez Jana Nep. Bobrowicza, unter dem Na- 
men Zawadzki, Aueh die diesjährigen Zeitungen vom 11. April, welche einen Bericht über das durch 
Sr. Majestät Anwesenheit verherrlichte städtische Jubiläumsfest der beiden, 1556 an das Haus Hohenzol- 
lern gekommenen, Städte Beeskow und Storkow geliefert haben, gedachten der mächtigen und reichbe- 
güterten Familie Biberstein, welche die Herrschaft Beeskow-Storkow von 1377—-1556 besass. . 

. .. Die Leiche dieses, jetzt in der Pfarrkirche beigesetzten, Zawadzki v. Biberstein ruhte 
früher in der hiesigen Franziskanerkirche, welcher derselbe testamentarisch ein Legat ausgesetzt hatte, 
Als die Kirche, nach der erfolgten Säkularisation des Klosters, mehr durch den übertriebenen Diensteifer 
einiger Beamten als: durch den Zahn der Zeit oder durch den Einfluss der Elemente, ihrem jetzigen Ver- 
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Neben der jetzigen Sakristei- finden wir einen Grabstein, welcher die Gruft ver- 
schliesst, die zur Bestattung der, im ehemaligen bischöflichen Klerikal-Seminare verstorbenen, 
Studirenden eingerichtet war. Hier ruht ferner die sterbliche Hülle des, um die Stadt Culm 
und um die Pfarrkirche sehr verdienten, Bürgermeisters und Kirchenvorstehers Andreas 
Schmack. Derselbe war in Loebau 1635 geboren und kam, wahrscheinlich auf Veranlas- 
sung seines Oheims Johannes Schmack, welcher Erzpriester und Pfarrer an der hiesigen 
Pfarrkirche war, nach Culm. Hier erblicken wir ihn als Vicebürgermeister und zuletzt als 
Bürgermeister zwischen den Jahren 1676 und 1692. Als solcher war er für das Wohl der 
Stadt äusserst thätig, wie er sich auch dadurch ein bleibendes Andenken erworben hat, dass 
er, als rechtskundiger Kirchenvorsteher, eine genaue Nachweisung aller der Kirche gehóri- 
gen Besitzthümer und der ihr zustehenden Gerechtsame, zusammengestellt hat. Die, über 
dem Eingange zur Sakristei, seinem Andenken gewidmete Denktafel belehrt uns, dass er am 
3. November 1692 gestorben sei. Zugleich erwähnt die Inschrift, dass er zum Besten des 
hiesigen Institutes der barmherzigen Schwestern segensreich gewirkt habe. © Der Pfarrkirche 
und dem Hause der barınherzigen Schwestern hat er bedeutende Legate zugewendet, wie 
er denn auch als besonderer Wohlthüter im Tagebuche der Missionaire deswegen rühmlichst 
erwühnt wird, weil er dem Orden derselben alle Rechte, die ihm, als dem nächsten Erben 
und Verwandten seines, durch die Dotirung der Mutter-Gottes-Capelle bekannt gewordenen, 
Oheims Johannes Schmack, in Betreff dieser Capelle gebührten, für ewige Zeiten aus 
freiwilligem Antriebe übertrug. 

In dem Seitengange an der Nordseite der Kirche, unmittelbar neben dem Bapti- 
sterio, ist das Erbbegräbniss der Familie Forbes, welches 1732 errichtet worden ist. Nach 
einer, unter dem 13. April 1705 in Aberdeen in Schottland ausgestellten, Urkunde stammt 
diese Familie von Walther Forbes ab, welcher 1696 als achtzehnjähriger Jüngling aus 
Schottland nach Culm kam und sich hier als Kaufmann niederliess. Walther war der Sohn 
des Jacob Forbes, adeligen Besitzers von Roundlichnet in der Grafschaft Aberdeen, und 
der Margaretha Blak, deren Vater das Gut Bortie in derselben Grafschaft besessen hatte. 
Der Sohn des Walther Forbes, Balthasar Forbes, setzte das kaufmännische Geschäft 
seines Vaters nicht fort, sondern bekleidete ein richterliches Amt in dieser Stadt, zwischen den 
Jahren 1719 und 1721. 5*) Ein Sohn desselben war George Forbes, welcher als Präsi- 
dent und Burggraf 1769 hieselbst verstorben ist. Dem Andenken desselben ist die Gedächt- 
nisstafel SE dem Altare der hi. Barbara, gegenüber dem erwähnten Erbbegräbnisse, ge- 
widmet. 55 


falle entgegengeführt wurde, schaffte man den noch gut erhaltenen Sarg nebst der Leiche des, bei den 
Franziskanern bestatteten, Zawadzki in die Pfarrkirche. Eine, im vorigen Jahre durch einen Nachkom- 
men dieses Gestorbenen vorgenommene , Untersuchung stellte es heraus, dass nicht nur die Leiche, son- 
dern auch deren Bekleidung sich auf's beste erhalten habe. i 

63) Des Małtheserritters gedenkt die Kirchen-Visitation des Bischofs Malachowski. 

64) Die, im Thurmknopfe des hiesigen Rathhauses befindliche, Urkunde, welche vor weni- 
gen Jahren, bei einer Reparatur des Rathhausthurmes, entdeckt wurde, bezeichnet den Balthasar For- 
bes als Richter beim hiesigen Stadtgerichte. - Alle, auf die Familie Forbes sich beziehenden, Familien- 
Nachrichten verdankt der Verf. einer, ihm von der Wittwe des letzten Namenserben dieser angesehenen 
und geachteten Familie gütigst mitgetheilten, Urkunde. Ausser dem, noch im Besitze dieser Familie ste- 
henden, Grundstücke gehörte derselben eine Rossmühle (das jetzige städtische Spritzenhaus) und ein, in 
der Culmer Niederung belegenes, Vorwerk, welches später von den Besitzern des Dorfes Grubno er- 
worben worden ist. d Á 

65) Der hier verbreiteten Ansicht, dass Walther Forbes in Folge der Revolution, welche 
Jacob II. enthront hatte, ausgewandert sei, kann ich nicht beipflichten, da der Sturz des unglücklichen 
Fürsten schon 1688 erfolgt war, zu einer Zeit, wo Walther Forbes erst zehn Jahre zählte. Auch 
hätte er sich, als etwaiger treuer Anhänger seines, im Exile lebenden, Königs nach Frankreich begeben, 
wo sich die, dem Hause Stuart zugethanen, Freunde um Jacob II. schaarten, welcher bis zu seinem 
Tode 1701 die Hoffnung hegte, den Thron seiner Vater noch einmal in Besitz zu nehmen. Erkannte 
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Nicht weit von dieser Begräbnissstätte, unmittelbar vor dem, durch sein hohes 
Alter sowohl als durch seine Beziehungen zur Ordensgeschichte berühmten, Barbara- Altare 
befindet sich ein Grabstein mit unleserlicher Aufschrift, welcher, wie das Tagebuch der Mis: 
sionaire und die, nicht weit von der Kirchenpforte an der Nordseite der Kirche, befestigte 
Gedenktafel es beweisen, das Erbbegräbniss der, gleichfalls aus Schottland stammenden, Fa- 
milie Smith bedeckt. Die Tafel bewahrt noch die, den Engländern eigenthümliche, Schreib- 
art dieses Namens, die wir im Tagebuche der Missionaire, wo der Name theils Schmitt 
theils Schmidt geschrieben wird, vernachlüssigt finden. Auch in der Urkunde, welche im 
Thurmknopfe des Rathhauses entdeckt wurde, erscheint dieser Familienname in seiner, den 
Englàndern üblichen, Schreibeweise. Wir kennen zwei Glieder dieser Familie. Johann 
Smith, Prásident von Culm zwischen den Jahren 1707 und 1712, zeichnete sich durch seine 
Kraft und Entschiedenheit aus, als die Stadt Culm von Krieg und Pest schwer heimgesucht 
wurde. Er und seine Gemahlin Hedwig, geborne Konert, liessen, nachdem sie vorher 
die, der Marien-Capelle gegenüber befindliche, Orgel auf ihre Kosten hatten herstellen las- 
sen, die noch vorhandene Familiengruft im Jahre 1698 errichten. Von ihm wurde, als die 
Stadt von der Pest befreit worden war, der Kirche eine, mit seinem Familienwappen ge- 
schmückte, Fahne geschenkt. Sein Sohn ist George Smith, hiesiger Kämmerer und Stadt- 
richter im Jahre 1719. Er war 1685 geboren und 1704 mit Elisabeth Schulz vermählt. 
Zum Andenken an seine, durch die Pest ihm entrissene, Tochter weihte er dem Altar der hl. 
Barbara eine, mit goldenen Buchstaben versehene, silberne Votivtafel. Er starb im Jahre 
1721 im 37. Lebensjahre. 

Auf der anderen Seite des Einganges zur Nordseite erblicken wir einen Grab- 
stein, welchen ein Wappen kenntlich macht, welches in einem Herzblatte besteht, aus dem 
drei Lilien emporwachsen. Die noch gut erhaltene Aufschrift des Grabsteines zeigt an, dass 
wir uns am Erbbegräbnisse der Familie Grylewicz befinden, welches im Jahre 1752 ausge- 
bessert worden ist. Die Gedenktafel, neben dem Altare des hl. Sebastian, führt uns einen 
Mann vor, welcher eine Zierde seiner Familie und ein Wohithater der Stadt während des 
ersten Schwedenkrieges war. Über der Tafel befindet sich das Brustbild dieses in den Kir- 
chenakten oft genannten Mannes, des Vicebürgermeisters Andreas Grylewicz. Derselbe 
war 1629 geboren und wurde, nachdem er sich eine tüchtige philosophische Bildung und 
gründliche Kenntnisse in der Jurisprudenz erworben hatte, zum hiesigen zweiten Bürgermei- 
ster erwählt, welchem Amte er 30 Jahre hindurch vorstand. Mit dem früher erwähnten An- 
dreas Schmack theilte er alle Würden und Ämter und sorgte, in edlem Wetteifer mit 
demselben, für das Wohl der Stadt und Kirche, deren Vorsteher er zu jener Zeit war, als der 
Bischof Malachowski seine Kirchen- Visitation abhielt. Von Andreas Grylewicz und 
seiner Gemahlin giebt es noch mehrere kirchliche Fundationen, in Folge deren noch bis zur 


doch Ludwig XIV., um die Macht der ihn bekriegenden Engländer zu schwächen, selbst den Sohn 
Jacobs II. als König von Grossbritannien an! Wahrscheinlicher ist es, dass Walther Forbes in Culm 
Yerwandte hatte, welche er aufsuchte und bei denen er sich niederliess. Zu diesen Verwandten gehórte 
ohne Zweifel die, damals schon in Culm lebende, Familie Smith, die gleichfalls aus der Grafschaft Aber- 
deen stammie. Die Grossmutter des, nach Culm übergesiedelten, Forbes war nämlich eine Margaretha 
Smith, Tochter des Besitzers von Rothiebirsben in der Grafschaft Aberdeen, Jacob Smith. Wie im 
Leben verwandt, blieben noch im "Tode die beiden genannten Familien eng verbunden; denn nicht ohne 
Bedeutung ist es, dass die, neben dem Barbara-Altare liegenden, Todtenstatten der Familien Forbes 
und Smith an einander grenzen. Übrigens lebten noch andere Familien in Culm, die einen englischen 
Namen führen, wie die Famiłien Arbuthnot und Anderson. George Arbuthnot vermachte, zum 
Besten des bischöflichen Clerikal-Seminars, ein kleines Capital und Thomas Anderson die Summe von 
1000 Gulden dem Altare des hl. Kreuzes. An ein englisches Packhaus in Culm, in welchem Engländer 
ihre Waaren ehemals feilgeboten hätten, erinnert Hartknoch in seinem öfters citirten Werke. Sogar 
die Volkssage weiss über englische Kaufleute, "welche hier gewohnt haben sollen, Etwas zu erzählen, 
wie früher, bei Gelegenheit der Erwähnung des Cziwinskischen Hauses, angedeutet worden ist, 
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heutigen Stunde ihr Andenken in kirchlicher Weise gefeiert wird. Wir kennen mehrere Glie- 
der dieser Familie aus den Urkunden, welche das Kirchenarchiv enthält. Ob der Missionair 
Grylewicz, dessen das Tagebuch der Missionaire ófters gedenkt, und welcher 1722 ge- 
storben ist, in dem Erbbegräbniss beigesetzt worden sei, muss bezweifelt werden, da er, aller 
Wahrscheinlichkeit nach, in der Gruft beerdigt worden ist, welche sämmtliche Mitglieder der 
Congregation selbst nach dem Tode noch vereinigte. 

Zwei andere Grabsteine mit unleserlichen Aufschriften, zwischen dem Sebastian- 
und Nicolaus-Altar und der Marien-Capelle, gehören ohne Zweifel den Grabstätten an, 
welche für die Familien Kolinski und Kossenda bestimmt waren, da die, den eben ge- 
nannten Altären gegenüberstehenden, Kirchenpfeiler Denktafeln tragen, welche zweien Glie- 
dern dieser Familien gewidmet sind. Der Präsident Kolinski war 1643 geboren, gelangte 
in sein Amt zur Zeit, als die Missionaire nach Culm berufen wurden, und starb 1403. Uber 
den unzeitigen Diensteifer dieses, mit der Handhabung der hiesigen Orts-Polizei betrauten, 
Prásidenten führte der Missionairen- Superior Johannes Fabri bittere Klage, da derselbe 
einst einen Studenten batte verhaften lassen. Diesen Eingriff in seine ihm zustehenden 
Rechte wies der damalige Präfekt des hiesigen akademischen Gymnasii, Fabri, mit Ent- 
schiedenheit zurück. Der Familie des Präsidenten Kolinski gehört ohne Zweifel auch der 
Dr. medicinae Lucas Kolinski an, welcher mit in den langjährigen und kostspieligen Pro- 
zess verwickelt ist, welchen die Missionaire wegen des Besitzes des, früher der Pfarrkirche 
zugehörigen, Gutes Titlewo zu führen hatten. 

Die Familie Kossenda, welche gleichfalls zu den ersten der hiesigen Stadt zu 
rechnen ist, hat ihr Andenken durch einige, der Kirche vermachte, Legate verewigt. Aus 
den Kirchenakten ist uns ein Gerichts- Schöppe Wladislaw Kossenda bekannt. Martin 
Kossenda, dessen Bildniss sich an der vorhin bezeichneten Stelle befindet, war 1623 ge- 
boren uod bekleidete das Amt eines Bürgermeisters, Richters und Präsidenten am hiesigen 
Orte. Nähere Umstände aus seinem Leben wie auch sein Sterbejahr sind uns unbekannt, 
da letzteres auf der, ihm zu Ehren gesetzten, Denktafel unleserlich geworden ist. Die, unter 
seinem Bildnisse noch vorhandene, Inschrift hebt es hervor, dass er als Consul ein Cato, als 
Richter ein Argus und als Präsident ein Atlas gewesen sei, und dass er, „Marte et Arte cla- 
rissimus“, die gewiss seltene Ehre hatte, drei Jahre hinter einander Schützenkönig der hiesi- 
gen Gilde zu werden. 

In der Nähe dieser Erbbegräbnisse, ganz unmittelbar an den Stufen des Nico- 
laus-Altars, liegt ein Mann beerdigt, dessen Leben so merkwürdig gewesen ist, dass es der 
Vergessenheit entrissen zu werden verdient. Ein schlichter und einfacher Landmann ruhet 
daselbst, dessen gottgeweihtes Leben seinen Zeitgenossen zur Erbauung und Nacheiferung 
gedient hat. Es ist der fromme Bauer Andreas, von seinem Wohnorte Osnowo, einem 
Dorfe ganz nahe bei Culm, Andreas von Osnowo genannt. Derselbe stammte aus Dä- 
nemark, kam als Soldat, kurz vor dem Friedensschlusse von Oliva, mit dem schwedischen 
Heere nach Culm und liess sich nach dem, im Jahre 1660 erfolgten, Frieden in obigem Dorfe 
nieder. Er widmete sein ganzes Leben dem Gebete und der Ascetik und unternahm noch 
im hohen Alter die beschwerlichsten Reisen zu Fuss, um die berühmtesten Wallfahrtsórter 
zu besuchen. Von Culm aus wanderte unser Andreas nach Rom, nach Loretto und nach 
Bari im Kónigreiche Neapel. Selbst nach Spanien pilgerte derselbe glaubensmuthig hin und 
betete zu San Jago de Compostella. Nachdem er von der letzten Betfahrt glücklich nach 
Culm zurückgekehrt war, trennte er sich von den Seinigen, übergab seiner Frau und seinen 
Söhnen das Grundstück, welches er in Osnowo besass, und baute sich, aus Hang zur Ein- 
samkeit, eine Einsiedelei am Lorenzberge. 6€) In derselben verlebte er unter Fasten und 


, 66), Der Lorenzberg ist eine, eine halbe Meile südwestlich von Culm das Weichselthal, 
welches hier die Althausener Niederung zu bilden beginnt, begrenzende Anhöhe, welche ihren Namen 
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Gebet den Rest seiner Tage. Der Ruf von seiner Frömmigkeit verbreitete sich über die 
ganze Gegend, und die Missionaire bewiesen ihm die grösste Aufmerksamkeit. Im spätesten 
Alter glaubte der Eremit fest daran, dass Gott ihm die Weisung gegeben habe, ein Ver- 
kündiger seines Evangelii zu werden, und er wollte sich zunächst nach Marienwerder bege- 
ben, um den Glauben seiner Kirche in derjenigen Stadt zu verbreiten, wo einst die Klaus- 
nerin von Grossmontau, die hl. Dorothea, ihre Tage beschlossen hatte. Der Superior der 
Missionaire, Lucas Rochon, welcher wohl einsah, dass ihm jede tiefere theologische Bil- 
dung abginge, hielt ihn von seinem eifrigen Vorhaben zurück, und Andreas, seinem Beicht- 
vater gehorsam, blieb in seiner Klause am Lorenzberge, wo er am 14. Februar 1710 starb. 
Sein Leben hat uns sein Beichtvater Lucas Rochon ausführlich beschrieben, und dasselbe 
bildet eine höchst anziehende Episode im Tagebuche der Missionaire. 

An der linken Seite des Nicolaus-Altares befindet sich eine Denktafel zu Ehren 
des Bannerträgers und Oberrichters Wladislaw Dobrski. Dieser Besitzer der beiden 
Güter Rybiniec und Wymyslowo hegte eine besondere Vorliebe für die Missionaire und ver- 
machte denselben ein Legat, welches theils zu kirchlichen Reparaturen theils zur Ausschmük- 
kung der Christus- Capelle verwendet wurde. Die Leiche dieses Wohlthäters ruht nicht in 
der Pfarrkirche, sondern in der hiesigen Kirche der Benediktinerinnen, 6%) in welcher ihm 
zu Ehren sich gleichfalls ein Denkmal befindet. Er starb im Jahre 1695. Das Monument 
in der Pfarrkirche wurde ihm im Jahre 1725 gesetzt. > 

Wir begeben uns jetzt in den Gang, welcher sich längs der südlichen Kirchen- 
wand hinzieht. Hier stossen wir, rechts vom Altare des hl. Franziskus, gegenüber dem 
Altare der hl. drei Kónige, auf eine grosse steinerne Platte, auf welcher die Inschrift: 
„Sepulchrum Walterowianum* zu lesen ist. Ein Ordenskreuz, wie es die deutschen Ritter 
zu tragen pflegten, von einem lateinischen W umschlungen, macht uns gleichfalls diese Stätte 
als Erbbegrübniss der Familie Walter kenntlich. Die neben dem Grabe, an der Wand be- 
findliche Inschrift, welche in lateinischen Hexametern abgefasst ist, beginnt mit den Anfangs- 
worten der Aeneide. Sie macht uns mit dem Culmer Bürgermeister Thomas Walter be- 
kannt. Er war der Sohn des Vicebürgermeisters George Walter, dessen die Visitationen, 
als Wiederherstellers der Georgenkirche im Jahre 1644, gedenken. Thomas Walter war 
in Culm im Jahre 1626 geboren, kümpfte im zweiten schwedischen Kriege in den Reihen 
der polnischen Armee tapfer für sein Vaterlaud und kehrte nach dem Frieden von Oliva in 
seine Vaterstadt zurück. Bald nach dem Jahre 1660 finden wir ihn als Bürgermeister der 
Stadt, in welchem Amte er für das Wohl derselben unablässig bemüht war. Auch für die 
Pfarrkirche leistete er manches Verdienstvolle. So erwühnt die Kirchen - Visitation des Bi- 
schofs Malachowski eine Metrica, d. h. eine Zusammenstellung und Registrirung des ge- 


von einer Capelle zn Ehren des hl. Laurentius erhalten hat. Yon dieser Capelle, um deren Fundation 
der Bischof Casimir Opalinski sich besondere Verdienste erworben halte, (Kirchen-Visitation des Bi- 
schofs Kretkowski p. 20. und Tagebuch der Missionaire), findet sich jetzt keine Spur mehr. Im vori- 
gen Jahrhundert wurde öfters in derselben Andacht gehalten. So las der Snperior der Missionaire in 
der Zeit, als die Pest in Culm wüthete, hier täglich die hl. Messe, indem er sich von seinem Aufent- 
haltsorte Gross-Uscz nach der Laurentius-Capelle begab. Im Jahre 1706 lagerten sich die polnischen 
'Trappen des Generals Potocki, eines Bruders des Bischofes Potocki, in den Feldern zwischen dem 
Lorenzberge und Althausen, (Lengnich, Geschichte der Lande Preussen polnischen Antheils unter Au- 
„ust II. p. 212.), und bei einer, im gedachten Jahre, am Sonntage nach dem Frohnleichnamsfeste, abge- 
jn En Kirchenparade wurde in der Capelle ein feierliches Hochamt von einem Missionair. celebrirt, 
nach welchem der Superior eine Prozession abhielt, am die sich die polnischen Soldaten unter Gesang 
und Gebet anschlossen. Als die Capelle verfiel, wurden die in ihr vorhandenen Kirchengeräthe und Bil- 
der nach der Pfarrkirche gebracht, 

67) Das jetzige Institut der barmherzigen Schwestern war ehedem ein Kloster der Bene- 
diktiner-Nonnen, dessen letzte Bewohnerinnen, bei der Aufhebung dieses sehr alten Klosters, nach dem 
Dote Byslawek, eine Meile von Tuchel, wo sich eine Infirmaria (Siech- oder Eremitenhaus) für Bene- 
diktiner befand, übergesiedelt wurden, 
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sammten Kirchenvermógens, welche von Thomas Walter herrührt. Diese Inventarisirung 
diente jener spüteren, von Andreas Schmack angefertigten, als Grundlage und war von 
grosser Wichtigkeit in einer Zeit, wo durch einen, die hiesige Stadt und Umgegend verhee- 
renden, Krieg mancher Besitztitel zweifelhaft geworden war. Derselbe Walter erleichterte 
auch dem Bischofe Malachowski dadurch, dass er ihm sein Haus, welches an das alte und 
im Schwedenkriege eine Ruine gewordene Seminar-Gebäude stiess, gegen eine Geldsumme 
abtrat, den Ausbau und die Erweiterung des den Missionairen einzuráumenden Institutes. 
Nachdem er ein Capital zur Unterhaltung des Altares der hl. drei Kónige ausgesetzt hatte, 
starb er am 9. Februar 1678. Wir kennen noch einen Johannes Walter. im städtischen 
Archiv findet sich eine Urkunde aus dem Jahre 1594, nach welcher ein Walter zum Vice- 
bürgermeister erwählt wurde. Der sechste Superior der Missionaire, welcher seinem. Amte 
von 1718 bis 1725 vorstand, war ein geborner Culmer, Namens Michael Walter, und ge- 
hörte gleichfalls dieser Familie an. Sämmtliche Glieder dieser, wahrscheinlich noch aus den 
Zeiten der deutschen Ritter herstammenden, Familie haben dem Altare der hl. drei Könige, 
in dessen Nähe sie in ihrem Erbbegräbnisse ruhen, bedeutende Vermächtnisse ausgesetzt. 
An derselben Kirchenwand, auf der anderen Seite der 'Thüre, zeigt sich das Por- 
trait eines ehrwürdigen Greises, des Missionairpriesters Michael Barszczewski, des dritt- 
letzten 6%) Direktors des bischöflichen Clerikal- Seminars, so lange dasselbe in Culm be- 
stand. Nach der, unter dem Bildnisse befindlichen, kurzen Inschrift war er 1719 geboren und 
trat mit dem 19. Lebensjahre in den Orden der Missionaire ein, welchem er 64 Jahre ange- 
hörte. Im Jahre 1773 wurde ihm die Leitung des Diöcesan - Seminars und der Culmer Pa- 
rochie anvertraut, welchen Ämtern er sich mit apostolischem Eifer unterzog. Nachdem er 
29 Jahre nach allen Seiten hin segensreich gewirkt und seine Sorgfalt namentlich auf die 
bessere typische Ausstattung der in Culm gedruckten Werke gerichtet hatte, 9?) starb er, 
in einem Alter von 83 Jahren, am 9. September 1802. Er ist wahrscheinlich in dem, für die 
Missionaire besonders eingerichteten, Grabgewölbe, zu welchem wir jetzt übergehen, beigesetzt. 
Die allgemeine Achtung und Verehrung, welche sich die Missionaire hier wie über- 
all erworben hatten, bestimmte Viele zu dem testamentarisch E ACER Wunsche, im 
Tode mit denjenigen Männern vereinigt zu sein, welchen sie im Leben ihre höchste Bewun- 
derung gezollt hatten. Als daher, durch den dritten Superior Fabri, die Gruft der Missio- 


68) Der letzte Direktor des Clerikal-Seminars, wührend dasselbe am hiesigen Orte sich be- 
fand, war der, im Jahre 1829 verstorbene, Franz Weinreich, dessen Portrait über dem Eingange zur 
Christus-Capelle hängt, wenn man sie vom Presbyterio aus betritt. Der letzte Missionair in Culm, der 
hochbetagte, von Allen wegen seiner liebenswürdigen Eigenschaften geehrte und von des hochseligen 
Königs Majestät dekorirte Andreas Pantion, ist erst vor wenigen Jahren, als Pfarrer von Schöneich 
und Beichtvater der barmherzigen Schwestern, hier gestorben. | e 

69) Die interessante Frage, wie lange in Culm eine Buchdruckerei bestehe, und welche 
Werke aus derselben hervorgegangen seien, kann der Verf. aus Mangel an Materialien nur sehr unvoll- 
kommen beantworten. Die Abhandlung des gelehrten Johann Hoppe über die Culmer Schule, auf 
welche wir im Anfange gegenwärtiger Schrift hingewiesen haben, wurde in Breslau 1554 gedruckt. 
Wo die, in Quarto erschienenen, Constitutiones synodales Culmenses Kostkowianae gedruckt sind, kann 
ich nicht angeben, da mir dieses, für die Culmer Diócesan-Geschichte wichtige, Buch bis jetzt niemals zu 
Gesichte gekommen ist. Die Professoren der Rhetorik und Poetik an der hiesigen Akademie hatten, ge- 
gen ein Honorar von 60 Gulden (Vgl. die Visitation des Bischofs Kretkowski p. 49.), jährlich einen Dia- 
log und vier Deklamationen zu schreiben, welche von der studirenden Jugend aufgeführt wurden. Diese 
Stücke wurden hier gleichfalls gedruckt; wenigstens wissen wir dieses bestimmt von. dem oben erwähn- 
ten Dialog zu Ehren des hl. Vincentius, welchen der Professor Anton Camey gedichtet hat. Ein, mit 
ziemlich guten Typen und correct im Jahre 1771 gedrucktes, Novum Testamentum vulgatae editionis giebt 
auf dem Titelblaite die Stadt Culm als Druckort an. Ferner sind die, zur Zeit des bl. Carl Borromaeus, 
in französischer Sprache erschienenen und dann für den Clerns Deutschlands in's Lateinische übertrage- 
nen, Meditationes super veritates christianas et eceleciasticas etc., im Auftrage des Bischofs Bajer, in 
der Culmer Druckerei der Missionaire 1762 in vier Bänden von neuem aufgelegt worden. Auch ein Ma- 
nuale caeremoniarum Romanarum, welches die Culmer Missionaire, unter demselben Bischofe, aus dem 
Französischen in's Latninische übersetzten, wurde hier im Jahre 1764 gedruckt. 
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naire, unter dem Altare der Christus-Capelle, ausgebaut worden war, liessen sich auch Nicht- 
mitglieder des Ordens in derselben beisetzen. ` Den Anfang machte der Bischof von Culm 
und Pomesanien und Abt von Paradies, 7°) Casimir Szczuka, welcher am 30. Juni 1694 
im Hause der Missionaire starb. Das Denkmal, welches ihm dieselben, rechts neben dem 
Altare des hl. Johannes Kantius, gesetzt haben, führt uns in kurzen, aber scharfen Zügen 
das Leben des, für das geistige Heil seiner Diócesanen besorgten, Seelenhirten vor. Seinem 
Vaterlande mit aufrichtiger Liebe hingegeben, hatte er drei polnischen Königen *!) zur Zeit 
der Kriegsnoth und der inneren Unruhen treu gedient und in seiner christlichen Demuth 
drei Bisthümer nach einander ausgeschlagen, bis er zum vierten, dem Bisthume von Culm 
und Pomesanien, berufen, die an ihn ergangene Aufforderung, die hiesige verwaiste Diócese 
zu übernehmen, nicht weiter unberücksichtigt lassen zu dürfen glaubte. Das Epitaphium in 
der hiesigen Kirche, ist um das Jahr 1699 in Krakau angefertigt, wohin auch Fabri 1695 
versetzt worden war. Von letzterem stammt die Inschrift her. "Wahrscheinlich erinnert auch 
der, mit den bischóflichen Insignien, geschmückte Grabstein vor dem Altare der Capelle, an 
diesen Oberhirten der Diócese. Die Verwandten des Bischofs stellten zu seinem Andenken 
ein Denkmal in der Cathedrale von Culmsee auf, welches in Elbing gearbeitet worden ist. 
Neben der Inschrift, welche an den Bischof Szczuka erinnert, befindet sich eine 
Denktafel, deren Schriftzüge so verwischt und unleserlich geworden sind, dass sich nichts hi- 
storisch Gewisses aus denselben zusammenstellen liesse, wenn nicht das oft genannte Tage- 
buch der Missionaire theils aushelfend theils ergänzend uns zur Seite stünde. Der Erbherr 
des Gutes Wapcz bei Culm, Martin Konojadzki, welcher bei Lebzeiten den Missionairen 
keine besondere Aufmerksamkeit erwiesen hatte. setzte dem Orden ein bedeutendes Legat 
aus, mit der näheren Bestimmung, dass er in der Gruft der Missionaire, unter dem Altare 
der Christus-Capelle, begraben würde. Sein Tod erfolgte im Jahre 1706, und der damalige 
Superior Lucas Rochon und der Besitzer von Rybiniec und Wymyslowo, ein Herr v. Dobr- 
ski, waren die Executores testamenti. Der Wille des Testators wurde erfüllt, und die dank- 
baren Váter der Mission setzten, nachdem die Erbschaft regulirt worden war, um das Jahr 
1725 dem Erblasser das Denkmal in der Pfarrkirche. 72) Wir kennen noch einen anderen 
Konojadzki auf Wapez. Derselbe gerieth bei dem Festmahle, welches zu Ehren des, in 
Culm um die Pfingstzeit des Jahres 1699 anwesenden, Bischofs Potocki veranstaltet worden 
war, in einen Streit, in Folge dessen er tódtlich verwundet wurde und bald darauf starb. 
Über die beiden vorhin genannten Männer, welche in der Gruft der Missionaire 
beigesetzt wurden, sprechen die beiden kirchlichen Denkmäler und die Nachrichten, welche 
wir aus dem Tagebuche der Missionaire schöpfen. Noch viele andere hat das geräumige 
Grabgewölbe der Väter der Congregation aufgenommen, über welche sich kéin geschichtli- 
ches Dokument vorfindet. In dieser Gruft ruhen, wie sich von selbst versteht, die sterbli- 
chen Überreste der frommen Brüder der Mission, welche vom Jahre 1694 an bis zum An- 
fange dieses Jahrhunderts hier gestorben sind. Hier ist der ehrwürdige Paul Godquin 
begraben, welcher aus der fernen Picardie, auf den Ruf seiner geistlichen Obern, nachdem 
er von den heiligen Händen des gottseligen Vincentius v. Paula zum Priester gesalbt 


, 70) Dieses Paradies, nicht zu verwechseln mit dem gleichnamigen in der Provinz Posen, 
ist eine Verkürzung aus Marien-Paradies. So hiess das Karthäuser-Mönchskloster bei Karthaus in West- 
preussen, dass, im Jahre 1270 gestiftet, bis zum Jahre 1823 bestand. Ein Abt stand diesem berühmten 
Kloster vor, weshalb es auch in Urkunden Abbatia Paradisiensis heisst. 

71) Die drei polnischen Könige waren Johann Casimir 1648—1668, Michael Wisnio- 
wiecki 1669—1673 und Johann III. Sobieski 1673—1696. 

A 72) Ein Theil dieser Erbschaft wurde wahrscheinlich benutzt, um die Vorhalle vor der 
Kirchenpforte zur Mitlagsseite anzulegen; denn unmittelbar nach dem Tode des Martin Konojadzki 
wurde dieselbe gebaut, und zwar, wie es im Tagebuche der Missionaire p. 144, heisst, cum pro orna- 
mento ecclesiae tum propter arcendos impetus ventorum, qui solebant pulveres insufflare in ecclesiam 
cum magno incommodo populi et praecipue concionatorum, 
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worden war, an die Ufer der Weichsel hineilte, um theils in Warschau theils in Culm durch 
Wort und That manches verirrte Glied der katholischen Kirche auf den Pfad des Heiles 
zurückzuführen. Er starb in dem hohen Alter von 85 Jahren am 11. April 1712. ^ Auch der 
fünfte Superior der Missionaire, Lucas Rochon, der dem hiesigen Hause der Congrega- 
tion von 1700 bis 1718 vorstand und in Culm starb, wurde unter dem Altare der Christus- 
Capelle beerdigt. Hier ruhet unter seinen Missionsbrüdern der ausgezeichnete Canzelredner 
Bogdanowich, welcher 1708 starb. Diejenigen Missionaire, welche sich zur Zeit der Pest 
für das Wohl ihrer Mitmenschen. aufopferten, indem sie die, von der furchtbaren Krankheit 
Befallenen, mit den hl. Sterbesakramenten versahen, wurden, wie wir schon oben angedeutet 
haben, nicht in der Pfarrkirche, sondern auf dem Georgen- Kirchhofe ausserhalb der Stadt 
begraben. Bevor für die Missionaire ein besonderes Gewólbe eingerichtet war, wurden die 
verstorbenen Glieder der Mission in der Gruft unter der Canzel beigesetzt. 7?) 

Noch bemerken wir in der Pfarrkirche zwei Inschriften an den beiden letzten 
Pfeilern, dem Presbyterio gegenüber. Der Pfeiler gegenüber dem Kreuzaltar trägt eine In- 
schrift zum Andenken an den Culmer Bürgermeister Bormann. Eines Bürgermeisters Sa- 
muel Bormaun, welcher zugleich mit seinem Schwiegersohne Czatter eine Summe von 
150 Gulden zur Ausbesserung des Glockenthurmes und der Glocken bestimmt hatte, geden- 
ken die Kirchen-Visitationen. Aus einer noch früheren Zeit ist uns ein Kämmerer Bormann 
bekannt, von dem wir noch Rechnungen über den Stadthaushalt Culms vom Jahre 1558, in 
dem hiesigen Rathhaus-Archire besitzen. 

Auf dem gegenüberstehenden Pfeiler ist ein Denkmal, welches zu Ehren eines 
Vicebürgermeisters Johann Smith, 7*) gestorben 1738, und seiner Ehefrau, gebornen 
Czatter, gestorben 1725, gesetzt ist. Es gab, wie wir aus anderen Dokumenten, und na- 
mentlich aus der Urkunde im Knopfe des Rathhausthurmes wissen, noch eine zweite Familie 
dieses Namens in hiesiger Stadt. Das Wappen der früher erwühnten Familie Smith, welche 
beim Barbara-Altare ihr Erbbegrübniss hatte, bestand in drei Lampen in rothem Felde. 
Über diesen drei Lampen erblicken wir eine Hand, welche eine vierte Lampe trägt. Auf 
dem Denkmale, gegenüber. dem Skapulir-Altare, tritt rechts ein zweiter blauer Schild hinzu, 
auf welchem sich zwei Pfeile befinden. Durch diesen heraldischen Unterschied lassen sich, 
in Ermangelung sonstiger Nachrichten, die einzelnen Glieder dieser, mit einander verwandten, 
Familien trennen. An welcher Stelle der Kirche die Familiengruft dieses Zweiges der Smith- 
schen Familie aufzusuchen sei, lässt sich nicht feststellen. Zu bemerken ist noch, dass in 
der Visitation des Bischofs Kretkowski p. 40. sich ein Thomas Smith, Wiatrak dictus, 
vorfindet, welcher eine Summe von 100 Gulden dem Altare des hl. Kreuzes im Jahre 1648 
vermacht. 

Indem wir den Abschnitt, über die Erbbegräbnisse in unserer Pfarrkirche, beschlies- 
sen, hüte man sich zu glauben, als wáren die genannten Familien die einzigen gewesen, 
welche im 17. und 18. Jahrhundert durch ihre Wohlhabenheit und durch ihr Ansehen sich 
hier einen Namen erworben hätten. Es gab vielmehr noch viele andere Familien, deren 
Glieder durch eine bevorzugte öffentliche Stellung hervortraten, über deren Begräbnissstät- 
ten in der Pfarrkirche es uns aber an jeder Nachricht fehlt. Wir vermissen bei obiger Auf- 
zählung die Familien Czatter, Weber, Jordan oder Gordon, Proppe, Justinski, 
Pilkowicz, Czechowicz und andere, welche wahrscheinlich gleichfalls in der Kirche ihre 


1 


y 73) Der gelehrte und ausgezeichnete Fabri, der Nachkomme einer berühmten römischen 
Patricier- Familie, starb in Warschau am 21. December 1723, in einem Alter von 73 Jahren und wurde 
auch daselbst begraben. Die nicht erwähnten Superioren der Missionaire starben theils in Krakau theils 
in Warschau, wohin sie, nachdem sie ihr geistliches Amt hier bald längere bald kürzere Zeit bekleidet 
hatten, abberufen wurden. 

74) So findet sich dieser Name auf dem in Rede stehenden Denkmale geschrieben. 
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Erbgewólbe hatten. 73) ` Aus früheren Jahrhunderten und namentlich aus den Zeiten, in de- 
nen der deutsche Orden das Preussenland beherrschte, lässt sich keine Familiengruft mehr 
nachweisen. Desgleichen lässt sich der Ort nicht in bestimmter Weise bezeichnen, an wel- 
chem die Pfarrgeistlichkeit, vor der Ankunft der Missionaire, beerdigt worden ist. Nach zer- 
streuten Andeutungen lässt sich die Vermuthung aufstellen, dass sie im Gewölbe beigesetzt 
worden sei, welches sich in dem Hauptgange der Kirche, von der Canzel bis zum Altare des 
hl. Vincentius v. Paula, hinzieht. 

Bei der Betrachtung der Erbbegrübnisse haben wir, um die Familien Culms ge- 
nauer kennen zu lernen, auf die in der Kirche noch vorhandenen Inschriften nothwendiger 
Weise Rücksicht nehmen müssen. Noch haben wir aber nicht derjenigen Inschrift gedacht, 
welche schon, um der Sprache willen, in welcher sie abgefasst ist, besonders hervorgehoben 
zu werden verdient. Gegenüber dem, am Anfange unserer Abhandlung erwähnten, Bildnisse 
des Hermann y. Salza erblicken wir nämlich die einzige Inschrift in deutscher Sprache, 
welche in der Pfarrkirche vorkommt. Dieselbe ist unvollständig und stellenweise verstüm- 
melt. Wir lassen dieses merkwürdige Denkmal, aus Besorgniss, es könnte im Laufe der 
Zeiten gänzlich verloren gehen, hier wörtlich abdrucken. Unsere Bemühungen, diese In- 
schrift in ihrer Vollständigkeit noch irgendwo aufzufinden, sind bis jetzt fruchtlos geblieben. 
Dieselbe lautet: Kee, 


Petite. Quaerite. et Pulsate. 


Kant zein Heil dij criftinfjeit 
Borgel: und lt unf mif erbei 
And gió uns geistlich manche gabin 
And aplus den wir wulin habin 
Hirum ir oam unà ir man 
Wilt ir den schonen aplaf fan 
Der defir Kichin ist gegebin 

So sulf it ulofig danad) strehin 
Jr sull zu defir kirdjin geen 

And zu defin tagen gol ar 
And geben suld a(muf uwir hand 
Das an bij Kirche werd gewant 
Adzeen Bigdjofe vette. dar 

JRüd) gab viergig tage czwac 
Zut: Buse: Die mogi ic 
Żoczu sufdjin tagin irwerbin hir 


75) Auch die angesehene adel 


o 


unserer Pfarrkirche ihr Erbbegräbniss. 

Jahre 1724, liess für sich und seine Fa 
» 302. Seine Gemahlin Anna Magdalena, 
Feste der Seligsprechung des hl. Yincentius beiwohnte, 
Pfarrkirche die prachtvollsten Geschenke. 

gniewski, welche alle drei die höchsten 
Andenken an ihren verstorbenen vierten Br 


Eriftag. iarflag o 

birfte 
Dii ganze vaste, Der 
kareurylag.  oflirn 
pfingflin. -Des Grin 
Afnart, Drievaldikeit 
Des ien fgdjamsfag 
Pede Hilye crucistuge 
Ale unsir orouin tage 
Alir apostil und evangeli 
sten (age Ale sunlage und 
die Gilgen tage: ake Jeepfn Jo 
hans apostil und emm, a 
qnef, Dorothee Iren ger 
trud, Georgii ioins des (nus 
margarete, maria magda 


ige Familie des Elbinger Kastellanes Bagniewski hatte in 
Bartholomaeus Bagniewski, Kastellan von Elbing seit dem 
milie dasselbe im Jahre 1729 errichten. 


sich befindet, ist dem Verf. bis jetzt unbekannt geblieben. 


Diarium der Missionaire 
geborne Krajewska, welche mit ihrem Gemahle dem 
machte, bei dieser Gelegenheit, der hiesigen 
Die Brüder Bartholomaeus, Theodor und Anton Ba- 
Würden in Westpreussen bekleideten, gründeten hier, zum 
1 uder, Thomas, ein Messstipendium. YVisitation des Bischofs 
Czapski vom Jahre 1732. Wo das Familienbegräbniss des Kastellans Bagniewski in unserer Kirche 
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Cameifunp( XLI tag ih (as (eme,  (aurencii michael 
Dij Bird daróofin Hat aplas elf Dusine Jungftomin 
Czweihundt LXXI (age ist zwar Allir figen: elizaóz ka 


Der aplas a(żamt und «zwei. jac feine, Barbares Nikolai 
l Der gancze anboenf. die 
Rirdjoo und alle 
(Seele) Aven 
So zu den tagin gehet in 
mefe und (poig) 


Praefata inscriptio renovata est diebus Octobribus Anni 1823 cum omissione 
sex versuum vetustate deletorum, qui ideo restaurari non potuerunt, 


Die Inschrift beginnt mit der bekannten, hier nur unvollständig citirten, Stelle bei 
Matthaeus VII, 7. und Lucas XI, 9. Die lateinischen Worte sind der Vulgata entnommen. 
Wann die Inschrift angefertigt ist, lässt sich nur muthmassen, keinesweges aber mit Gewiss- 
heit feststellen. In Culm hat man bis zum Anfange des siebenzehnten Jahrhunderts, wie das, 
am Anfange gegenwärtiger Schrift erwähnte, Schöppenbuch von den Jahren 1530 bis 1566 
und die Aufschrift am ehemals Cziwinski'schen Hause vom Jahre 1570 uns belehren, 
sich der deutschen Sprache bedient, bis etwa mit dem Jahre 1600 der Gebrauch derselben 
allmählich so schwand, dass, als die Missionaire 1676 hier ankamen, im Monate nur einmal 
deutsch gepredigt wurde. Im Jahre 1702 wird durch den Warschauer Visitator der Missio- 
naire, Tarlo, bestimmt, dass in der, hinter dem jetzigen Gymnasio gelegenen, sehr kleinen 
Martinskirche, welche nicht einmal als ausreichend für den Gottesdienst der etwa 300 katho- 
Dechen Gymnasialschüler befunden worden ist, alle vierzehn Tage deutsch gepredigt werden 
sole. Wie gering muss demnach um jene Zeit die Zahl derjenigen gewesen sein, für wel- 
che eine Predigt in deutscher Sprache angeordnet wurde! Die Inschrift scheint aus der 
Zeit vor dem Jahre 1600 herzustammen, wenn wir die Sprache, in welcher sie geschrieben 
ist, ins Auge fassen. Wir haben noch einen anderen chronologischen Anhaltspunkt für die 
Feststellung ihres Alters in den Worten: 

Adzeen Biszdjofe vetre dar 

Jklid gab vierig (age czwar 

Jezasztir Buse. | | 

Jeder der achtzehn Bischófe gab einen Ablass von 40 Tagen d. h. jeder der acht- 

zehn Bischöfe gab einen unvollkommenen Ablass, durch welchen man die Nachlassung so 
vieler zeitlichen Strafen erlangte, als man nach der früheren, oft sehr strengen, Busspraxis 
der Kirche in 40 Tagen abbüsste. Die achtzehn Bischófe schliessen, wenn man vom ersten 
Culmer Bischofe Christian beginnt, nach dem Verzeichnisse der Bischófe, wie es bei Hart- 
knoch in der Ausgabe des Dusburg und in seinem Alten und neuen Preussen vorkommt, 
mit Stephan v. Heideburg, welcher 1495 starb. Dass Christian schon einen Ablass 
von 40 Tagen bewilligt habe, muss bezweifelt werden; denn, nach einem Beschlusse des vier- 
ten Lateranensischen Concils im Jahre 1216, konnten die Bischöfe, bei Gelegenheit einer 
kirchlichen Einweihung, einen Ablass von einem Jahre gewähren, während die Bischöfe bei 
anderen Gelegenheiten nur einen Ablass von 40 Tagen ertheilen sollten. 75) Da Christian 


76) Ad haec, quia per indiscretas et superfluas indulgentias, quas quidam ecclesiarum Prae- 
lati facere non verentur, et claves ecclesiae contemnuntur et poenitentialis satisfactio enervatur, decerni- 
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1215 Culmer Bischof wurde und er wahrscheinlich unsere Kirche geweiht hat, so hätte er; 
falls er einen Ablass der Culmer Pfarrkirche bewilligt hátte, gewiss von seinem Rechte Ge- 
brauch gemacht und denselben auf ein Jahr ausgedehnt. Deshalb ist es kaum anzunehmen, 
dass die Reihe jener 18 Väter, wie die Bischöfe in der Inschrift genannt werden, schon mit 
Christian beginne. Fängt die Reihe der 18 Bischöfe dagegen mit dem zweiten Bischofe 
Heidenreich oder Heinrich an,'so ist der achtzehnte Bischof Nicolaus Crapitz, wel- 
chem der polnische Kónig Alexander die Stadt Culm im Jahre 1505 schenkte. Unter dem 
19. Bischofe, Johannes v. Konopat (von 1509—1530), gewührte der Papst Leo X. im 
Jahre 1518 für die Polen einen ausserordentlichen Ablass, um dieselben zu bewegen, sich 
einem Bündnisse gegen den gemeinschaftlichen Feind der Christenheit, die "Türken, anzu- 
schliessen. 77) Auf diesen Ablass beziehen sich wahrscheinlich die Worte: 

Ezweihundt ZC tag id) (ns 

Dij Rirdj dardelin Gal aplus. 

So dürfte die Zeit, in welche die Abfassung der Inschrift zu setzen ist, der Zeit- 
raum ‚zwischen 1518 und. 1600 sein, mit welcher Annahme die Sprache und Orthographie un- 
seres Monumentes wenigstens in keinem. Widerspruche steht. Der Inhalt der, zur Hälfte 
gereimten, Inschrift ist so leicht verständlich, dass er keiner weiteren Erklärung bedarf. Es 
werden in derselben die Gnaden aufgezählt, deren die Gläubigen, durch den Besuch der 
Culmer Pfarrkirche als eines Gnadenortes, aus dem geistigen Gnadenschatze der Kirche theil- 
haftig werden. Noch muss bemerkt werden, dass in der Bestimmung der Zeit, für welche 
der Ablass gewonnen wird, sich auf dem Denkmale eine Unrichtigkeit vorfindet; denn wenn 
jeder der 18 Bischófe einen 40tügigen Ablass ertheilt hat, und spáter noch 244 'Tage hinzu- 
kommen, so entsteht nicht die Summe von 1002 Tagen, wie sie in den beiden letzten Versen 


Bageibunnt CXXII tage is czwac 

Der aplas alzaml un) czwei jar 
als Gesammtsumme sich herausstellt, sondern nur ein Facit von 964 Tagen. Wo der Fehler 
aufzusuchen und wie er entstanden sei, lässt sich nicht ersehen. Das Wörtchen „Wat“ im 
im 13. und 15. Verse ist ein Betheurungswort und bedeutet so viel als „in Wahrheit“, wo- 
für im Alt- und Mittelhochdeutschen że Wale (im Französischen c'est vrai) gebraucht wird. 
Die rechte Seite der Inschrift enthält eine Aufzählung derjenigen Tage, an denen die Gläu- 
bigen die Pfarrkirche zu besuchen haben, um den Ablass zu gewinnen. Schon beim Anfang 
dieser Aufzählung ist das » und das folgende verstümmelte Wort unverständlich. Vielleicht 
ist an dieser Stelle das Wort „ubirfle“, oberste, zu lesen, d. h. das Christ- und Neujahrsfest 
sind die ersten Feste der Christenheit. Von den grösseren Festen vermissen wir das Fest 
der Epiphanie. Die Schreibart des Namens Johannes wechselt in der 12. und 15. Zeile 
in auffallender Weise. In der 12. Linie geht den Worten „Joans apoftil und ewa wahrschein- 
lich der Name des hl. Stephanus voran. Mit der 22. Zeile hört die Lesbarkeit der Inschrift 
auf. Aus den einzelnen Wörtern, welche dann folgen, lässt sich der Sinn zusammenstellen, 
dass diejenigen, welche an den obengenannten Tagen die Messe und die Predigt (dieses 
Wort lässt sich in dem verstümmelten letzten Worte „poig“ vermuthen) besuchen, sich des- 
jenigen Ablasses theilhaftig machen, welcher der Pfarrkirche verliehen ist. Die sechs Zeilen, 
welche bei der, im Jahre 1823 erfolgten, Instandsetzung der Inschrift, da sie damals nicht 


mus, ut, dum dedicatur basilica, non extendatur indulgentia ultra annum sive ab uno solo sive a pluribus 
episcopis dedicetur ac deinde in anniversario dedicationis tempore quadraginta dies de injunctis poeni. 
tentiis indulta remissio non excedat. Corp. jur. can. V. 28. Vgl. Bendel’s kirchlichen Ablass p. 81. 


und. 162. 
77) Bendel, p. 306. 
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mehr:zu lesen waren, übertüncht wurden, enthielten wahrscheinlich eine Aufzählung von an- 
deren frommen Werken, durch welche den hiesigen Bewohnern die Nachlassung der, durch 
ihre Sünden verschuldeten, zeitlichen Strafen zu theil wurde. baj "ed: 

Die Pfarrkirche hat drei Orgeln, von denen die grósste sich dem Hochaltare ge- 

enüber befindet. Wann und von wem sie angefertigt ist, lässt sich nicht nachweisen. Vor 
em Jahre 1343 kann der Bau derselben nicht stattgefunden haben, wenn anders die Nach- 
richt, welche wir bei Hartknoch vorfinden, 7°) dass im genanten Jahre ein Mönch in Thorn 
die erste Orgel in Preussen gebaut habe, begründet ist. Bei der, vor wenig Jahren vorge- 
nommenen, Reparatur der Hauptorgel entdeckte der Orgelbauer, wie mir: erzáhlt worden ist, 
auf einer Rückwand derselben die Jahreszahl: 1597. ^ Dass diese Jahreszahl sich auf eine Aus- 
besserung, und nicht auf den ersten Bau der Orgel bezieht, versteht sich von selbst. Nach 
einer Notiz, welche in der Visitation des Bischofs Malachowski vorkommt, hat die Orgel 
7000 polnische Gulden gekostet, eine, für die damaligen Zeiten sehr beträchtliche, Summe, 
zumal wenn wir bedenken, dass der, im Jahre 1673 durch Georg Nitrofski vollendete, Um- 
guss und Umbau der grossen Orgel in der Danziger Marienkirche nur 10,000 Gulden geko- 
stet hat. **) Uber den Bau der beiden andern Orgeln in der Pfarrkirche, welche sich den 
beiden Capellen gegenüber befinden, haben wir gleichfalls keine Nachricht. Zur Zeit der 
Superioren Fabri und Rochon wurden sie durch einen Orgelbauer Christian Seidler, 
welcher bald nach der, im Jahre 1704 vorgenommenen, Reparatur der Orgel an der Mittags- 
seite der Kirche, starb, umgearbeitet. Der Umbau der letzten, welche das letzte Werk des 
Christian Seidler war, hat 800 Gulden gekostet. 

Die Kirchenglocken wurden nach den Andeutungen, die sich im Tagebuche der 
Missionaire und in den Kirchen- Visitationen vorfinden, in Danzig, auf Kosten des hiesigen 
Magistrates umgegossen. 

Die Pfarrkirche hatte eine eigene Bibliothek, welche dadurch entstand, dass ein- 
zelne Geistliche ihre Bücher der hiesigen Pfarrkirche vermachten. So schenkte der Grau- 
denzer Dechant George Krzezwior, welcher 1697 starb, mit seinem ganzen Vermögen 
auch seine Bibliothek dem hiesigen Missionshause. Ein Pfarrer Clage, 9?) welcher an- 
fangs Missionair gewesen war und spüter Weltgeistlicher wurde, bestimmte testamentarisch, 
dass nach seinem Tode, welcher 1707 erfolgte, seine Bücher den Colmer Missionairen zu- 
fallen sollten. Die Kirchenbibliothek wurde nicht weit vom Altare der hl. Catharina zi) 
aufbewahrt, wahrscheinlich in der alten Sakristei. Unter den litterarischen Schätzen, welche 
in der Visitation des Bischofs Malachowski namhaft gemacht werden, befand sich auch ein 
altes Manuskript der Homerischen Odyssee. Was aus den Büchern und namentlich aus der 
Handschrift des Homer geworden ist, kann nicht angegeben werden. 

Mit der Pfarrkirche waren, nach kirchlichen Dokumenten, die hl. Geistkirche, die 
Martins-, die Georgen- Kirche und eine Capelle der hl. Agnes verbunden. Es kommt bei 
dieser Aufzühlung die, bei Marienburg im kleinen Werder belegene, Pfarrei Fischau nicht in 
Betracht, deren Einkünfte vom Bischofe Malachowski dem hiesigen Clerikal-Seminare über- 
wiesen wurden, als er die Missionaire nach Culm berief. Der Propst von Culm, als Dirigent 
des bischöflichen Clerikal-Seminares, liess sich, so lange dasselbe hier bestand, und so lange 


78) Altes und neues Preussen p. 368. 'lhorner Chronik von Heinrich Zerneke, p. 22. 

79) Ranisch, Beschreibung aller Kirchengebäude der Stadt Danzig, (Danzig 1695). . 

80) Dieser Clage ist nicht mit dem Jesuiten Thomas Clage zu verwechseln, welcher ein 
Werk unter dem Titel: Linda Mariana sive de Virgine Lindensi geschrieben hat. Diese Schrift handelt 
über die Verehrung der hl. — im Kloster Heilige Linde bei Rössel. Cf. Yorrede zum alten und 
neuen Preussen von Hartknoch und desselben Geschichtforschers Abhandlung de scriptoribus historiae 
Prussicae in der Ausgabe von Dusburg. ; 
R $1) Das Bild der hl. Catharina befindet sich unter dem Altarbilde des hl. Johannes 
antjus. x 


Fischau zur Diócese Culm 5?) gehórte, durch einen jüngeren Geistlichen, welcher den Na- 
men Commendarius führte, als dortigen Pfarrer vertreten. Über die hl. Geistkirche ist schon 
früher die Rede gewesen. Die Martinskirche, welche den Gymnasialplatz von der Südseite 
einschliesst, wird jetzt weder als Kirche noch als Capelle benutzt. Sie führt ihren Namen 
nach dem Bischofe von Tours, dem hl. Martin, an dessen Feste, am 11. November, hier 
eine grössere Andacht stattfand. In früherer Zeit wurden an den beiden, in der Capelle be- 
findlichen, Altären häufig Messen gelesen, wie auch für die Mitglieder der kleinen deutschen 
Gemeinde hier ein besonderer Gottesdienst abgehalten wurde. Wann, und durch wen die 
Capelle erbaut wurde, und von welcher Art ihre Dotation gewesen ist, darüber enthalten die 
Kirchen-Visitationen keine Nachricht. Mit dieser Capelle war ein Kirchhof verbunden, wel- 
cher jetzt der Gymnasial- Jugend zum Spielplatze dient, und wenn die monteren Knaben, 
heiteren und unbefangenen Sinnes, auf ihrem Spiel- und Turnplatze jetzt sich umhertum- 
meln, so ahnen sie in ihrem Glücke nicht, dass sie über Moder und Verwesung hinwegstür- 
men. So begegnen sich auch auf diesem kleinen Raume wie überall Tod und Leben und 
gehen so in einander über, dass sie als Gegensätze verschwimmen und verschwinden. 

Nicht weit vom Graudenzer oder Grubner Thore liegt, rechts vom Wege, welcher 
von der Stadt nach Grubno führt, eine verfallene Capelle, noch jetzt unter dem Namen Ge- 
orgen- Capelle bekannt. Sie war in der ältesten Zeit von nicht unbeträchtlichem Umfange, 
scheint aber bei jedem Umbaue winziger geworden zu sein, bis, sie bei der letzten Repara- 
tur ihre jetzige Grösse erhalten hat. Im Jahre 1644 eine Ruine, wurde sie auf Kosten des 
Magistrates durch die Bemühungen des damaligen Bürgermeisters Georg Walter wieder 
hergestellt. Eine Ausbesserung derselben, nachdem sie 1680 schadhaft geworden war, wurde 
im Jahre 1696 wieder vorgenommen. Auf dem, diese Capelle umgebenden, Kirchbofe wur-. 
den alle diejenigen begraben, welche an der Pest oder an pestartigen Krankheiten gestorben 
waren, durch welchen Umstand die gänzliche Verwüstung der Capelle herbeigeführt wurde. 
Von Andachten, welche am Tage des Schutzpatrones derselben abgehalten wurden, ist zu- 
weilen in kirchlichen Urkunden die Rede. Die Glocke der Capelle wurde, nach dem Ver- 
falle des Gebäudes, in die Pfarrkirche geschafft. 5?) 

Auch eine Capelle der hl. Agnes, welche wahrscheinlich auf der Fischerei stand, 

ehórte zur Pfarrkirche. Sie wurde, man weiss nicht aus welcher Veranlassung, um die 

Mitte des 17. Jahrhunderts abgebrochen. Die Benediktinerinnen machten auf den Besitz 
derselben gleichfalls Ansprüche; jedoch betrachten die Bischöfe von Culm in ihren Visitatio- 
nen dieselbe als eine Filiale der Pfarrkirche. 

Am Schlusse gegenwärtiger Schrift möge, um die Abhandlung zu ihrem Anfange 
zurückkehren zu lassen, noch die Bemerkung ihre Stelle finden, dass die Kirchen des Mit- 
telalters theils, als Symbole des dem Menschen inwohnenden und sich fortbildenden christli- 
chen Bewusstseins, das Gemüth zum Ewigen und Göttlichen emporheben, theils, als Kern- 

unkte politischer Gebilde und Gestaltungen, den sinnlichen Menschen noch an die Erde 
fesseln. Steht die Culmer Pfarrkirche in ihrem Innern als ein Tabernakel des Allerheilig- 
sten da, so erinnert eine ihrer äusseren Wände zugleich an die zweite Grundbedingung des 
menschlichen Erdenlebens, an das Materielle. zz) 


..82) Duch die Circumskriptions - Bulle wurde im Jahre 1821 die Pfarrei Fischau der Ermlän- 
dischen Diocese einverleibt. 


83) Visitation des Bischofs Felix Kretkowski vom Jahre 1725. 
1 84) An der, dem Gerichtsgebiude zugewandten, äusseren Mauer findet man nämlich, unter- 
halb des dort angebrachten Krucifixes, eiserne Haken, welche das Mass der Culmer Ruthe bestimmen. 
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Allgemeine Lehrverfassung. 


A. Sprachen und Wissenschaften. 


I. Prima A. und B. 


Ordinarius: Professor raun. 


1. Religionslehre. 2 St. w. Die Pflichten 


gegen den Nüchsten. Handbuch: Martin. 
Evang. Lucae 13—-18 nach dem Urtext 
erklárt. Aus der Kirchengeschichte des 
16. und 17. Jahrh. einzelne Hauptmomente, 
wie: die Entstehung und Verbreitung reli- 
giöser Spaltungen, die Reformation inner- 
halb der Kirche, die Entstehung und Wirk- 
samkeit hervorragender Orden, die Mis- 
sionen unter den Heiden u. s. w. Reli- 
gionslehrer Behrendt. 

` Für die evangielischen Schüler 2 St. 
Das Evangel. Marci Cap. 6 u. 16. im Ur- 
text gelesen u. erläutert, Die alte und 
mittlere Kirchengeschichte. Herr Pfarrer 
Consentius. 

HS In I. a. 
Horat. Od. lib. II. IIT. Privatim A. P. Me- 
moriren der Oden. 2 St. w. In I. b. Od. lib. 
I. u. IL. theilw.. Einzelne Satiren und A. P. 
privatim. Die meisten Oden memorirt. Das 
Leben des Horat. Horazische Metrik. In 
L a. u. b. Erklärung in lateinischer Spra- 
che. Der Director. — In der comb. 
Prima: Salust. Catil., Cicero de orat. lib. I. 
u. IL zur Hälfte. 3 St. Gramm., nach 
Zumpt: Stilistik, theilweise nach Heinichen 


ZDANIĄ 


„NO 
GARE à 
> Książnica 


My w Toruniu 


WIADOMOŚCI SZKÓLNE 


A. 


1. 


bo 


1855 — 1956. 


Rozkład nauk. 
Języki i umiejętności. 


I. Pryma A. i B. 
Ordynaryjusz: p. prof. Braun. 


Nauka religiji. 2 godz. O obowigzkach 
względem bliźniego podług Martyna. Wy- 
kład rozdz. 13—18. ewang. ś. Łukasza po- 
dług oryginału. Niektóre ważniejsze wy- 
padki z dziejów kościoła w wiekach 16 i 
17, n. p. początek i wzrost sekt religij- 
nych, reforma śród kościoła, powstanie i 
działalność znakomitych zakonów, misyje 
do pogan. ks. Behrendt. 


Dla uczni ewangielickich. 2 godz. 
Rozbiór i ttumaczenie ewang. ś. Marka rozdz. 
6 i 16. z oryginału. Dzieje kościoła da- 
wniejsze i średniowieczne. P. pastor Con- 
sentius. 

Język łaciński. 8 godz. W I. a. Horat. 
Od. lib. II. III. W domu czytano A. P. 
Uczono się pieśni Horacego na pamięć. 2 
godz. W I. b. Od. lib. I. II. niektóre satyry 
1 A.P. czytano w domu. Większćj części 
pieśni nauczono się na pamięć. Życie Ho- 
racego i metryka horacyjuszowska. W o- 
bydwóch klasach wykład odbywał się w ła- 
cińskim języku. Dyrektór. W połączonej 
I.: Salust. Catil., Cicero de orat, lib. I. i IL. 
do połowy. 3 godz, Gramatyka podług 
6 


> 


opernikańską 


ULPROGRANNCZ 
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und Naegelsbach. Abrisss der griech. Phi- 
losophie in latein. Sprache.  Einiges aus 
den röm. Antiquitäten. Wöchentlich 1 Pen- 
sum, nach Heinichen. Korrektur der mo- 
natlichen Aufsätze 2 St. — I. A. u. B. ge- 
trennt: Extemporalien, nach Forbiger, und 
frei gewählte Uebungen 1 St. Der Or- 
dinarius. 


. Griechische Sprache. 6 St. w. Piato's 
Euthyphro. Crito privatim. Demosth. Olynth. 
Sophocl. Electra. 3 St. Wiederholung der 
Syntax. Schriftliche Uebungen aus dem 
Deutschen in's Griechische und umgekehrt. 
1 St. Der Director. Homer. Ilias lib. 
13—19 incl. 2 St. Der Ordinarius. 

. Hebräische Sprache. 2 St. w. Das 
Buch Ruth und mehre Psalmen. Extempo- 
riren leichterer Stellen aus den histori- 
schen Büchern des A. T. Schriftliche Uebun- 
gen. Wiederholungen aus der Grammatik, 
nach Gesenius. Oberlehrer Dr. Seemann. 


. Deutsche Sprache. 3 St. w. Literatur- 
gesch. vom J. 1740 bis auf die neuste Zeit, 
nach Hüppe und Bone. Gedichte neuerer 
Klassiker in der Sammlung bei Bone, und 
einzelne Aufsätze in der Sammlung von 
Kletke wurden in der Klasse gelesen und 
besprochen. Aufsätze; Dispositionen. — 
Formale Logik und Methodenlehre. Ober- 
lehrer Dr. Seemann. 

. Polnische Sprache. 2 St. w. Geschichte 
der poln. Literatur von 1700 bis Bohdan 
Zaleski incl. verbunden mit Lesen u. Er- 
klären gewählter Musterstücke. Aufsätze. 
Oberlehrer Weclewski. 

. Franzósiche Sprache. 2 St. w. Esther 
von Racine und Considćrations sur les 
Causes etc. von Montesquieu. Abschnitte 
aus der Syntax, nach Müller. Exereitien 
undExtemporalien.Oberlehr. Dr.Seemann. 
. Mathematik. I. A. 4 St. Geometrische 
Analysis. Combinationslehre und binomi- 
scher Lehrsatz. Stereometrie. Ketten- 
brüche. Wiederholung des frühern mathem. 
‚ Cursus. Nach Kries und Vegas Vorle- 
sungen. Schriftliche Arbeiten. Mit I. b. 
comb: Uebungen im Auflösen geometr. u. 
algebr. Aufgaben. 


Cumpta, Stylistyka poczęści podług Hajni- 
gege i Nagielsbachać Rys  lozoścji iro- 
ckiéj w języku łacińskim. Wyjątki ze sta- 
rożytności rzymskich. Co tydzień ćwicze- 
nie podług Hajnichena. Krytyka wypra- 
cowań miesięcznych 2 godz. A. i B. roz- 
łączone: ćwiczenia doraźne, podług Forbi- 
giera i dowolne ćwiczenia. 1 godz. Or- 
dynaryjusz. 


. Język grecki. 6 godz. Platona Euthy- 


phro. Crito w domu. Demosth. Olynth. 
Sophocl. Electra. 3 godz. Powtórzenie nau- 
ki o Składni. Ćwiczenia piśmienne z nie- 
mieckiego na język grecki i odwrotnie. 1 
godz. Dyrektór. Homer. Ilias lib. 13—19 
inc. 2 godz. Ordynaryjusz. 


. Jezyk hebrajski. 2 godz. Ksiege Rut 


i kilka psalmów. 'Tłumaczono bez poprze- 
dniego przygotowania się w domu latwiéj- 
sze kawałki z dziejowych ksiąg starego za- 
konu. Ćwiczenia piśmienne. Powtarzanie 
gramatyki podług Giezenijusza. NW. Dr. 
Seemann. 


. Język niemiecki. 3 godz. Historia 


literatury od r. 1740 aż de najnowszych 
czasów podług Hypego i Bonego. Poezyje 
nowszych klasyków niemieckich w zbiorze 
Bonego i niektóre rozprawy w zbiorze Kle- 
tkiego w klasie czytano i objaśniano. Wy- 
pracowania, dyspozycyje, lojika formalna i 
o metodach. NW. Dr. Seemann. 


. Język polski. 2 godz. Rys dziejów pi- 


śmiennictwa polskiego od r. 1700 aż do 
Zaleskiego; czytano i rozbierano przedniej- 
sze wyjątki. Wypracowania. NW. Wę- 
clewski. 


. Język francuzki. 2 godz. Esther Ra- 


syna i Considćrations sur les causes etc. 
Monteskiego. Pojedyńcze rozdziały ze Skła- 
dni podług Mylera. Ćwiczenia domowe i 
w klasie. NW. Dr. Seemann. 


. Matematyka. Kl. I. A. 4 godz. Ana- 


liza jeometryczna, o kombinacy jach i twier- 
dzenie binomiczne. Stereometryja. Ułam- 
ki łańcuchowe. Powtórzenie dawnićjszego 
kursu matematycznego. Podług odczytów 
Krysa i Wegi. Ćwiczenia domowe. Z kl. 
I. B. razem: ćwiczenia w rozwięzywaniu 
zadań jeometrycznych i algiebrajicznych. 


10. Geschichte. 


I. b. 4 St. w. Ebene Trigonometrie. 
Zinses-Zinsenrechnung. Geometr. Analysis. 
Theorie der harmonischen Proportionen 
u. Progressionen. Die höheren arithmet. 
Reihen. Wiederholung des frühern mathe- 
matischen Cursus. Nach v. Swinden. Schrift- 
liche Arbeiten. Oberlehrer Dr. Funck. 
. Physik. La u. b. comb. 2. St. w. 
Mechanik. Akustik. Optik. Elektrizität 
und Magnetismus. Oberlehrer Dr. Funck. 
2 St. w. Das Mittelalter. 
Geschichtliche und geographische Wie- 
derholungen. Oberlehrer Dr Seemann. 


JI Ober - Secunda. 
Ordinarius: Oberlehrer Dr. Seemann. 


1. Religionslehre. 2 St. w. Das vorjäh- 


rige Pensum wurde wiederholt; darauf die 
Lehre von der Heiligung bis $. 105. Thl. 
II. des Lehrb. v. Martin durchgenommen. 
Religionslehrer Behrendt. 

Für dieevangelischen Schüler. 2 St. 
w. comb. mit Prima. 
. Lateinische Sprache. 8 St. w. Vir- 
gil. Aen. V. VI. Livius lib. XXI. XXII. 
Cic. p. Rosc. Amer. Erklärung lateinisch. 
Privatim Virg. Aen. lib XIL Liv. V. 
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9, 


Kl. I. B. 4 godz. Trygonometryja pla- 
skokreślna, dochód złożony, analiza jeome- 
tryczna, teoryja harmonijnych proporcyj i 
progresyj. O wyższych rzędach arytmety- 
cznych. Powtórzenie dawniejszego kursu 
matematycznego podług Swyndena. Cwi- 
czenia piśmienne. NW. Dr. Funck. 
Fizyka. Kl. A.i B. razem 2 godz. Me- 
chanika, akustyka, optyka, elektryczność i 
magnetyzm. NW. Dr. Funck. 


10.Historyja. 2 godz. Wieki średnie. Po- 


VI. Sprachliche Gedächtnissübungen: Die ` 


ersten 130 Verse aus d. V. Buche d, Ae- 
neis und die Reden im XXI. Buche des 
Livius. Die sogen. Syntax. Ornata, nach 
Zumpt. Wöchentl. Exercitien und Extem- 
poral. und 3 Aufsátze. Der Ordinarius. 
- Griechische Sprache. 6 St. w. Ein- 
führung in den Homer. Ilias I. u. I. 
Der Anfang des I. Buchs und andere ein- 
zelne Stellen memorirt. Privatim Odyss. 
XII. bisXVIIH. incl. Monatliche Controle 
der Privatlectüre. 2 St. Der Director 


— Herodot. I. 50—87. Xenoph. Cyrop. 


VI. c. I.u. II. Grammatik, nach Buttmann: 
Vollständige Wiederholung der Formen- 
lehre. Syntax der Modi. 14 tägige Pensa 
. aus dem Deutsch. ins Griech. 4 St. Gym- 
nasiallehrer W entzke. 

. Hebräische Sprache. 1 St. w. For- 
menlehre, nach Gesenius. Uebersetzung 
und Analyse einzelner Abschnitte aus 


wtórzenie calego kursu dziejowego i jeogra- 
ficznego. NW. Dr. Seemann. 


II. Sekunda wyższa. 
Ordynaryjusz: NW. p. Dr. Seemann, 


. Nauka religiji. 2 godz. Kurs przeszło- 


roczny powtórzono; 
stąpieniu łaski aż do 
tyna. Ks. Behrendt. 


Pt nauka o do- 


105 Części II. Mar- 


Dlauczniewangielickich. 2 godz. 

razem z kl. I. 
Język łaciński, 8 godz. Virgil. Aen. 
V. VI. Livius lib. XXI. XXI. Cic. p. 
Rosc. Amer. Wyklad. po łacinie. W domu 
czytano Virg. Aen. lib. XII. Liv. lib. V. VI. 

wiczenia pamieciowe: nauczono sie piér- 
wszych 130 wiérszy z V. księgi Enejidy i 
mów z XXI. ksiegi Liwijusza. Syntax. or- 
nata podług Cumpta. Co tydzień ćwicze- 
nia domowe i w klasie i trzy wypracowa- 
nia. Ordynaryjusz. 
Jezyk grecki. 6 godz. Wstep do Ho- 
mera. Iliad. lib. I. Il. Początek piérwszéj 
książki i inne miejsca na pamięć. W domu 
czytano Odyss. XII.—X VIII. incl. Co mie- 
siąc doglądano tego. 2 godz. Dyrektór. 
Herodot. I. 50—87. Xenoph. Cyrop. VI. 
cap. I. II. Gramatyka Butmana. Dokładne 
powtórzenie etymologiji. Składnia trybów. 
Co dwa tygodnie ćwiczenia z niem. na gre- 
ckie. 4 godz. NG. Wentzke. 


Język hebrajski. 1 godz. Etymologija 

podług Giezenijusza. "l'lumaczono i roz- 

bierano niektóre rozdziały z wypisów Gie- 
6* 


5. 


dem Lesebuch von Gesenius. . Schriftliche 
Uebungen. Der Ordinarius. 
Deutsche Sprache. 2 St. w. Aus Bone's 
Lesebuch 'T'hl. II. wurden passende Mus- 
terstücke in der Klasse gelesen und er- 
klärt u. das Wesentlichste über die ver- 
schiedenen Dichtungsarten daran geknüpft. 
Gedichte von Góthe, Schiller, Hólty, Klop- 
stock auswendig gelernt und vorgetragen. 
Wallensteins- Lager erst privatim von den 
Schülern, dann in der Klasse gelesen und 
genau besprochen. Monatliche Aufsätze, 
Gymnasiallehrer Wentzke. 

Polnische Sprache. 2 St. w. Literar- 
historische Notizen geknüpft an das Lesen 
der Gedichte, nach Cegielski. Erklärt 
wurde: Grażyna und Przenajświętsza ro- 
dzina. Vorträge von Gedichten neuerer 
Dichter und selbstgefertigter Aufsätze. 
Schriftliche Arbeiten. Oberlehrer We- 
clewski. Die deutsche Abtheilung übte 
der Gymnasiallehrer R eyzner. 


Französische Sprache. 2 St. w. Char- 
les XII. liv. 8. Gram. nach Müller. Exerc. 
u. Extemp. Der Ordinarius. 

Mathemathik. 4 St. w. Die Lehre vom 
Kreise und der Aehnlichkeit der Figuren. 
Logarithmen - Theorie. Kreisrechnung. 
Arithmet. u. geometr. Progressionen. Qua- 
dratische Gleichungen. Geometr. Analy- 


` sis. ` Wiederholung des frühern mathem. 


Cursus. Schriftliche Arbeiten. Oberleh- 
rer Dr. Funck. 

Physik. 1 St. w. Statik und Grundzüge 
der Mechanik. Lehre von der Wärme. Nach 
Fischer und Brettner. Oberlehrer Dr. 


Funck. 


10.Geschichte und Geographie. 3 St. w. 


l. 


Macedonische u. römische Geschichte, letz- 
tere in Verbindung mit röm. Alterthümern. 
Physische Geogr. u. 
Geogr. von Europa. Der Ordinarius. 


III. Unter - Secunda. 
Ordinarius: Oberlehrer Weclewski. 


Religionslehre. 2 St. w. Comb. mit 
II. A. — Für die evangelischen Schü- 
ler comb. mit I. und II. A. 


. Matematyka. 


. Fizyka. 


`i Bretnera. 


Wiederholung der - 


zenijusza. Ówiczenia piśmienne. Ordy- 
naryjusz. 
. Język niemiecki. 2 godz. Z wypisów 


Bonego, części IJ., czytano w klasie stóso- 
wne wyjątki i rozbierano je z dołączeniem 
potrzebnćj wiadomości o różnych rodzajach 
poezyji. Poezyj Gietego, Szylera, Heltego 
i Klopsztoka uczono się na pamięć i dekla- 
mowano. Obóz Walensztajna wprzód ucznio- 
wie w domu czytali a potém w klasie do- 
kładne nastąpiło objaśnienie. Cwiczenia 
miesięczne. NG. Wentzke. 


. Język polski. 2 godz. Wiadomości hi- 


storyczno - literackie podawano przy czyta- 
taniu poezyj z Cegielskiego Nauki. Ob- 
szernićj rozebrano Grażynę i Przenajświęt- 
szą rodzinę. Poezyje nowszych poetów de- 
klamowano i wypracowania własne to czy- 
tano, to z katedry na pamięć mówiono. 
Ćwiczenia piśmienne. NW. Węclewski. 
Niemieckim oddziałem zatrudniał się NG. 
Reyzner. 


. Język francuzki. 2 godz. Charles XII. 


liv. 8. Gramat. podług Mylera. Owiczenia 
domowe i w klasie. Ordynaryjusz. 

4 godz. -Nauka o kole i 
podobieństwie figur; teoryja. logarytmów. 
Obliczenie koła. Progresyje arytmetyczne 
i jeometryczne. Równania drugiego stopnia, 
analiza jeometryczna. Powtórzenie dawnićj- 
szego kursu matematycznego.- Ćwiczenia 
piśmienne. NW. Dr. Funck. 


1 godz. Statyka i główne za- 
sady mechaniki. O cieple. Podług: Fiszera 
NW. Dr. Funck. 


10. Historyja i jeografija. 3 godz. Hi. 


storyja macedońska i rzymska oraz i sta- 


rożytności rzymskie. Jeografija fizyczna i 


powtórzenie jeografiji o Europie. Ordy- 
naryjusz. 


III. Sekunda niższa. 
Ordynaryjusz: NW. p. Weclewski. 


. Nauka religiji. 2 godz. razem z IL. A. 


Dla uczni ewangielickich razem z I. 
i IL B. 


10. Geschichte und Geographie. 
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Lateinische Sprache. 8 St. w. Cic. 
p. Archia u. p. Milone Liv. prooem. lib. 
I. c. 15. 3 St. Privatim: Caes. de b. g. 
lib. I. Auswdg. gelernt die Vita Cicero- 
nis nach F. Schulz und die ersten 4 Ca- 
pitel der Rede p. Archia. — Gram. nach 
Zumpt $. 362—492 u. $. 231—261. Exer- 
cit. nach Dronke u. Extemp. 3 St. Der 
Ordinarius. Virgil. Aen. I. u. V. 2 St. 
Gymnasiallehrer Altendorf. 
Griechishe Sprache. 6 St. w. Homer. 
Odyss. lib. XII. XIV. XV. Memorirt 100 
Verse aus lib. XIII. 2 St. Xenoph. Cyrop. 
lib. I. 3 St. Gram., nach Buttmann $. 122 
-—127 u. $. 129a.— 134. Exercit. u. Ex- 
temporalien. 1 St. ' Der Ordinarius. 
Hebräische Sprache. 1 St. w. comb. 
mit II. A. 

Deutsche Sprache. 2 St. w. Literä- 
risch historische Notizen, geknüpft an das 
Lesen der Gedichte von Bone. Erklärt 
wurde Klopst. Messias 1. u. 2. Gesang. 
Memorirt und erklärt wurden Gedichte 
von Klopstock, Brentano, v. Collin, Arndt, 
v. Schenkendorf, Körner und Uhland. Vor- 
träge auswendig gelernter Abhandlungen. 
Aufsätze. Der Ordinarius. 
Polnische Sprache. 2 St. w. 
mit IL A. 

Französische Sprache. 2 St. w. Char- 
les XIL liv. I. u. II. zur Hälfte. ` Gram., 
nach Müller $. 85—188. Die unregel- 
mässigen Verba. Exerc. u. Extemp. Der 
Ordinarius. 

Mathematik. 4 St. w. Gleichungen des 
ersten Grades mit einer und mehren Un- 
bekannten. Rechnung mit Wurzelgróssen. 
Lehre vom Kreise. Geometr. Analysis. 


comb. 


Schriftliche Arbeiten. Oberlehrer Dr. 
Funck. 
Physik. 1 St. w. Die allgem. Körper- 


eigenschaften und die besonderen der fes- 
ten. Grundzüge der Bewegungslehre und 
Gleichgewichtslehre. Nach Fischer und 
Brettner. Derselbe. E : 

3. St. 


w. Comb. mit II. A. 


2. 


si 


10. Historyja i jeografija. 3 godz. razem 
z IL A. 


| piśmienne. 


Język łaciński. 8 godz. Cic. pro Ar- 
chia i pro Milone. Liv. prooem. lib. I. c. 
1—15. 3 godz. Prywatnie: Caes. de b. 
g. lib. I. Na pamięć nauczono się Vita Ci- 
ceronis podług Szulca i 4 pićrwsze roz- 
działy z mowy pro Archia. Gram. podług 
Cumpta $. 362—492 i $. 231—261. Owi- 
czenia podlug Dronkiego w domu i w kla- 
sie. 3 godz. Ordynaryjusz. Virgil. 
Aen. I. i V. 2 godz. NG. Altendorf. 
Jezyk grecki. 6 godz. Hom. Odyss. 
lib. XIII. XIV. XV. Z 13. księgi 100 wier- 
szy na pamięć. 2 godz. Xenoph. Cyrop. 
lib. I. 8 godz. Gramat. podług Butmanna 
$. 122—127 i $. 129a—134. Cwiczenia w 
domu i w klasie. Ordynaryjusz. 

Język hebrajski. 1 godz. razem z II. A. 


. Język niemiecki. Historyczno-literackie 


wiadomości podawano przy czytaniu poezyj 
w wypisach Bonego. Obszernićj rozebrano 
Klopsztoka Mesyjade pieśń 1 i 2. Uczono 
się na pamięć poezyj Klopsztoka, Brentana, 
Kolina, Arnta, Szenkendorfa, Kernera i 
Ulanda. Miano rozprawy na pamięć z ka- 


tedry. Wypracowania. Ordynaryjusz. 


. Język polski. 1 godz. razem z II. A. 
. Język francuzki 2 godz. Charles XII. 


liv. 1 i 2 do połowy. Gramat. podług My- 
lera $. 86—188. Słowa nieregularne. Cwi- 
czenia w domu i w klasie. Ordynary- 


Matematyka. 4 godz. Równania piér- 
wszego stopnia o jednćj lub kilku niezna- 
nych. Rachunki z- pierwiastkami. Nauka 
o kole. Analiza jeometryczna. Cwiczenia 


NW. Dr. Funck. 


jusz. 


Fizyka. 1 godz. Ogólne przymioty ciał 
a w szczególe ciał stałych. Główne za- 
sady nauki o ruchu i równowadze; podług 
Fischera i Bretnera. Ten sam. 


2e 
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IV. Ober - Tertia. 
Ordinarius: Gymnasiallehrer Wentzke. 


Religionslehre. 2 St. w. Erklárung 
der Pflichten gegen Gott, der kirchlichen 
Feste und Ceremonien nebst einigen be- 
kannteren lateinischen Hymnen. Religions- 
lehrer Behrendt. 

Für die evangelischen Schüler 2 St. 
w. Das dritte, vierte und fünfte Haupt- 
stück des lutherischen Katechismus gelernt 
und durchgenommen; Repetition der bei- 
den ersten Hauptstücke. 
schichte: das A. T. von der Theilung des 
Reichs ab und das N. T.; das Kirchenjahr 
bei Erklärung der Sonntagsevangelien. 
Herr Pfarrer Consentius. 
Lateinische Sprache. 8 St. w. Ovid. 
Metam. I. 1—37. IX. X. XV. 1—280. ed. 
Nadermann. Tristium 1. I. eleg. 1. 3. 7. 
8. 9. Lehre von der Prosodie u. Erklä- 
rung des Versmaasses. — Metam I. 1—37. 
XV. 1—30. Trist. eleg. 3. 1—40 auswen- 
dig gees, Caes. de b. g. III. IV. de b. 
civ. II. 1—30. — Gram. nach Meiring. 
Die syntaktischen Regeln eingeübt nach 
Hottenrott. Wöchentliche Extemporalien 
und monatliche Dokimastika. Der Or- 


. dinarius. » 


Griechische Sprache. 6 St. w. Xe- 
noph. Anab. II. c. 2—6. V. c. 1—5. Homer. 
Odyss. I. 1—50. II. III. 1—225. 60 Verse 
des II. Buchs sind memorirt. Gram. nach 
Buttmann $. 106—121. l4tägige Exerci- 
tien. Der Ordinarius. 

Deutsche Sprache. 3 St. w. Aus 
Bone's Lesebuch 'Thl. I. wurden Gedichte 
und prosaische Stücke sachlich und gram- 
matisch erklärt, Eine Anzahl passender 
Gedichte ist auswendig gelernt. Practische 
Anleitung zum Anfertigen von Briefen. und 
Aufsätzen. Monatliche Aufsätze. Der Or- 
dinarius. 

Polnische Sprache. 2 St."w. Wie- 
derholungen aus der Etymologie und or- 
thographische Uebungen. Lehre vom Brief- 
stil. Lesen. Declamiren. Aufsätze. Ober- 
lehrer Weclewski. — Die Schüler der 
deutschen Abtheilung übte der Gymna- 
siallehrer Reyzner. 


Biblische Ge- . 


IV. Tereyja wyższa. 


Ordynaryjusz: Nauczyc. gimnazyjalny p. Wentzke. 
. 1. Nauka religiji. 2 godz. O obowiązkach 


względem Boga; wytłumaczenie świąt ko- 
ścielnych i ceremonij z niektóremi więcej 
znanemi łacińskiemi hymnami. Ks. Beh- 
rendt. 

Dla uczni ewangielickich. 2 godz. 
Trzeci, czwarty i piąty rozdział katechizmu 
luterskiego objaśniono i nauczono; powtó- 
rzenie dwóch pićrwszych rozdziałów. Hi- 
storyja biblijna starego zakonu od podziału 
państwa i nowy zakon. Rok kościelny przy 
wytłumaczeniu ewangielij niedzielnych. P. 
pastór Consentius. 


. Język łaciński. 8 godz. Ovid. Metam. 


I. 1—37. IX. X. XV. 1—280 ed. Nader- 
mann. Tristium LL eleg. 1. 3. 7. S. 9. 
Nauka prozodyji i wytłumaczenie miary wier- 
szowćj. Na pamięć nauczono się Metam. 
I. 1—37, XV. 1—30. Trist. eleg 3. 1—40. 
Caes. de b. e III. IV., de b. civ. Il. 1—30. 
Gramat. podług Majrynga. Prawidła o skła- 
dni ćwiczono podług Hotenrota. Co ty- 
dzień ćwiczenia domowe, a co 4 tygodnie 
o mićjsca. Ordynaryjusz. 


. Język grecki. 6 godz. Xenoph. Anab. 


IL. C. 2—6., V. Ce 1—5. 

I. 1—50., II. III. 1—225. 
drugićj księgi na pamięć. 
Bian §. 106—121. 


czenia. 


Homer. Odyss. 
60 wićrszy z 
Gram. podług 

Co 2 tygodnie ćwi- 


. Język niemiecki. 3 godz. Z wypisów 


Bonego Cz. II. poezyje i wyjimki prozaji- 
czne rozbierano; pewnej liczby stósownych 
poezyj nauczono się na pamięć. Prakty- 
czna nauka pisania listów i rozpraw. Co 
miesiąc wypracowanie. Ordynaryjusz. 


5. Język polski. 2 godz. Powtórzenie ety- 


mologiji i ćwiczenia ortograficzne. Nauka ` 
o pisaniu listów. Czytanie, deklamacyje i 
wypracowania. NW. Węclewski. Oddzia- 
łem niemieckim zajmował się NG. Rey- 
zner. 


mi 
D 


. Naturkunde. 
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Franzósische Sprache. 2 St. w. Té- 
lémaque I. II. l4tagige Scripta. Gram- 
matik, nach Ahn: Die Zeitwórter. Gym- 
nasiallehrer Altendorf. 
Mathematik. 4 St. w. Von der Null, 
dem unendlich Grossen und Kleinen; von 
den Verhältnissen und Proportionen; Ope- 
rationen mit algebr. Zahlen; Potenziren, 
von Polynomen; Wurzelgróssen. — Von 
den Parallelogrammen, den Linien, Winkeln, 
Figuren in und am Kreise; von der Lage 
der Kreise gegen einander, dem Flüchen- 
inhalt der Figuren u. ihrer Verwandlung. 
Handbuch: Kambly. Wöchentliche häus- 
liche Arbeiten. Gymnasiallehrer Reyzner. 
2 St. w. Im W. S.: An- 
thropologie u. systemat.: Uebersicht der 
Zoologie und Mineralogie. Anfangsgründe 
der Chemie mit Experimenten. Im S. S. 
Systemat. Uebersicht der Pflanzen nach De- 
candolle. Hervorhebung der pharmaceu- 
tischen Gewüchse. Hülfslehr. Laskowski. 
Geschichte und Geographie. 3 St. w. 
Wiederholung der rómischen Geschichte. 
Deutsche Geschichte, mit einer Uebersicht 
der brandenburgisch - preussischen, nach 
Pütz. Geographie von Africa u. America. 
Uebungen im Kartenzeichnen. Bis zum 
I. Novbr. v. J. Kand Maroński; von da 
ab Gymnasiallehrer Raabe. 


V. Unter - Tertia. 
Ordinarius: Gymnasiallehrer Altendorf, 


. Religionslehre. 2 St. w. Die Pflich- 


ten gegen Gott; die Lehre von den h. Sa- 
cramenten. Erklärung der gottesdienst- 
lichen Handlungen. Handbuch: Ontrup. 
Religionslehrer Behrendt. 

Für die evangelisichen Schüler: 
comb. mit III. A. "` 
Lateinische Sprache. 8 St. w. Ovid. 
Metam. ed. Nadermann I. II. und Phaé- 
thon zum Theil. Einzelnes memorirt. Lehre 
vom Hexameter und der Prosodie. Caes. 
de b. g. lib. HI. IV. Grammatik, nach 
Meiring: Gebrauch der tempora, consec. 
tempor., Gebrauch des Indicativs und Con- 


6. 


. Historyja i jeografija. 3 godz. 


Jezyk francuzki. 2 godz. Telemaque 
I. Hl. Co 2 tygodnie ćwiczenie. Gram. 
podług Ana. Słowa. NG. Altendorf. 


. Matematyka. 4 godz. O zerze, o ilo- 


ściach nieskończenie wielkich i małych; o 
stosunkach i proporcyjach; rachunki licz- 
bami algiebrajicznemi; o potęgach; potę- 
gowanie wielowyrazów; pierwiastki. O ró- 
wnoległobokach, linijach, kątach, figurach w 
kole i przy kole; o wzajemném kół poło- 
Zeniu; obszar figur i ich przemiana, podług 
Kamblego. Co tydzień domowe ćwiczenie. 
NG. Reyzner. 


Historyja naturalna. 2 godz. Zimą: 
Antropologija i systematyczny pogląd na 
Zoologije i Mineralogiję. Początki chemiji 
z doświadczeniami. Latem: Systematy- 
czny pogląd na rośliny podług Decandolle; 
Szakgcłowo o roślinach lekarskich. NP. 
Laskowski. E 
0- 


wtórzenie historyji rzymskiej. Histor. nie- 
miecka wraz z hist. brandenbursko-pruska 
podług Pyca. Jeografija Afryki i Ameryki. 
jwiczenia w rysowaniu map. Do lgo Li- 
stopada r. p. Kand. Maroński; odtąd NG. 
Raabe. 


V. Tereyja niższa. 


Ordynaryjusz: Nauczyciel gimnazyjalny 
p. Altendorf, 


Nauka religiji. 2godz. O obowiązkach 
wzgledem Boga; nauka o Sakramentach 
świętych. Wytłumaczenie ceremonij podług 
Ontrupa. Ks. Behrendt. 


Dla uczni ewangielickich razem z 
HI. A. 
Język łaciński. 8 godz. Ovid. Metam. 
ed. Nadermann I. II. i Phaéthon po części. 
Niektóre mićjsca na pamięć. Nauka o he- 
ksametrze i prozodiji. Caes. de b. g. III. 
IV. Gramat. podług Majrynga. O czasach, 
następstwie takowych, o trybie oznajmują- 
cym i warunkowym. Tłumaczenie piśmien- 


Ji 


junetivs. Schriftliche u. mündliche Ueber- 
setzung nach Spiess. Wöchentliche Exer- 
citia. Der Ordinarius. 

Griechische Sprache. 6 St. w. Gram- 
matik, nach Buttmann: Wiederholung der 
regelmäss. Formenlehre. Verba auf w und 
die unregelm. Zeitwórter. Jacob's Elemen- 
tarbuch. Alle 14 Tage eine schriftl. Ar- 
beit. . Nach Ostern Hom. Odyss. I. v. 
1—150. Der Ordinarius. 

Deutsche Sprache. 3 St. w. An das 
Lesen und Erklären prosaischer Stücke, 
nach Bone's Lesebuch Thl. L, wurden 
grammatische Regeln angeknüpft. Monat- 
lich eine schriftliche Arbeit. Uebungen 
im mündlichen Vortrage von Gedichten und 
Aufsätzen. Der Ordinarius. 
Polnische Sprache. 2 St. w. Comb. 
mit III. A. 

Französische Sprache. 2 St. w. Gram- 
matik, nach Ahn: Die Lehre von den Für- 
wörtern, die regelmäss. Zeitwörter und ein 
grosser Theil der unregelmässigen. — Aus 
Ahn’s Uebungsbuch wurden die meisten 
Erzählungen gelesen und zum Theil me- 
morirt. Schriftliche Arbeiten l4tägig. Der 
Ordinarius. 

Mathematik. 4 St. w. Wiederholung 
des Pensums der Quarta. Lehre von den 
Proportionen und Buchstaben- Rechnung. 
Lehre von den Potenzen. Ausziehung der 
Quadrat- und Kubikwurzeln aus Zahlen 
und aus Buchstabenausdrücken. — Pla- 
nimetrie bis zum pythagoräischen Lehrsatz. 
Alle 8 Tage eine schriftliche Arbeit. 
Hülfslehrer Laskowski. 

Naturkunde. 2 St. w. W.S.: Die wich- 
tigsten Krystallformen. Uebersicht der 
Hauptordnungen des Mineralreiches. Be- 
schreibung einzelner Mineralien, insbes. 
Edelsteine, Metalle, Inflammabilien mit 
steter Hinweisung auf Gewinnung, Bear- 
beitung und technische Wichtigkeit. — 
SS: Beschreibung der wichtigsten :Or- 
gane der Pflanzen. Systematische Ueber- 
sicht nach Linne. Hervorhebung der hie- 
sigen Flora. Handbuch: Schilling. Hülfs- 
lehrer Laskowski. 

Geschichte und Geographie. 3 St. 
w. Wiederholung der griechischen. Ge- 
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ne i ustne ze Szpisa. Co tydzień ćwicze- 
nia. Ordynaryjusz. 


Jezyk grecki. 6 godz. Gram. podlug 
Butmana. -Powtórzenie regularnych odmian. 
Słowa na w i nieregularne. Wypisy Ja- 
kobsa. Co 2 tygodnie ćwiczenie piśmienne. 
Po Wielkanocy Hom. Odyss. I. v. 1—150. 
Ordynaryjusz. 


. Język niemiecki. 3 godz. Czytano wy- 


jimki prozajiczne i poetyczne z części L 
wypisów Bonego rozbierając je gramaty- 
kalnie. Co miesiąc wypracowanie. Ówi- 
czenia w ustnym wykładzie poezyj i roz- 
praw. Ordynaryjusz. 


Język polski. 2 godz. razem z III. A. 


Język francuzki. 2 godz. Gram. po- 
dług Ana. Nauka o zajimkach; słowa re- 
gularne i wielka część nieregularnych. Z 
Ana wypisów czytano powiastki i uczono się 
po części na pamięć. Cwiczenia piśmienne 
co 2 tygodnie. Ordynaryjusz. 


. Matematyka. 4 godz. Powtórzenie kur- 


su kwarty. Nauka o proporcyjach i ra- 
chunki głoskami. O potęgach, wyciąganiu 
pierwiastków drugiego i trzeciego stopnia 
z liczb i wyrazów. Planimetryja az do twier- 
dzenia Pitagorasa. Co tydzień ćwiczenie 
piśmienne. NP. Laskowski. 


Historyja naturalna. 2 godz. Zimą: 
Najważnićjsze Kryształy, pogląd na główne 
rzędy kopalin, opis niektórych kopalin, oso- 
bliwie kamieni drogich, kruszców, kopalin 
niepalnych, osobliwie co się tyczy ich wy- 
dobywania, obrabiania i wartości przemyslo- 
wéi, Latem: Opis najważniejszych orga- 
nów roślin. Systematyczny pogląd podług 
Lineusza. O tutajszćj florze, podług Szy- 
linga. ;N. p. Laskowski. 


9. Historyja i jeografija. 3 godz. Po- 


wtórzenie historyji greckićj. Hist. rzymska 


„Religionslehre. ` 2 St. w. 
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` schichte. . Römische Geschichte, nach Pütz. 
“Geographie des imperium: Romanum. Ge- 


ographie von Frankreich, Belgien, Holland, 
Grossbritannien, Dänemark, Skandinavien 
u. Deutschland.. UÜebungen im Karten- 
zeichnen.  Gymnasiallehrer Raabe seit 


1. Novbr. v. J.; bis dahin: Kandidat M a~ 


roüski. 


"T. coal Quarta. "i 
Ordinarius: Gymnasiallehrer Ben. 


Biblische 
Geschichte: des A. T> von. Roboam bis 
Christi Geburt, und. die Geschichte des 


N. T. bis zur Leidensgeschichte des Herrn; 


ut 


nach der bibh Geschichte von: Mathias. 


-Religionslehrer Behrendt. 


Für die evangelischen Schüler: 
comb. mit III. A. u. B EI 
Lateinische Sprache. S St. w. » Cor- 
nel. Nep.: Lysander, Alcibiad., Thrasyb., 
Conon, Dion, Iphicrates, Chabrias, Data- 
mes. Vita Alcibiad. ist auswendig gelernt. 
Nach Ostern einzelne Fabeln des Phae- 
drus. 4 St. Gram., nach Meiring. Wie- 
derholung ` der. Etymologie und Syntax. 
Casuum. Zu jeder Stunde, ein. kleines 
Pensum vom Lehrer corrigirt. 2 St. Die 
entsprechenden Stücke aus dem Uebungs- 
buch von ‘Spiess; nach vorhergegangener 
schriftlicher Vorbereitung, mündlich über- 
setzt, theils frei gewählte Sätze, zur Bin- 
übung der grammat. Regeln. 2 St. Pro- 
fessor' Braun. 

Griechische Sprache. 4 St. w. Gram- 
matik, nach Buttmann, bis zu den verbis 
contractis. Die entsprechenden Stücke 
übersetzt aus Jacobs bis IX: ` Einzelne 
Pensa aus dem Uebungsbuche von Halm 
vom Lehrer corrigirt. Derselbe. 
Deutsche Sprache. 3 St. w. , Die 
Lehre vom einfachen und zusammenges. 
Satze; mündliche u. schriftliche Uebun- 
gen; Declamiren. Der Ordinarius. 
Polnische Sprache. 2 St. w. Satzbil- 
dung. Deklamiren. Schriftliche Uebun- 
gen. Derselbe. Die deutsche Abth. 
comb. mit HI. A, u. B. 


! o Pyca. Jeografija państwa rzymskie- 


eogr. Francyji, Belgiji, Holandyji, 


‘y Wielkiej Brytaniji, Daniji, Skandynawiji i 


Niemiec. ` Owiczenia w rysowaniu map. NG. 


"Raabe! od 1. Listop. r. p.; przedtém Kand. 
Maroński. "disstTaC 


dbi siis , Kwarta; 


Ordynaryjüsz: Nauezyc. gymnazyjalnyp.Reyjner. 


Lu 


Nauka religiji. 2 godz. Dzieje starego 
zakonu od Roboama aż do narodzenia Chry- 
stusa Pana, i Dzieje nowego zakónu, aż 
do męki' Chrystusa Pana, podług historyji 


biblijnej Matyjasza.' Ks. Belirendt. 


Dla uczni ewangielickich razem z 


Eko Audio B 


Język łaciński. 8 godz. Cornel. Nep.: 


Lysander, Alcibiad., Thrasyb., Conon, Dion, 


Iphicrates, Chabrias, Datames.. Życie Al- 
cybijadesa na pamięć. Po Wielkanocy kilka 
bajek Fedrusa; 4 godz. Gram. podług 
Majrynga; powtórzenie: etymologiji i skła- 
dni spadków. W każdej godzinie nauczy- 
ciel poprawił małe ćwiczenie 2 godz. Od-' 
powiednie kawałki z wypisów Szpisa, po 
poprzednićm piśmiennćm przygotowaniu się 


"ustnie tłumaczono, lub téZ dowolnie dane 


zdania dła wprawy. 2 godz. Prof. Braun. 


Język grecki. 4 godz. Gram. podług 
Batmana aż do słów ściąganych. Odpowie- 
dnie kawałki tłumaczono z Jakobsa aż do 
IX. Kilka ćwiezeń z wypisów Halma po- 
prawił nauczyciel. 'len sam. 


Język niemiecki. 3 godz. Nauka o'zda- 
niu prostćm i złożonćm ; ćwiczenia ustne i 
piśmienne. Deklamacyje. Ordynaryjusz. 


Język polski. 2 godz. Nauka o zda- 
niu. Deklamacyje. Ćwiczenia piśmienne. 
Ten sam. — Oddział niemiecki razem z 
IIL A. i B. 

T 


6. 


9. 


R2 


Franzósische Sprache. 2 St. w. Die 
Lehre von dem Artikel, dem Substantiv 
und Adjectiv. Die Verb. auxil. u. regul. 
nach Ahn's Gramm. ` Uebersetzung der 
Uebungsstücke u. schriftliche Uebungen. 
Derselbe. 

Mathematik. 3 St. w. Decimalbrüche. 
Proportionen und ihre Anwendung auf die 
sogen. bürgerlichen u. kaufmännischen 
Rechnungsarten. Begründung der Buch- 
stabenrechnung. Elemente der Planime- 
trie. Handbücher: Diesterweg u. Kambly. 
Derselbe. 

Naturkunde. 2 St. w. Das Thierreich. 
Uebersicht des Pflanzenreichs. Handbuch: 
Schilling. Derselbe. 

Geschichte und Geographie. 2 St. 
w. Geschichte u. Geogr. des alten Grie- 
chenlands, nach Welter. Uebersicht der 
Mythologie. Geographie der Staaten Eu- 
ropa’s ausser Deutschland. Uebungen im 
Kartenzeichnen. Bis zum 1. Novemb. v. 
J. Kandidat Maronski, von da ab Gym- 
nasiallehrer Raabe. 


VII. Quinta. 


Ordinarius: bis zum 1. November v. J. Kandidat 
Maronski, von da ab: Gymnasiallehrer Raabe. 


1. 


b 
. 


Religionslehre mit Sesta comb. 2 St. 
w. Biblische Geschichte des A. T., nach 
Mathias, bis zur Theilung des israelitischen 
Reiches. Damit war verbunden die Erklä- 
rung der Gebote Gottes und der Kirche 
und der kirchlichen Andachtsübungen. Die 
Schüler deutscher und polnischer Abstam- 
mung wurden in getrennten Abtheilungen 
unterrichtet. Religionslehrer Behrendt. 
Für die evangelischen Schüler: mit 
Sexta comb. 2 St. w. Die Bücher des 
A. und N. T. gelernt. Das erste und 
zweite Hauptstück des lutherischen Kate- 
chismus gelernt und durchgenommen. Bib- 
lische Geschichte des A. T. bis zur Thei- 
lung des Reiches und die auf die hohen 
kirchlichen Feste bezüglichen Abschnitte 
des N. T. Herr Pfarrer Consentius. 
Lateinische Sprache. 8 St. w. Gram- 
matik, nach Meiring: Die Etymologie. 


. Jezyk francuzki 2 godz. 


. Matematyka. 


Nauka o 
przedjimku, rzeczowniku, przymiotniku, sło- 
wach posilkowych i regularnych, podlug 
Ana. 'Tiumaczenie wypisów Ana i ćwicze- 
nia piśmiennie. Ten sam. 


3 godz. Ulamki dziesic- 
tne. Proporcyje i ich uzytek w rachunkach 
otocznych i kupieckich. Początki rachun- 
ków łoskami. Początki planimetryji po- 


dług Dysterwega i Kamblego. Ten sam. 


. Historyja naturalna. 2 godz. Króle- 


stwo zwierząt. Ogólny obraz królestwa ro- 
ślin, podług Szylinga. Ten sam. 


. Historyja i jeografija. 2 godz. Hist. 


i jeogr. starożytnej Grecyji, podług Wel- 
tera. Rys Mitologiji. Jeografija państw 
Europy, prócz Niemiec. Ćwiczenia w ry- 
sowaniu map. Do 1go Listopada r. p. Kand. 
Maroński; odtąd NG. Raabe. 


Vn Kein, 


Ordynaryjusz: Do Igo Listopada r. p. Kand. 


fülaroüshi; odtąd NG. p. Raabe. 


l. Nauka religiji razem z Sekstą. 2 godz. 


Historyja biblijna starego zakonu, podług 
Matyjasza, aż do podziału państwa izrael- 
skiego. Do tego przyłączył się wykład 
przykazań Boskich i kościelnych i nabożeń- 
stwa kościelnego. Uczniowie niemieckiego 
i polskiego pochodzenia w osobnych od- 
działach pobierali naukę. Ks. Behrendt. 


Dla uczni ewangielickich razem z 
Sekstą. 2 godz. Nauczono się ksiąg sta- 
rego i nowego zakonu. Pićrwszy i drugi 
rozdział katechizmu luterskiego objaśniono 
i uczono się na pamięć. Historyja biblijna: 
starego zakonu aż do podziału państwa a z 
nowego zakonu rozdziały do wysokich świąt 
kościelnych się odnoszące. Pan pastór Con- 
sentius. 


. Język łaciński. 8 godz. Gram. podług 


Majrynga. Etymologija. Niektóre prawi- 


e 


- 


Einzelne syntactische Regeln bei der Lec- 
türe. Pensa u. Extemporalien. Mündliches 
Uebersetzen aus Hottenrott $. 1—46. Ja- 
cob's aesop. Fabeln 1—40. Memoriren 
einzelner Fabeln. Der Ordinarius; bis 
zum 1. November v. J. Kandidat Ma- 
ronski. 

Deutsche Sprache. 3 St. w. Lesen 
in Schweminski Theil II. mit grammat. 
Erklärung. Uebungen im Declamiren, im 
mündlichen und schriftlichen Nacherzählen, 
letztere nach Lange’s Geschichten aus dem 
Herodot. Orthographische- und Interpunk- 
tions-Uebungen. Dieselben. 


- Polnische Sprache. 2 St. w. Gram- 


matik, bis zum unregelmässigen Verbum 
incl, nach Szóstakowski. Orthographische 
Uebungen. Kleine Aufsätze. Leseübun- 
gen und Declamat. aus Wybór von Po- 
pliáski. — Deutsche Abtheilung: Lesen 
u. Uebersetzen aus dem Elementarbuch 
von Popliński, bis zur 1. Declin. Lehrer 
Długosz. 

Franzósische Sprache. 2 St. w. Ueber- 
setzen aus Ahn I. Theil $. 1—80. Ober- 
lehrer Weclewski. 

Rechnen. 4 St. w. Die Lehre von den 
Brüchen. Wöchentliche häusliche Arbei- 
ten. Gymnasiallehrer Reyzner. 
Naturkunde. 1 St. w. Die Mineralien, 
nach Lüben II. Curs. Der Ordinarius 
vom 1l. Nov. v. J., bis dahin Kandidat 
Maroński. 

Geschichte und Geographie. 3 St. w. 
Biographien aus der rómischen Geschichte 
nach Welter. : Vorbereitende geographi- 
sche Kenntnisse und Geographie von 
Deutschland, nach Volger. Dieselben. 


VIII. Seata. 
Ordinarius: Hülfslehrer faskowski. 


; Religionslehre. 2. St. w. comb. mit 


Quinta. 


. Lateinische Sprache, 8 St. w. Die 


regelmássigen Formen des Nomen und 
Verbum, nach Meiring bis zu den Depo- 
nentien incl. Mündliche und. schriftliche 
Uebungen. Wöchentlich 2 Arbeiten. Ueber- 


dla ze składni przy czytaniu. Ćwiczenia w 
klasie i w domu. Ustne tłumaczenie z Ho- 
tenrota $. 1—46. Jakobsa bajki ezopowe 
1—40. Niektórych bajek nauczono się na 
pamięć. Ordynaryjusz; do lgo Listo- 
pada r. p. Kand. Maroński. 


3. Język niemiecki. 3 godz. Czytanie czę- 
ści IL. wypisów Szwemińskiego z rozbiorem 
gramatycznym. Ćwiczenia w deklamacyji, w 
ustném i piśmiennćm opowiadaniu, ostatnie 
podług Langiego historyj z Herodota. Ćwi- 
czenia ortograficzne i nauka znaków pisar- 
skich. Ci sami. 

4. Język polski. 2 godz. Gramat. aż do 
słów nieregularnych podług Szóstakowskie- 
go. Ćwiczenia ortograficzne; male wypra- 
cowania. Czytanie i deklamacyje z Wy- 
boru Poplińskiego. Niemiecki oddział: 
czytanie i tłumaczenie z książki elementar- 
nej Poplińskiego aż do 1. deklin. N. Dłu- 
gosz. 


5. Język francuzki. 2 godz. Tłumacze- 
nie z Ana. Część 1. $. 1—80. NW. Wę- 
clewski. 

6. Rachunki. 4 godz. O ułamkach. Co 
tydzień ćwiczenie domowe. NG. Reyzner. 


7. Historyja naturalna. 1 godz. Kopa- 
liny podług Libena kurs Il. Ordynary- 
jusz od 1. Listop. r. p.; przedtém Kand, 
Maroński. 

8. Historyja i jeografija. 3 godz. Zy- 
cia sławnych mężów z hist. rzymskićj po- 
dług Weltera. Przygotowawcze wiadomo- 
ści z jeografiji i jeogr. Niemiec, podług 
Wolgiera. Ci sami. 


VIII. Seksta. 
Ordynaryjusz: Nauczyc. pomocniczy p, faskowski. 
1. Nauka.religiji. 2 godz. razem z Kwintg. 


2, Język łaciński. 8 godz. Regularne od- 
miany imion i słowa podług Majrynga aż 
do Deponencyjów. włącznie. „Ustne: i pì- 
śmienne ćwiczenia, Co tydzień 2 piśmienne. 
Tłumaczenie z wypisów Szenborna Cz. I. 

7* 


Der Ordinarius. 


A 


e 


l. 


. Turnen. 
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setzen aus Schónborn's Lesebuch Curs. I. 
bis $. 293 mit Auswahl,- Vocabellernen. 


Deutsche.Sprache.. 4 St. w. Uebun- 
gen im richtigen und ausdrucksvollen Le- 
sen. Wiedererzühlen des Gelesenen. An 
die Lectüre schlossen sich grammatische 
Bemerkungen. | Aufsagen ‚gelernter Erzàh- 
lungen. und Gedichte aus Schwemiński 
Theil I. Wöchentliche Correcturen schrift. 
licher. Arbeiten... Orthogr.- u. Interpunc- 
tions-Uebuugen. Reproduction vorgetrage- 
ner Erzählungen. — 

Geschichte, griechische‘ und. römi- 


. sche Heldensagen, in Verbindung mit dem 


deutschen Unterricht. Der Ordinarius. 
Polnische Sprache. 2 St. w. Lesen. 
Regelm. Declin. u. Conjug. Declamiren. 
Wöchentl. orthograph. Üebungen... Hand. 
bücher: Szośtakowski u. Wybór von Pop- 
linski. ‚Lehrer Długosz. 
Rechnen. 3 St..w. Die 4 Species: mit 
ganzen unbenannten und benannten Zahlen, 
nach Diesterweg und Heuser I. Wöchent- 
lich 1 Correctur; für jede Stunde eine 
schriftliche hàusliche Arbeit. Der Or- 
dinarius. i 
Naturgeschichte. 1 St. w. W. S.: Säu- 
ethiere. — S. S.: Insekten. Handbuch: 
Lüben I. Curs, Derselbe. 
Geographie. 2 St. w. Allgemeine Be- 
schreibung der Erdtheile. — Europa spe- 
cieller. Religionslehrer Behrendt. 


B. Technische Fertigkeiten. 


Zeichnen. 7 St. In YL 2, in V. 2, in 
IV. 1; für die geübtern Schüler aller 
Klassen 2 St. w. Lehrer Długosz. 
Schónschreiben. 7 St. In VI. 4, in 
V. 2, in IV. 1 w. Derselbe. 

Gesang. 8 St. fn VI. 2, V. 2, IV. 2; 
für den Sängerchor, bestehend aus den Ge- 
übteren aller Klassen, 2 St. w. Gesang- 
lehrer Trautmana. 
4 St. w. Oberlehrer Wec- 
lewski und Hülfslehrer Laskowski. 


Gi 


»do.$. 73. « Wokabuły. Ordynaryjuśz. 


„Język niemiecki. 4 godz. Ćwiczenia 
w czytaniu dokładnem. Opowiadania tego 


€o czytano, wraz z prawidłami gramatyczne- 
mi. Opowiadanie powiastek z pamięci i 
wićrszy z części I. Szwemińskiego.: Co ty- 
dzień poprawka ćwicżeń piśmiennych. Cat: 
czenia ertograficzne i znaków pisarskich. 


Historyja. Powieści bohatyrskie z hist. 
greckiej i rzymskiej w połączeniu ż nauką 
języka niemieckiego. Ordynaryjusz. 


„Język polski. 2 godz. . Czytanie, regu- 


larne deklin. i konjug.  Deklamacyje; co 
tydzień ćwiczenia ortograficzne; podług 
Szóstakowskiego i Wybora Poplińskiego. 
N. Długosz. 


„ Rachunki. 3 godz. 4 działania z cat- 


kowitemi oznaczonemi i nieoznaczonemi li- 
czbami podług Dysterwega i Hajzera I. 
Co tydzień poprawka; na każdą lekcyję pi- 
śmienne ćwiczenie domowe. Rachunki pa- 
mięciowe.. Ordynaryjusz. 


. Historyja naturalna. 1 godz. Zimą: 


Zwierzęta sace. Latem; Owady podług 
Libena Cz. I. Ten sam. 

Jeografija 2 godz. Ogólny opis części 
ven? Europa szezegölowiej. Ks. Beh- 
rendt. , 


B. Sztuki techniczne. 


Rysunki. 7 godz. W VI. 2, w V. 2, 
IV. 1; dla biegléjszych razem z klas wszy- 
stkich 2 godz. N. Dlugosz. 
Kaligrafija. 7 godz. W VI. 4, w V. 2. 
w IV. I. Ten sam. 

Śpiewy. 8 godz. W VI. 2, w V. 2, w 
IV. 2; dla biegléjszych ze wszystkich klas 
2 godz. Nauczyciel śpiewów Trautmann. 
Turnieje. 4 godz. NW. Weclewski 
i Np. Laskowski. 
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Verfügungen der Königlichen Behörde. 


———— 


l. Vom 19. Juni 1855. Eine Ueberein- 
stimmung im Gebrauche der Grammatiken der 
alten Sprachen in der Provinz ist wünschens- 
werth. 

2. Vom 29. October 1855 betrifft die 
Zulassung der auf Grund des $.36 der Prü- 
fungs- Reglements Immatriculirten zur Maturi- 
tütsprüfung. 

3. Vom 12. December 1855. Bei Be- 
ürtheilung der Reife für die Universitàt ist 
die, im Prüfungs-Reglement vom 4. Juni 1834 
$. 28 lit. C. enthaltene, Bestimmung überall 
nur dann anzuwenden, wenn die Prüfungs- 
Commissionen offiziell davon in Kenntniss ge- 
setzt worden sind, dass das Interesse des Staats- 
dienstes die Anwendung erheischt. 

4. Vom 21. December 1855. Die Einrei- 
chung einer Uebersicht der eingeführten und 
im Gebrauche befindlichen Lehrbücher der Ge- 
schichte und Geographie wird verlangt. 

9. Vom 23. Januar 1856. Die Erthei- 
lung der Freischule darf nur bei entschie- 
dener Dürftigkeit der Eltern und bei nach- 
gewiesener Würdigkeit des Schülers gewährt 
werden. Es kommt hiebei nicht eben darauf 
an, ob zwei oder drei Brüder die Anstalt gleich- 
zeitig besuchen. Die Söhne wohlhabender 
' Familien müssen sämmtlich das Schulgeld er- 
legen, auch wenn drei Brüder gleichzeitig 
die Anstalt besuchen sollten. 

6. Vom 25. Januar 1856. Mittheilung 
der Circularverfügung des K. Ministeriums 
vom 12. Januar 1856, betreffend einzelne Mo- 
dificationen des Abiturienten- Prüfungs-Regle- 
ments vom 4. Juni 1834. 

7. Vom 2. Februar 1856. ` Mittheilung 
der Ministerial-Verfügung vom 7. Januar 1856, 
betreffend die Modificationen des Normalpla- 
nes für den Gymnasialunterricht vom 24. Oc- 
tober 1837. 

8. Vom 19. April 1856. Wegen der 
wahrgenommenen mangelhaften musikalischen 
Vorbildung vieler Theologen soll dahin ge- 
wirkt werden, dass durch den Gesangunter- 
richt Lust und Liebe zum Gesange erweckt 
und erhalten werde. Es sollen die Schüler 


+ 


Rozporządzenia władzy królewskićj. 


——— 


1. Z dn. 19. Czerwca 1855. Wyrażono 
życzenie, by używano tych samych gramatyk 
języków starożytnych w tutajszćj prowincyji. 


2. Z dn. 29. Paźdz. 1855. O dopuszeze- 
niu do popisu dojrzałości tych, co na zasadzie 
$. 36 regulaminu popisowego są wpisani. 


3. Z dn. 12. Grudnia 1855. Przy osa- 
dzaniu dojrzałości tylko wtedy wolno z $. 28 
lit..C. regulaminu popisowego z dn. 4. Czerwca 
r. 1834 użytkować, jeżeli komisyja popisowa 
urzędownie o tém uwiadomiona została, że in- 
teres służby krajowćj tego wymaga. 


4. Z dn. 21. Grudnia 1855. Zażądano 
spisu zaprowadzonych i używanych książek ele- 
mentarnych historycznych i jeograficznych. 


5. Z dn. 23. Stycznia 1856. Od opłaty 
szkólnćj tylko wtedy uwolniony być może 
uczeń, jeżeli tego godny i rodzice jego ubo- 
dzy. Czy dwóch lub trzech braci równocze- 
śnie do szkoły chodzi, zarówno. Synowie ro- 
dziców dobrze się mających muszą wszyscy 
szkólne opłacać, nawet gdyby trzech braci 
równocześnie do szkoły uczęszczało. 


6. Z dn. 25. Stycznia 1856. Udzielono 
rozporządzenie cyrkularne król. Ministerstwa 
z dn. 12. Stycznia 1856 względem niektórych 
odmian regulaminu popisowego abituryjentów 
z dn. 4. Czerwca r. 1834. 

7. Z dn. 2. Lutego 1856. Udzielono roz- 
porządzenie ministeryjalne z dn. 7. Stycznia 
1856 względem odmian normalnego planu nauk 
gimnazyjalnych z dn. 24. Paźdz. 1837. 


8. Z dn. 19. Kwietnia 1856. Ponieważ 
u wielu teologów niedostateczne wykształcenie 
muzykalne dostrzeżono, więc nauka śpiewów 
tak ma być udzielana, aby uczniowie powzieli 
chęć i zamiłowanie do $piewu. Uwaga uczni 
obojga wyznania zamierzających się kiedyś po- 
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beider Confessionen, welche sich dereinst dem 
Studium der Theologie zu widmen gedenken, 
auf die Wichtigkeit des Gesanges für das 
geistliche Amt eire werden. 

9. Vom 10.Mai 1856. Mittheilung eines 
Erlasses des Herrn Ministers der geistlichen 
etc. Angelegenheiten vum 10. April 1856, be- 
treffend die Erwerbung einer sicheren Voca- 
bel-Kenntniss in der lateinischen und griechi- 
schen Sprache bei Schülern der mittleren und 
oberen Klassen. ! 

10. Vom 30. Mai 1856. Durch Fürsorge 
des Herrn Ministers der geistlichen etc. An- 
gelegenheiten sind bei den theologischen Fa- 
eultäten der Universitäten und der Academie 
zu Münster religionswissenschaftliche Vorträge 
in Aussicht gestellt. In jedem Studienjahre 
wird den Studirenden, welche nicht bei der 
theologischen Facultät eingeschrieben sind, Ge- 
legenheit geboten, religionswissenschaftliche 
Vorträge zu hören. 

Empfohlen sind: W.  Giesebrecht 
„deutsche Kaisergeschichte 1. Band. Dr. 
Brüllow botanische Wandkarte à 4 thlr. 20 sgr. 
Berlin, Reimer; von demselben eine geognos- 
tische Wandkarte à 5 thlr. 20 sgr. Berlin, 
Scherk; Dr. Goebel „Bibliothek gediegener 
und interessanter franzósischer Werke* Müns- 
ter, Theissing 12 Bdchen à 5—8 sgr. 


Ohronik. 


Am 13. September v. J. wurde das Schul- 
jahr durch einen feierlichen Gottesdienst er- 
öffnet. 

Das hohe Geburtsfest Sr. Majestät des 
Königs begingen wir am 15. October in ge- 
wohnter Weise. Dem feierlichen Hochamte 
folgte ein Schulactus. Dem Gebete und den 
Vorträgen der Schüler, welche letztere, der 
hohen Bedeutung des Tages entsprechend, ge- 
wählt waren, ging ein Festgesang des Sänger- 
chors voran. Die Absingung des Volksliedes 
schloss die Feier. Die Festrede hielt der 


$wiecié stanowi duchownemu ma byé zwrócona 
na wielkie znaczenie $piewu w przyszlym ich 
zawodzie. 


9. Z dn. 10. Maja 1856. Udzielono roz- 
porządzenie > Ekscel. Ministra spraw du- 
chownych i t. d. z dn. 10. Kwietnia 1856 ty- 
czgce sig uczenia wokabul laciüskich i gre- 
ckich w $rednich i wyZszych klasach. 


10. Z dn. 30. Maja 1856. Opieka Mini- 
stra spraw duchownych i t. d. sprawiła, iż przy 
teologicznych fakultetach Uniwersytetów i w 
Akademiji Monasterskićj odczyty religijno-nau- 
kowe odbywać się mają. W każdym roku nau- 
kowym akademiey nie teologowie będą mogli 
uczęszczać na odczyty religijno-naukowe. 


Polecono: W. Giesebrecht: „historyja 
cesarzów niemieckich“ tom I. Dr. Brüllow: 
„botaniczna mapa ścienna po 4 tal. 20 srg. Ber- 
lin-Reimer; przez tegoż samego „mapa ścien- 
na o ziemiorodztwie* po 5 tal. 10 srg. Ber- 
lin - Scherk; Dr. Goebel: ,biblijoteka dosko- 
nalych i zajmujących dzieł francuzkich** Mo- 
nasteryjum-Theissing 12 tomików po 5—8 srg. 


„Kronika. 


Rok szkólny rozpoczął się 13go Września 
r. p. solennćm nabożeństwem. 


Urodziny Najjasniejszego Pana 15. Paź- 
dziernika r. p. jak zwykle obchodzono. Po 
nabożeństwie solenném nastąpiła uroczystość 
szkólna. Uroczysty śpiew choru śpiewaków po- 
przedzał modlitwę i deklamacyje do wysokiej 
uroczystości zastósowane. Hymn narodowy za- 
kończył uroczystość. Mowę miał Nauczyciel 
wyższy Węclewski o Wychowaniu Greków. 
W tym rokn także dla braku sali odbyła się 
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Oberlehrer, Weclewski.über die. Erziehuug 


bei den Hellenen. Auch in diesem Jahre musste. 


uns zu dieser hohen Feier der beschrünkte 
Raum eines Klassenzimmers aufnehmen. 

Der Kandidat. des. höheren . Schulamtes, 
Herr Stanislaus: Maroński, welcher. seit 


dem 11. December 1854. sein Probejahr an. 


unserer Anstalt abhielt, verliess ups am 3120c- 
tober v. J. und 
Folge hóherer Weisung, am Gymnasium zu 
Conitz, wohin er zur Dienstleistung entsandt 
wurde, fort, Er hatte bei uns mit regem Ei- 
fer und sehr gutem Erfolge gearbeitet; des- 
halb haben wir ihn ungern verloren. 

Am 1. November v. J. traf der Herr Gym- 
nasiallehrer Raabe von Conitz hier ein, um 
die vacante erste ordentliche Lehrerstelle  an- 
zutreten, die der Herr Minister der 
chen etc. Angelegenheiten Excellenz ihm durch 
Erlass vom 12. October v. J. verliehen hatte. 
Er wurde am 5. November v. J. vom Direc- 
tor in sein Amt eingeführt‘; Herr Friedrich 
Wilhelm: Raabe ist den 31. Januar 1818 
zu Soest in Westphalen: geboren. Vorgebil- 
det auf dem Archigymnasium: seiner. Vater- 
stadt von 1828 bis 1836, studirte er in Bonn 
bis 1839 und demnaichst=in Berlin Philologie, 
genügte hier. seiner Militairpflicht als: einjáh- 
riger- Freiwilliger,. bestand. im. Mai 1841. die 
Prüfung pro facultate docendi, leistete sein 
Probejahr an dem Gymnasium seiner Vater- 
stadt ab und war noch bis Ostern 1843 dort 
beschäftigt, wo ihm eine Prüceptur am Gym- 
nasium zu Paderborn übertragen wurde. Im 
Herbste 1846 erhielt er eine definitive An- 
stellung am Gymnasium zu Conitz und wurde 
mit dem 1. November v. J. an die hiesige 
Anstalt versetzt. 

Die vacante vierte ordentliche Lehrerstelle 
ist, durch Erlass Sr. Excellenz des Herrn Mi- 
nisters der geistlichen etc. Angelegenheiten 
vom 8. Februar d. J., dem bisherigen Hülfs- 
lehrer Ignaz Reyzner, vom 1. Januar d. 
J. ab, definitiv übertragen worden. Er wurde 
am 1. März c. vom unterzeichneten Director 
in Eid und Pflicht genommen und in sein 
Amt eingeführt. 

Herr Ignaz Reyzner ist den 20. Juli 
1829 in Posen geboren, besuchte das Marien- 
Gymnasium seiner Vaterstadt bis 1850, wo er 


setzte seine Thatigkeit, in 


geistli-. 


ta uroczystość 'w klasie jednej. 7 00. 


ę « 


Kandydat nauczycielstwa wyższego p. Sta- 
nisław Maroński, który od 11.. Grudnia 
1854 swój rok. próby w; naszym zakładzie od- 
bywał, opuścił nas 31. Pażdziernika r. p. i w 
Chojnicach, dokąd ‚na mocy: wyższego rozpo- 
rządzenia | sie. udał, daléj. pracuje. ‚U‘ nas z 
wielką sprężystością i dobrym skutkiem praco- 
wał, co było: powodem, iżeśmy go niechętnie 
utracili: Maio Tab è i 


Nauezyciel gimnazyjalny p. Raabe z Choj- 
nie przybył tu lgo Listopada r. p., aby zająć 
wakujące pićrwsze mićjsce nauczycielskie, któ- 
re mu Jego Eksc. Minister spraw duchownych 
i t. d. rozporządzeniem z dnia 19, Paźdz. r. 
p. przekazał. Przez dyrektora 5go Listopada 
r. p. wprowadzony został w'swój nowy urżąd. 
Pan Fryderyk Wilhelm Raabe urodził 
się 81. Stycznia r. 1818 w Soest we Westfa- 
lij. Odebrawszy: nauki przygotowawcze w Ar- 
chigimnazyjum swego miasta rodzinnego. od r. 
1828 do r. 1836, był na akademiji w Bonie 
do r. 1839, poezem w Berlinie, gdzie jako je- 
dnoroczny odsłużył wojskowość, złożył r. 1841 
popis pro facultate docendi, odbył swój rok 
próby przy Gimnazyjum miasta rodzinnego i 
do Wielkanocy r. 1843 tam był zatrudniony, 
gdy go do Paderbornu powołano. W jesieni 
r. 1846 uzyskał w Chojnicach miejsce etatowe 
a lgo Listopada r. p. do naszego zakładu go 
przeniesiono. 


Wakujące czwarte miéjsce. nauczycielskie 
rozporządzeniem Jego Ekse. Ministra spraw 
duchownych i t. d. z dnia 8, Lutego r. b. u- 
dzielono dotychczasowemu naaczycielowi po- 
mocniczemu Ígnacemu Reyznerowi. Przed 
podpisanym dyrektorem złożył 1go Marca r. 
b. przysięgę urzędową, poczém go instalo- 
wano. 


Pan Ignacy Reyzner urodził się 20. 
Lipca 1829 w Poznaniu, odwiedzał tamże Gi- 
mnazyjum S. Maryji do r. 1850, w którym to 
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mit dem Zeugnisse der Reife zur Universität 
entlassen wurde, wurde im Januar 1851 in Bres- 
lau immatrikulirt, studirte sechs Semester hin- 
durch hauptsächlich Mathematik und Natur- 
wissenschaften und bestand am 24. März 1854 
die Prüfung pro facultate docendi. Das vor- 
geschriebene Probejahr hielt er von Ostern 
bis Michaelis 1854 an der Realschule zu Po- 
sen, von da ab bis Ostern 1855 an dem hie- 
sigen Gymnasium und fungirte dann bis zu 
seiner definitiven Anstellung als Hülfslehrer 
an der hiesigen Anstalt. 

Am 13. October v. J. wurden für den, im 
eiterlichen Hause zu Rehden am 4. October 
v. J. verstorbenen, Quartaner Makowski, und 
am 29. Februar d. J. für den verstorbenen 
Pfarrer von Althausen, Casimir Kręcki, 
der durch eine Reihe von Jahren Beichtvater 
und sonstiger Wohlthäter der Zóglinge un- 
serer Anstalt gewesen war, Seelenämter durch 
den Religionslehrer Behrendt abgehalten, 
bei denen die Lehrer und Schüler zugegen 
waren. 

Viermal im Laufe des Jahres empfingen 
die katholischen Schüler die hh. Sacramente 
der Busse und des Altars. Am Sonntage Ju- 
dica war die ósterliche gemeinsame h. Com- 
munion der Schüler und Lehrer der Anstalt. 
Mit gewohnter Bereitwilligkeit haben die hoch- 
würdigen Herren Geistlichen der Stadt und 
der Umgegend unsern Religionslehrer bei 
der h. Beichte unterstützt, wofür wir ihnen 
den tiefgefühltesten Dank darbringen. 

Am 8. Sonntage nach Pfingsten spendete 
der Religionslehrer Behrendt 31 Schülern, 
die er in ausserordentlichen Stunden vorbe- 
reitet hatte, zum ersten Male das hochh. 
Sacrament des Altars. Der Hochaltar der 
Pfarrkirche war bei dieser Gelegenheit fest- 
lich geschmückt. 

Dem, am 30. April c. hier bei den Eltern 
verstorbenen, Studiosus Gustav Groch, den 
die Anstalt vor 3 J. zur Universität entlassen 
hatte, erwiesen seine ehemaligen Lehrer und 
Mitschüler die letzte Ehre und geleiteten seine 
Leiche zu Grabe. 

Am 4. Mai c. beging das Gymnasium eine 
kirchliche Dankfeier für den am 30, März c. 
zu Paris abgeschlossenen Frieden. 

Aus den, für Gymnasiallehrer, pro 1855 


roku uzyskawszy zaświadczenie dojrzałości udał 
się na uniwersytet. Przyjęty w grono akade- 
demików w Styczniu r. 1851 przez trzy lata 
słuchał osobliwie matematyki i nauk przyro- 
dzonych, a 24. Marca 1854 złożył popis pro 
facultate docendi. Rok próby odbył od Wiel- 
kanocy do S. Michała r. 1854 przy realnej 
szkole w Poznaniu, a odtąd do Wielkanocy r. 
1855 przy tutajszém Gimnazyjum. Jako nau- 
czyciel pomocniczy był zatrudniony przy na- 
szym zakładzie aż do momentu, gdy się na 
etat dostał. 

Za duszę ś. p. Makowskiego, ucznia 
kwarty, zmarłego w domu rodzicielskim w Ra- 
dzynie dn. 4. Paźdz. r. p. odbyło się nabo- 
Żeństwo Żałobne dn. 13. Paźdz. r. p.; a za 
duszę ś. p. Proboszcza Starogrodzkiego ks. 
Kazimićrza Kręckiego, który przez długie 
lata był spowiednikiem i z wielu miar dobro- 
dziejem naszego zakładu dn. 29. Lutego r. b. 
Mszy żałobne miał nasz nauczyciel religiji ks. 
Behrendt w przytomności nauczycieli i uczni. 


Cztćry razy w ciągu roku przystępowali 
uczniowie katoliccy do stołu pańskiego, a w 
Niedzielę Judica nauczyciele wraz z uczniami 
przyjęli $. komuniję wielkanocną. Ze zwyczaj- 
ną gorliwością przewielebni księża miejscowi i 
z okolicy pomagali naszemu ac eA i re- 
ligiji w słuchaniu spowiedzi $, czem sobie na 
wdzięczność naszę zasłużyli. 


W ósmą niedzielę po Świątkach przystą- 
piło 31 uczni po raz piérwszy do komuniji 
$.; w nadzwyczajnych lekcyjach przygotował 
ich ks. Behrendt. Wielki ółtarz naszej fary 
uroczyście był przystrojony. 


U rodziców swych zmarłego akademika 
Gustawa Groch, który przed półrokiem o- 
puścił szkołę naszę i udał się był na uniwer- 
sytet, odprowadzili dawnićjsi jego nauczyciele 
i koledzy do grobu, oddawając mu w ten spo- 
sób cześć ostatnią. 

Gimnazyjum odprawiło 30. Marca r. b. 
dziękczynne nabożeństwo za pokój 30. Marca 
r. b. w Paryżu zawarty. ` 

Z funduszów dla nauczycieli gimnazyjal- 
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verfügbaren Mitteln. hat des Herrn Ministers 
der geistlichen etc. Angelegenheiten Excellenz 
160 rthlr., im Januar d. J. 40 rthlr., und aus 
den disponiblen Beständen 515 rthlr. als ausser- 
ordentliche Unterstützungen den Lehrern der 
Anstalt bewilligt. 

Ein 'Theil des Bauplatzes für den Erwei- 
terungsbau des Gymnasiums ist durch den, im 
April d. J., geschehenen Abbruch des Hospi- 
talgebäudes frei geworden. Wir geben der 
Hoffnung Raum, dass im nächsten Jahre mit 
dem Baue werde begonnen werden. 

Die. Schüler der Anstalt waren angewie- 
sen, nur in der Schwimm- und Bade- Anstalt 
des Herrn Rüdinger zu baden. Mehrere 
Schüler betheiligten sich daselbst am Schwimm- 
unterricht. i 


Statistische Nachrichten. 


Es haben im Laufe des Schuljahres 408 
Schüler am Unterrichte theilgenommen und 
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nych na rok 1855 przeznàczonych Jego Eksc. 
minister spraw duchownych i t. d. 160 tal. i 
w Styczniu r. b. 40 tal., a z remanentów 515 tal. 
na nadzwyczajne wspomóżki dla nauczycieli 
przeznaczyć raczył. 


Część placu przeznaczonego Ra rozsze- 
rzenie Gimnazjum przez zniesienie śpitalu już ` 
wolna. Spodziewamy się, że na przyszły rok 
budowła się rozpocznie. 


Uczniom zakładu nakazano, aby się tylko 
w łazienkach Pana Rüdinger kąpali. Kilku 
uczni uczyło się tamże pływać. 


Wiadomości statystyczne. 


W ciągu roku szkólnego 403 uczni brało 
udział w lekcyjach, jak następuje: 
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Aufgenommen. sind im Anfange und 
im Laufe des Schuljahres 85 Schüler. 

Die schriftliche Prüfung der Abi- 
turienten hat den 25. Juni c. begonnen; die 
mündliche fand unter dem Vorsitz des Kó- 
nigl. Provinzial-Schulraths, Ritters etc. Herrn 
Dr. Dillenburger, am 23. und 24. Juli c. 
statt. Folgende Schüler erhielten das Zeug- 
niss der Reife: 

1. Oscar Binseel, aus Culm, evang. Con- 
fession, 172 Jahr alt, 2 J. in I. Er will 
die Rechts- und Cameral-Wiss. in Kónigs- 
berg und Berlin studiren. 

2. Joseph Boehnki, aus Siegfriedswalde bei 
Heilsberg, kathol. Confession, 22 J. ait, 
2 J. in Er will Medizin in Greifswald 
studiren. 

3. Franz Dargel, aus Kerschen Kr. Heils- 
berg, kathol. Confess., 24 J. ait, 2 J. in I. 
Er will Theologie in Pelplin studiren. 

4. Ferdinand Dittmar, aus Friedland Kr. 

Schlochau, evang. Confess., 173 J. alt. 2 J. 

in I. Er will die Rechtswissenschaft in Jena 

studiren. 

Adolph Grossmann, aus Gnesen, mo- 

saischen Glaubens, 21 J. alt, 2 J. in I. Er 

will Medizin in Breslau und Berlin stu- 
diren. 

6. Anton v. Kaminski, aus Mroczno Kr. 
Neumark, kathol. Confess., 21 J. alt, 2 J. 
in L Er will Medizin in Breslau, Bonn 
und Krakau studiren. 

7. August Markert, aus Neuhof Kr. Co- 
nitz, evang. Confess., 21 J. alt, 2 J. in E 
Er will die Rechts- und Cameral-Wiss. in 
Breslau studiren. 

8. Felix Morawski, aus Mewe, kathol. Con- 
fess., 22 J. alt, 2 JI. in 1l. Er will Theo- 
logie in Pelplin studiren. 

9. Julius Zimmermann, aus Culmsee, e- 
vang. Confess., 20 J. alt, 2 J, in I. Er 
will Theologie in Dalle studiren. 

Auf den Antrag der Prüfungs- Commis- 
sion ist den Abiturienten: Oscar Binseel 
und Felix Morawski die gesammte münd- 
liche Prüfung von dem Königlichen Commis- 
sarius erlassen worden. 


Auf die Vermehrung der Bibliothek des 
Gymnasiums ist die etatsmässige Summe ver- 
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Przyjęto na początku i w ciągu roku 
szkólnego $5 uczni. 

Popis pismienny abituryjentów rozpoczął 
się 25. Czerwca r. b.; ustny odbył się pod 
przewodnictem Radzey prowincyjalnego-szkól- 
nego, p. Dr. Dillenburger, 23go i 24go 
Lipca. Następująci uczniowi uzyskali $wia- 
dectwo dojrzałości: - 


1. Oskar Binseel, z Chełmna, ewangielik, 
ma lat 172; był 2 lata w kl. I. Poświęca 
się nauce prawa i kameralijom w Króle- 
wcu i w Berlinie. 

2. Józef Boehnki, z Siegfriedwalde pod 
Heilsbergiem, katolik, ma lat 22, był 2 [ata 
w kl. I. Poswieca się sztuce lekarskiej 
w Gryfiji. 

3. Frauciszek Dargel, z Kerszen pod 
Heilsbergiem, katolik, ma lat 24, był 2 lata 
w kl. I. Poswigca się teologiji w Pelplinie. 

4. Ferdynand Dittmar, z Baidu pow. 
Człochowskiego, ewangielik, ma lat 172, 
był 2 lata w kl. I. lIoświęca się nauce 
prawa w Jenie. 

5. Adolf Grossmann, z Gniezna, wyznania 
mojżeszowskiego, ma lat 21, był 2 lata w 
kl. I.  Poświęca się sztuce lekarskiéj w 
Wrocławiu i Berlinie. 

6. Antoni Kamiński, z Mroczna pod No- 
wem Miastem, katolik, ma lat 21, był 2 lata 
w kl. I. Poświęca się sztuce lekarskiej w 
Wrocławiu, Bonie i Krakowie. 

7. August Markert, z Nowegodworu pod 
Chojnicami, ewangielik, ma lat 21, był 2 
lata w kl. I. Po$wieca się nauce prawa 
i kameralijom w Wrocławiu. 

8. Feliks Morawski, z Gniewu, katolik, ma 
lat 22, był 2 lata w kl. I. Poświęca się 
teologiji w Pelplinie. 

9. Juliusz Zimmermann, z Chełmży, e- 
wangielik, ma lat 20, był 2 lata w I. kl. 
Poświęca się teologiji w Hali. 

Na wniosek komisyji egzaminacyjnej Abi- 
turyjentom Oskarowi Binseel i Felikso- 
wi Morawskiemu opuścił Król. komisarz 
cały ustny popis. 


Na biblijotekę gimnazyjalną wydano sumę 
etatowe, a prócz tego jeszcze 80 tal. z rema- 
8* 
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wandt worden und ausserdem 80 rthlr. aus 

den Beständen der Anstalt, welche Summe 

das hohe kónigliche Ministerium ausserordent- 
lich bewilligt hat. 

An Geschenken erhielt die Anstalt: 

1. Von dem Königlichen Minis- 
terium: 

Mützell, Zeitschrift für das Gymnasialwesen 
10. Jahrgang. 1856. 

Neue Preuss. Provinzialblätter, Band VIII. 
und IX. 

Haupt, Zeitschrift für deutsches Alterthum 
X. Bd. 2. u. 3. Heft. 

Crelle's Journal für Mathematik Bd. 50 u. 51. 

Plinii histor. naturalis Vol. VI. ed. Sillig. 

„Heldenbuch“ Sammlung altdeutscher Hel- 
denlieder aus dem Sagenkreise Dietrich's 
von Bern und der Niebelungen von F. H. 
von der Hagen. 2 Bde. 

Der Connetable Carl von Bourbon von Freih. 
v. Schwartzenau. 

] Facsimile der eigenhündigen Instruction des 
Königs Friedrich II. Majestät an den Mi- 
nister Grafen v. Finkenstein vom 10. Ja- 
nuar 1757. 

l Exemplar des Kupferstiches | ,, Christen- 
gruppe“ nach W. von Kaulbach, von :Waa- 
gen in München. 

2. Von der Grote'schen Buchhandlung 
durch das K. Provinzial-Schul-Kollegium: 
Gesangschule für höhere Lehranstalten 3 

Theile vom Rector C. L., Vieth. 

3. Von einem Herrn S. aus Bromberg 
7 Schulbücher. 

4. VomH. Kreisgerichts-Secretair v. Ge- 
reb mehrere naturgeschichtliche und pharma- 
ceutische Werke. s 

5. Von dem Buchdruckereibesitzer und 
Buchhändler Hrn. Cari Brandt hieselbst: 
ein Tellurium-Lunarium. 

6. Vom Hrn. Dr. med. Bolumiński 
mehrere Bücher historischen Inhalts. 

7. Von dem Domherrn Hrn. Larisch 
in Pelplin: geschichtliche Werke von Wachler, 
v. Baczko, Manso, Junker, Cosmar u. Panse; 
und Richarz deutsches Musterbuch, zus. 19 Bde. 

8. Von einem ungenannt sein wollenden 
Gónner unseres Gymnasii: 

1 Reliefglobus (über 1 Fuss im Durchmesser, 
auf einem schönen Gestelle). 


nentów zakladu, którg to sume wysokie mini- 
sterstwo królewskie wyjątkowo na ten cel prze- 
znaczyło. 


W podarkach otrzymał zakład: 
1. Od Ministerstwa Królewskiego: 


Micela czasopismo dla spraw gimnazyjalnych, 
rok 10. 1856. d 

Nowe -pruskie prowincyjalne pismo, tom VIII. 
i 


„Haupta, “czasopismo starożytnościom niemie- 


ckim poświęcone, X. tomu, zeszyt 2. i 3. 
Krela, Dziennik matematyczny, tom 50 i 51. 
Plinii hist. naturalis Vol. VI. ed. Sillig. 
Zbiór pieśni bohatyrskich o Dytrychu z Berny 

i z Nibelungów przez F. H. von der Ha- 

gen. 2 tomy. i 


Konetable Karól de Burbon przez barona v. 
Schwartzenau. 

Podobizna własnoręcznego rozporządzenia kró- 
la Fryderyka Il. do ministra hrabiego v. 
Finkenstein z 10. Stycznia r. 1757. 


I egzemplarz ryciny „Christengruppe“ podług 
W. v. Héholijch przez Waagen w Monachi- 


um. 
2 2. Od księgarni Grotego przez kr. pro- 
wincyjalno-szkólne kolegijum: 3 
Nauka śpiewu dla szkól wyższych, 3 części 
przez rektora C. L. Vieth. 

3. Od jakiegoś Pana S$. z Bydgoszczy 
7 książek szkólnych. 

4. Od Sekretarza sgdu powiatowego p. 
Gereb kilka dzieł historyji naturalnćj i le- 
karskich. d 

5. Od tutajszego drukarza i ksiegarza 
p. Karola Brandt jedno Tellurium - Luna- 
rium. 

6. Od Doktora medycyny p. Bolumiń- 
skiego kilka ksigZek tresci historycznéj. 

*. Od kanonika Larysza w Pelplinie: 
dzieje Wachlera, Baczki, Mansona, Junkiera, 
Kosmara i Pansego; takZe Rycharca deutsches 
Musterbuch, razem 19 tomów. 

8. Od dobrodzieja niechegcego byé wy- 
mienionym: 

Jeden Globus roboty wypukłej (przeszło stopę 
średnicy mający, na pięknej podstawie). 
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Die Königlichen Museen in Berlin. 33 Hefte. 

Hans v. Held, ein preuss. Charakterbild von 
Varnhagen v. Ense. 

15 Silbermünzen und andere kleine Scheide- 
Münzen. 

9. Von der Verlagshandiung von F. H. 
Herbig in Berlin: Plótz, Lehrbuch der fran- 
zösischen Sprache. 8. Auflage. 1856. 

Für die werthen Gaben spricht die An- 
stalt ihren ehrerbietigsten und ergebensten 
Dank aus. 


Die Schülerbibliothek ist durch monat- 
liche Beitráge der Schüler und einzelne Ge- 
schenke erweitert. Sie wird von den Ordi- 
narien der einzelnen Klassen verwaltet. Die 
Einnahme betrug in diesem Schuljahre bis 
zum 1. Juli c. 65 rthlr. 14 sgr. 6 pf. — Die 
polnische Schüler- Lesebibliothek verwaltet 
Hr. Oberlehrer Weclewski. Es sind einge- 
kommen 15 rthlr. 16 sgr., welche ordnungs- 
mássig verwendet worden sind. Der Secund. 
Moczyński schenkte: Mieczysław, Książę 
polski, trajedyja. 1. Bd. 


Unterstützungen. Das Bischófliche Hoch- 
würdigste General-Vicariat-Amt von Culm hat 
5 Schülern der beiden oberen Klassen in term. 
Weihn. 1855 die Summe von 60 rthir. und p. 
term. Johanni c. 6 Schülern 54 rthlr. an Un- 
terstützungen bewilligt. 

Der Verein zur Unterstützung der 
studirenden Jugend Westpreussens hat, 
in der Zeit vom 1. October 1854 bis dahin 1855, 
an 27 unserer Schüler 340 rthlr. an Unter- 
stützungen gezahlt, 7 unserer ehemal. Schü- 
ler auf inländischen Universitäten unterstützt 
und für diese 380 rthlr. verausgabt, für dürf- 
tige Schüler zum Ankauf von Büchern und 
Schreibmaterialien 15 rthlr. bestimmt und 
102 rthlr. an Schulgeld gezahlt. 

Das v. Radzieckische Stipendium (50 
rthlr. jährlich) bezieht seit dem 1. Juli 1855 
der Studios. medic. Alexander Winklewski 
in Breslau. 


Die Kranken-Kasse verwaltet der Herr 
Religionslehrer Behrendt. 


Król. Muzea w Berlinie. 33 zeszytów. 

Hans v. Held, charakter pruski przez Varn- 
hagen v. Ense. 

15 monet śrebrnych i inne drobniejsze monety 
zdawkowe. 

9. Od księgarni F. H. Herbig w Ber- 
linie: Ploetz gramatyka języka francuzkiege. 
Sme wydanie. 1856. 

Zakład za te podarki uprzejmie dziękuje. 


Biblijoteka uczni przez miesięczne skła- 
dki uczni i niektóre podarki pomnożona zo- 
stała. Biblijotekę uczni mają pod swym 
zarządem ordynaryjuszowie klas pojedyńczych. 
Dochód wynosił w tym roku szkólnym aż do 
1. Lipca r. b. 65 tal. 14 srg. 6 fen. Polską 
biblijoteką uczni zarządza NW. Węclewski. 
Dochód wynosił 15 tal. 16 fen., które na za- 
kupienie nowych książek wydano. Moczyń- 
ski, uczeń Sekundy niższej, podarował: Mie- 
czysław, książe polski, trajedyja. 1. tom. 


Wsparcia. Przewielebny konsystorz bi- 
skupi udzielił 5ciu uczniom dwóch wyższych 
klas na Boże Narodzenie 1855 wsparcie w su- 
mie 60 tal. a na ś. Jan r. b. 6ciu uczniom 
54 tal. 


Towarzystwo pomocy naukowej dla- 
Prus zachodnich udzieliło od 1. Paźdz. 1854 
do 1. Paźdz. 1855 27 uczniom naszym wsparcie 
w sumie 340 tal.; na akademików, byłych u- 
czni naszych, wydało 380 tal.; dla ubogich zaś 
uczni przeznaczyło na zakupienie książek i pa- 
pieru 15 tal. i 102 tal. na opłatę szkólną. 


Legat $. p. Radzieckiego (50 tal. ro- 
cznie) pobiera od 1. Lipca r. 1855 akademik 
medycyny Aleksauder Winklewski w Wro- 
cławiu. 


Kasę chorych ma pod zarządem Nauczy- 
ciel religiji ks. Behrendt. 
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Die Einnahme im Schuljahr 1833 bis zum 
1. Juli c. betrug 67 Thir: 21 Sgr. 6 Pf. 
Dazu der frühere Be- 
stand vom 1. Julil855 50 - 17 - 3 - 
Summa 118 Thir. 8 Sgr. 9 Pf. 
Verausgabt im J. 


1855—56 99 ipaa gir A 
Bestand am 1. Juli 
1856 50 Thlr. 3 Ser — Pf. 


Den Herren Aerzten, welche unentgelt- 
lich unseren dürftigen Schülern Hilfe gebracht, 
den Wohlthátern unserer Schüler, die sie durch 
Geldspenden und Freitische unterstützt haben, 
und allen Gónnern der Anstalt stattet der Un- 
terzeichnete seinen wärmsten Dank ab. 


Dochód w roku szkólnym 1835 aż do 
1. Lipca r. b. wynosił 67 tal. 21 srg. 6 fen. 


Pozostałość z przeszłe - 
go roku wynosiła 50 - 17 - 3 - 
razem 118 tal. 8 srg. 9 fen. 
Wydano w roku 
1855 59g eier Mgr alios ii mido U 
Pozostalo w kasie dn. 
1. Lipca 1856 


59 tal. 3 8rg.,— fen. 


Panom lekarzom, którzy bezplatnie bie- 
dnych uczni leczyli, dobrodziejom naszych u- 
czni, których pieniedzmi i objadami wspierali, 
i w ogóle wszystkim przyjaciołom zakładu ni- 
Zei podpisany serdeczne swe składa dzięki. 
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Ordnung der öffentlichen Prüfung. 


Freitag, den I. August. 
(Im Klassenzimmer der Ober-Secunda). 


Morgens 61 Uhr: Schlussgottesdienst mit Te 
Deum laudamus. 


Vormittags von 74 Uhr an: 


Gesang: Hymne: Vor Dir o Ewiger! von 
Schulz. 


Tertia A.: Latein. Naturkunde. 

Secunda B.: Griechisch. Physik. 

Secunda A.: Livius. Geschichte: 

Secunda A. u. B.: Religionslehre für die 
kath. Schüler. 

Secunda A. u. B. mit I. zusamm:: Religions“ 
lehre für die evang. Schüler. 


Deutscher Vortrag des Ober-Sek. Arndt. 
PolnischerVortrag desPrimaners v.Gierszewski. 


Prima: Mathem. Deutsch. Polnisch. Latein. 


Lateinische Rede des Primaners Milinowski. 
Deutsche Rede des Abiturienten Morawski. 


Entlassung der Abiturienten. . 


Gesang: Der dritte Chor aus der Antigone 
von Mendelsohn-Bartholdy. 


Nachmittags von 2} Uhr an: 


Sexta: Latein. Rechnen. 

Quinta: Latein. Geographie. Französisch. 

Quarta: Latein. Griechisch. Mathematik. 

Tertia B.: Griechisch. Französisch. Ma- 
thematik. 


Vor dem Abtreten der einzelnen Klassen: 
Vorträge und Klassifikation. Der Censuract 
findet nach der Prüfung in den Klassen statt. 


Porzadek popisu publicznego. 


— 


Piątek, dn. ł. Sierpnia. ` 
(W wyższćj Sekundzie.) 


Rano o godz. 6} nabożeństwo na zakończenie 
z Te Deum laudamus. 


Przed objadem od godz. 74: 


Spiew: Hymn: Tobie o Wieczny! przez 
Szulca. 


'Tercyja A.: Łacina, historyja naturalna. 
Sekunda B.: Język grecki, fizyka. 
Sekunda A.: Liwijusz, historyja powszechna. 
Sekunda A. i B.: Religija dla uczni kato- 
lickich. 

A.iB. z I. razem: Religija dla 


uczni ewangielickich. 


Sekunda 


Mowa niemiecka ucznia Sekundanera Arndt. 
Mowa polska prymznera Gierszewskiego. 


‚Pryma: Matematyka. Niemiecki, polski, ła- 


ciński język. 


Mowa łacińska prymanera Milinowskiego. 
Mowa niemiecka abituryjenta Morawskiego. 


Pożegnanie abituryjentów. 


Śpiew: Trzeci chór z Antygony przez Men- 
delsona-Bartoldego. 


Po objedzie od godz 21. 

Seksta: Łacina, rachunki. 

Kwinta: Łacina, jeografija, język francuzki. 

Kwarta: Łacina, język grecki, matematyka. 

Tercyja B.: Język ei i francuzki, ma- 
tematyka. 


Po popisie kazdéj klasy deklamacyje i o- 
głoszenie promocyj. Zaświadczenia odbiora 
uczniowie w klasie. 


56 


Am 12. September c. findet die Mel- 
dung neuer Schüler, am 13. ihre Prüfung 
statt. Die neu aufzunehmenden Sextaner wer- 
den Sonnabend, den 13. September, Morgens 
8 Uhr im Locale der II. A. geprüft; an dem- 
selben Tage finden die Nachprüfungen statt. 

Dienstag, den 16. September, Eröff- 
nung des neuen Schuljahres durch eine 
kirchliche Feier, Morgens 8 Uhr. 

< D 


Dnia 12. Września r. b. przyjmują sie 
uczniowie nowi; popis tychże odbędzie się 
dnia następnego a osobliwie zgłaszających się 
do Seksty d. 13go Września o 8 rano w Se- 
kundzie wyższej. Tego samego dnia złożą 
popis uczniowie warunkowo przesadze 

We wtorek, 16go Września, rozpoczę- 
cie nowego roku szkólnego nabożeństwem 
o godzinie 8 z rana. 


> ES, Dr. Łożyński. Dr. Łożyński. 
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